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Die Newyorker Notenbank -Besprechungen
Kombinationm der amerikanischen Presse. — Die

Stabilisierung der unterwertigen Währungen.
Von unserem Berliner Berichterstatter.

rf . Berlin , 4 . IM.
Die Newyorker Besprechungen des amerikanischen und

der europäischen Notenbankleiter scheinen die Phantasie der
Weltpresse außerordentlich anzuregen , was um so begreif¬
licher ist , als die Teilnehmer an der Konferenz sich ängstlich
hüten , auch nur ein Wort über ihre Beratungen laut wer¬
den zu lassen. Im Mittelpunkt der internastonalen Dis¬
kussion anläßlich der Newyorker Konferenz steht natürlich
der Dawesplan . Im Auslande befürchtet, in Deutschland
erhofft man , daß die Notenbankleiter sich mit der Revision
des Dawesplanes befassen werden . Diese Ansicht wird nicht
zutreffen können, da es sich in Newyork um eine finanzpoli¬
tische Konferenz handelt , während das Problem des Da¬
wesplanes vorläufig noch als ausschließlich politisches Pro¬
blem betrachtet werden muß.

Von einer prominenten Persönlichkeit des deutschen
Bankwesens hören wir zu den Newyorker Besprechungen
noch folgendes : Alles was die amerikanischePresse insbeson¬
dere die „ Newyorker World "

, über den Inhalt der Beratun¬
gen berichtet hat , entbehrt völlig jeder Grundlage . Es kann
nicht genug betont werden , daß man in Newyork über Pro¬
bleme der internationalen Finanztechnik, nicht aber Finanz¬
politik sprechen wird . Was den Dawes -Plan anbetrifst , so
versteht es sich von selbst , daß man sich über die Wirkungen

unterhalten wird , die der Dawes -Plan auf die finanztechni¬
schen Beziehungen zwischen den einzelnen Ländern hat.

Mit ziemlicher Sicherheit kann scstgestellt werden , daß
die Stabilisierung der noch unterwertigen Währungen in
Newyork eine große, wenn nicht die größte Rolle spielen
wird . Dabei ist zunächst an Frankreich und Italien zu den¬
ken , deren Währungen immer noch beträchtlichen Schwan¬
kungen ausgesetzt sind , und daher den internationalen Fi¬
nanz - und Warenverkehr mit einem außerordentlichen Risiko
belasten. Ob sich aber die Diskussion über die Stabilisierung
entwerteter Währungen zu praktischenVorschlägen verdichten
wird , ist ziemlich zweifelhaft, zumal die französische und die
italienische Regierung und auch die Kabinette der übrigen
Länder mit unstabiler Valuta bei der gegenwärtigen Finanz¬
lage ihrer Länder Wohl kaum Vorschläge der internationalen
Notenbank-Konferenz annehmen werden . Es ist also voll¬
kommen verfehlt, der Newyorker Konferenz eine Bedeutung
beizumessen, die über den Rahmen der üblichen Beratungen
der Leiter der großen Notenbanken hinausgeht.

Wie wir weiter hören , haben zwischen dem deutschen
Reichsbankpräsidenten Dr . Schacht und einzelnen Mitgliedern
der Reichsregierung vor der Abreise Schachts nach Newyork
Besprechungenstattgefunden, die aber nicht so aufzufassensind,
als ob der Reichsbankpräsident etwa von seiten der Regie¬
rung Instruktionen für sein Verhalten in Newyork bekom¬
men hätte , sondern es handelte sich lediglich um rein infor¬
matorische Besprechungen.

WM« SK NWSSMSlMl«.
(Von unserem (- .-Mitarbeiter .)

Stockholm , den 2 . IM.
Man wird dis Nachkriegsjahre einmal in der Geschichte

das Zeitalter der Kongressenennen . Wir haben keinen Grund,
an Konferenzen und Verhandlungen allzuviel Hoffnungen zu
knüpfen; wenn die diesjährige Tagung der Internationalen
Handelskammer deutscherseits außerordentlich stark besucht
ist und in vielen Kreisen große Erwartungen an den Erfolg
geknüpft werden, so ist dies ein Beweis dafür , daß man sich
von der Zusammenarbeit der Praktiker mehr verspricht, als
von den Beratungen offizieller oder halboffizieller Regie-
rungsvertreter.

Wohl besitzt die Internationale Handelskammer keine
Machtbefugnisse; aber ihre Einwirkung auf die öffentliche
Meinung in so gut wie allen Ländern von Bedeutung für
die Weltwirtschaft ist ein Faktor, dessen
Tragweite nicht überschätztwerden kann. Immer mehr setzt
sich die Ueberzeugung durch, daß überhaupt nur auf diesem
Wege etwas erreicht werden kann.

Es kann kein Zweifel darüber bestehen, daß Deutsch¬
lands Beteiligung am Stockholmer Kongreß schon als Nacht¬
dienst vorteilhaft und notwendig war , um Deutschlands
Interessen in diesem Kreise zu vertreten , der noch aus der letz¬
ten Tagung in Brüssel ohne deutsche Vertreter verhandelte.
Tiefen Eindruck hinterließen beim Bankett des deutschen Ge¬
sandten die Worte des alten Finanzmannes Minister Wal¬
lenberg : „Die Welt wird immer kleiner. " Für den, der nicht
auf dem Posten ist , muß sie zu klein werden—

Wenn die Seitenzahl der Resolutionen ein Barometer
für die Wichtigkeit der behandelten Fragen ist , hat — wie
nicht anders zu erwarten — der Nachdruck auf den „iracls
burriors " gelegen auf der Beseitigung der Handelshemmnisse.
Das Ergebnis eines Teils der Arbeit auf diesem Gebiet wird
mit dem Schleier der christlichen Nächstenliebeals „platonisch"
bezeichnet . In der Ueberzeugung, daß Zollabbau notwendig,
sind sich alle einig ; überall aber heißt es : Hahnemann , geh du
voran . Bemerkenswert ist, daß die erwartete französische
Opposition ausgeblieben ist und von spanischer Seite der An¬
trag gestellt wurde , daß der Abbau der Zollmauern nicht
durch veterinärpolizeiliche und ähnliche Schikanen neutrali¬
siert werden dürfe.

In der Subsidienfrage haben die geistvollen Anregungen
des schwedischen Nationalökonomen Cassel Wohl kaum auf
praktische Auswertbarkeit zu rechnen; der Punkt „Beseiti¬
gung des Ein - und Ausfuhrverbots " hat keine Fortschritte ge¬
macht, da der wichtige Passus — falls lebenswichtige Inter¬
essen es notwendig machen — nicht beseitigt werden könnte.

Die Bestrebungen zur Vereinheitlichung der Zollnomen¬
klatur sind gleichfalls nicht sehr weit vorwärts gekommen
und Haben nur zu Allgemeinhinweisen über den notwendi¬
gen Ausbau der Genfer Abkommen geführt . In der Verein¬
fachung des Fremdenrechts sind durch die Vorschläge des
österreichischen Delegierten Riedl Fortschritte erzielt worden.

Die Verhandlungen über Schaffung eines internationa¬
len Scheck- und Wechselrechts fanden unter holländisch-deut¬
scher Führung statt und bildeten eine Fortsetzung der Vor¬
kriegskonferenz im Haag . England und Amerika zogen sich
von den Beratungen zurück , doch es wurde ohne sie weiter¬
gearbeitet und es besteht Aussicht, daß an Stelle der 40 ver¬
schiedenen Scheck- und Wechselrechts neben dem angelsächsi¬
schen nur noch ein „kontinentales " Scheck- und Wechselrecht
weiterbestehen wird . Freilich werden noch eine große Anzahl
Konzessionen gemacht werden müssen, und viele Einzelfragen
werden auch weiterhin der nationalen Gesetzgebung über¬
lassen bleiben.

In der Frage der Schiedsgerichte sind die deutschen
Wünsche für Neuregelung und Vereinfachungen des bisher
sehr umständlichen Verfahrens in weitgehendem Matze be¬
rücksichtigt und viele vorhandene Lücken ausgefüllt worden.
Die Arbeit des Messeausschusseshat an inneren Schwierig¬
keiten zwischen den Interessen der Produzenten und Kon¬
sumenten zu leiden, so daß hier wenig Erfolge zu ver¬
zeichnen sind.

Die behandelten Transport - und Verkehrsfragen haben
zum großen Teil eine befriedigende Lösung gefunden. Der
Ausschußfür das Telephonwesen konnte aufgelöst werden , da
er seine Ausgabe für gelöst ansah . Seine Arbeit fand schon
während der Tagung selbst einen äußeren Ausdruck des
Erfolges : durch die Zusammenschweißung der einzelnen
Linien wurden direkte Verbindungen Stockholms mit Berlin
und London hergestellt und Verbindungsmöglichkeiten mit
Bern , Prag , Rom usw. geschaffen, die besonoers der Presse
sehr zu statten kamen. Zum weiteren Ausbau wurden neue
Unterausschüsse für den „ geistigen Verkehr" — Telephon,
Telegraph und Post — gebildet.

Auch auf diesem Gebiete zeigt sich wieder die über¬
ragende Bedeutung der zentralen Lage Deutschlands, das
der natürliche Mittelpunkt aller Verbindungen ist , der
„geistgen" sowohl wie der in den anderen Ausschüssen be¬
handelten Luft- , Land - und Seetransporte.

Den großen Schlußstrich unter die Aktiv- und Passiv¬
seite der Stockholmer Tagung zu setzen , ist es noch zu früh.
Auf jeden Fall hat sie dazu beigetragen , die Ergebnisse der
Genfer Wirtschastskonserenz zu vertiefen und die dortigen
Gedanken in die Welt hinauszutragen . vr , Gr.

VSFSZfiepte V SmpkrmA R ^pcks Zn PapZs.
Paris , 2 . Juli.

Unter ungeheurem Jubel einer begeisterten Menschen¬
menge traf der amerikanische Ozeanslieger Byrd heute
mittag gegen 12 .30 Uhr mit seinen Begleitern in Paris ein.
Am Bahnhof Saint Lazare wurden die Flieger von Pain-
levs und Bokanowski, die als Vertreter der fran¬
zösischen Regierung erschienen waren , und von den Mit¬
gliedern der amerikanischen Botschaft und der norwegischen
Gesandschaft und zahlreichen anderen Persönlichkeiten feier¬
lichst empfangen.

4L
Vom Präsidenten der Republik empfangen.

Paris , 2 . Juli.
Byrd mW seine Begleiter sind heute nachmittag vom Prä¬

sidenten der Republik empfangen worden , nachdem vorher
ein Frühstück im Interalliierten Klub stattgefunden hatte , bei
dem auch Chambertin und Levin zugegen waren.

Byrd hat neue Pläne.
Paris , 4 . Juli.

Hier werden jetzt Einzelheiten über die weiteren Pläne
des Ozeanjliegers Byrd bekannt. Als sein nächstes Unter¬
nehmen bezeichnet«: Byrd die Ueberfliegung des Südpols . Er
werde in Begleitung der Mitglieder seiner diesmaligen Be¬
satzung mit Leutnant Nobile und dem Norweger Baalchen
fliegen , und zwar in zwei Apparaten , einem einmotorigen
und einem dreimotorigen Fokker . Sobald es wegen der
äußerst starken Stürme in den Polargegenden nicht mehr
möglich sein sollte, mit einem Motor vorwärts zu kommen,
werde er den Apparat mit drei Motoren benutzen und den
anderen Apparat sozusagen als Operationsbasis zurücklassen.
Es ist also eine Zwischenlandung vorgesehen, und zwar aus
emem möglichstvorgeschobenenPunkte . Die theoretische Lage
des Südpols vermutet Byrd aus einer großen Eisfläche,
lieber seinen Niedergang bei Ver für Mer erklärte Byrd , daß
ein glattes Aussetzen möglich gewesen wäre , wenn der Schein¬
werfer des dortigen Leuchtturm weniger schnell rotiert und
einen Ueberblick auf die Meeresfläche gewährt hätte . Das
Versagen seines Kompasses in der Nähe des europäischen
Festlandes führt er aus magnetische Störungen von aus¬
wärts und aus die Welle der drahtlosen Apparate zurück.

Ms vepfeMeppis HÄpZs - KpZse.
London, 3 . Juli.

Nach den letzten in London eingetrossenen Informatio¬
nen wird der neue Rückschlag in den Verhandlungen zwi¬
schen Tirana und Belgrad in den laufenden Verhandlungen
in allerkürzester Zeit überwunden sein. Die aus Genf kom¬
menden Nachrichten, daß der albanische Präsident trotz der
jugoslawischen Modifizierungen der beanstandeten Note es
ablehne , den Dolmetscher Djuraskowitsch freizulassen, sind,
wie verlautet , aus ein Mißverständnis zurückznsüh-
ren gewesen. Der einzige Punkt , der noch der Regelung be¬
darf , ist der , daß die jugoslawische Regierung , nachdem sie
die in ihrer Note an Albanien aufgestellten Forderungen
modifiziert hat , gewisse abschließende Erklärungen abgeben
soll, durch die der ganze Konflikt illusorisch wird . Man
nimmt an , daß in den weiteren Verhandlungen über die
Beilegung des Konfliktes keine Schwierigkeiten mehr ent¬
stehen werden.

MskZepgebnis in
Strelitz , 3 . Juli.

Die heutigen Wahlen zum Landtag von Mecklenburg-
Strelitz sind bei einer Wahlbeteiligung von etwa 60—70 Pro¬
zent ruhig verlaufen . Nach dem vorliegenden Teilergebnis ist
ein starker Rückgangder völkischen und kommunistischenStim¬
men zu verzeichnen.

Die Wahlen zum Landtage von Mecklenburg-Strelitz
haben folgendesvorläufiges amtl . Wahlergebnis gezeitigt: Demo¬
kraten 3041 Stimmen , Deutschnationale 10 309 ( 12 173 im
Jahre 1923 ) , Sozialdemokraten 15137 ( 11458 ) , Deutsche
Volkspartei 2022 (2783 ) , Verband für Handwerk und Ge¬
werbe 4603 , Kommunisten 4121 ( 10 342) , Bund der Klein¬
landwirte 1739 (2046 ) , Verband der Haus - und Grund¬
besitzervereine 1556 , Deutschvölkische Freiheitsbewegung
2266 (4453 ) und Mecklenburg-Strelitzer Wirtschaftspartei
505 Stimmen.

Die Mandate im neuen Landtag von Mecklenburg-Stre-
litz verteilen sich wie folgt : Sozialdemokraten 12 Sitze ( 1923:
8 Sitze) , Deutschnationale 10 ( 9 ) , Verband für Handwerk
und Gewerbe 4 , Kommunisten 3 (7 ) , Kleinlandwirte 1 (1 ) ,
Demokraten 2 , DeutschvöMsche Freiheitsbewegung 1 , Haus¬
besitzer 1 , Mecklenburg- Strelitzer Wirtschaftspartei 0 ( 3 ) und
Deutsche Volkspartei 1 (2 ) .

Ms sskuZU an Äem VKptpSKTZo?EN
Loftan Ä.

Paris , 3 . Juli.
Eine bemerkenswerte Nachricht über dis deutsch -franzö¬

sischen Wirtschaftsverhandlungen bringt heute das Blatt Cail-
laux '

, die „ Volont s"
. Das Blatt macht für die ungünstige

Wendung der Verhandlungen die französische Regierung
verantwortlich . Daß es zu einem Vertragslosen Zustand mit
Deutschland gekommen sei , obwohl der Minister es nicht
unterlassen habe, auf die Gefahr einer solchen Entwicklung
hinzuweisen, sei eine der zahlreichen bösen Rückwirkungen
des Kabinetts der nationalen Einigung . Dem Kabinett der
nationalen Einigung fehle es an einer einheitlichen Leitung,
da in ihm gewissermaßen jeder Minister seine Unabhängig¬
keit beibehält , und somit eine richtige Zusammenarbeit fehle.
Nur so lasse sich erklären, daß die französische Regierung den
deutschen Vorschlag, ein einjähriges Provisorium abzu¬
schließen , nicht angenommen habe, obwohl kaum zu erwar¬
ten sei , daß der französische Zolltarif vor einem Jahre ange¬
nommen werden dürste.

Ein deutsch-griechischer Streitfall . Die griechische Regie¬
rung hat durch ihren Berner Gesandten dem Generalsekretär
des Völkerbundes eine Note überreicht , in der der Völker¬
bundsrat zur Regelung eines Streitfalles zwischen der griechi¬
schen Regierung und der deutschen Vulkanwerst angerufen
wird . Im Jahre 1912 hatte die griechische Regierung mit der
Vulkanwerst einen Vertrag über den Bau des Dampfers „ Sa¬
lamis " abgeschlossen. Nach Schluß des Krieges hatte die grie¬
chische Regierung vor dem deutsch-griechischen gemischten
Schiedsgerichtshos die Unmöglichkeit der Ausrechterhaltung
des Vertrages mit der Vulkanwerst geltend gemacht, da
Deutschland nach Artikel 190 und 192 des Versailler Vertrages
der Bau und die Ausfuhr von sämtlichem Kriegsmaterial ver¬
boten sei.

Hierzu 2 BeilsgeK



SSttcke »« rum Locke vei'ui'tettt.
Berlin , 2 . Juli.

In dem Prozeß gegen den Mörder der Gräfin Lambs-
Vorff und der kleinen Senta Eckert, den Arbeiter Böttcher,
beantragte der Staatsanwalt nach längerem Plaidoyer
Böttcher zweimal zum Tode und zu 15 Jahren Zucht¬
haus , zum dauernden Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte
und zur Stellung unter Polizeiaufsicht zu verurteilen.

Zu Beginn der heutigen Verhandlungen erklärte der
Schießsachverständige entgegen der Behauptung des Ange¬
klagten, daß der Schuß auf die Gräfin Lambsdorff ohne
seinen Willen losgegangen sei , die Pistole müsse schon vor¬
her entsichert gewesen sein. Nachdem noch die beiden medi¬
zinischen Sachverständigen in ihrem Gutachten überein¬
stimmend zu dem Schluß gekommen waren , daß von einer
Geisteskrankheit des Angeklagten keine Rede sein könne, und
daß der Schutz des Paragraphen 51 nicht in Frage komme,
wurde die Beweisaufnahme geschlossen.

Der Vertreter der Anklage, erster Staatsanwalt Dr.
Jäger, wies sodann in seinem Plaidoyer darauf hin,
daß im vorliegenden Falle die Erfüllung der Richterpflicht
um so schwieriger sei, als man den Fall nicht nur vom
Standpunkte des Gesetzes aus betrachten könne, sondern
geneigt sei , sich von dem Abscheu vor dem Angeklagten und
von dem Mitleid mit dem Vater der unglücklichen Senta
Eckert leiten zu lassen. Die Entscheidung sei auch deshalb
schwierig, weil keine Tatzeugen vorhanden seien. Im Falle
Lambsdorff handle es sich entgegen den Behauptungen des
Angeklagten um einen typischen Raubmord . Auch der Fall
Senta Eckert zeige, daß den Aussagen des Angeklagten kein
Glauben zu schenken sei.

Das Schwurgericht III in Berlin verurteilte den Arbeiter
Karl Böttcher wegen doppelten Mordes zweimalzum
Tode und zum Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf
Lebenszeit , ferner wegen widernatürlicher Unzucht, Diebstahl,
unerlaubten Waffenbesitzes, schweren Raubes und Notzucht
zu 15 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust.

Die für die übrigen Straftaten eingesetztenEinzelstrafen
beliefen sich auf rund 85 Jahre Zuchthaus , die auf die Höchst¬
strafe von 15 Jahren zusammengezogen wurden . Als der
Vorsitzende des Schwurgerichts Las doppelte Todesurteil
verkündete, sank Böttcher, wie vom Schale getroffen, zusam¬
men . Der Urteilsspruch wurde von dem zahlreichen
Publikum in und vor dem Gerichtssaal mit allgemeiner Be¬
friedigung ausgenommen.

Tknei'Wvts spANLZMeks Astrs.
Paris , 2 . Juli.

Die französischeKolonialvereinigung hat an den Völker¬
bund ein Telegramm gerichtet, in dem sie ihrer tiefen Er¬
regung darüber Ausdruck gibt, daß demnächst ein Deutscher
Mitglied der Mandatskommission werden soll. ( ! ) Sie pro¬
testiere energischgegen eine solche Möglichkeit, da sie die Teil¬
nahme an der Kontrolle der Mandatsgebiete durch einen
Vertreter der früheren Besitzermächtefür sehr gefährlich halte.
Ein solcher Beschluß sei geeignet, den wirtschaftlichenund so¬
zialen Fortschritt der Eingeborenenbevölkerung zu gefährden.
Der Beschluß sei umso kritischer zu beurteilen , als man den
Eindruck gewinne , daß er von der Mandatskommission nicht
aus freien Stücken gefaßt worden sei . Auch das „Journal
des Debats" nimmt in einem Artikel unter der Ueber-
schrift : „Eine merkwürdige Affäre " gegen den Eintritt
Deutschlands in die Mandatskommission Stellung . Das
Blatt macht Chamberlain den Vorwurf , daß er gewisser¬
maßen hinter dem Rücken Frankreichs gehandelt hätte . Sir
Eric Drummond wird vorgeworfen , daß er sich für dieses
Spiel hergegeben habe . Das Blatt tröstet sich schließlich mit
einer Erklärung BriaNds , wonach der Eintritt Deutschlands
in die Mandatskommission noch keineswegs bedeute, daß es
auch ein Mandat erhalten werde.

Ter Weg zum Ersolg.
Von

Clara Viebig.
Der Weg zum Erfolg , so sagt man , ist mit Enttäuschun¬

gen gepflastert, und manche Ressel wächst an seinem Rand;
aber hat man den Ersolg erreicht, so vergißt man leicht,
wie Weh die harten Steine den Füßen taten , und wie
schmerzhaft die Nesseln brannten . Vergessen ist auch jener
böse Mann , der uns als Erster aus der langen Reihe von
Redaktionen das Manuskript zurücksandte, vergessen der
Verleger , der uns den ersten, wenn auch höflichen Korb gab.

Sind jene ersten Enttäuschungen wirklich ganz ver¬
gessen ? Nur schattenhafte Erinnerungen noch , für die man,
nahen sie sich doch einmal von ungefähr , höchstens ein
kleines, halb ironisches, halb geringschätzendes Lächeln hat?
Ich lächle nicht so . Denn ich betrachte meine erste , wirklich
große Enttäuschung als etwas anderes . Ich vergesse sie auch
nie, denn von ihr an . . . . Aber lassen Sie mich erzählen!

Ich hatte in den neunziger Jahren bereits mit kleinen
Novellen und Plaudereien , wie sie Tageszeitungen und
Familienblätter — damals wie heute — gern drucken,
debütiert . Man bezahlte mich gut , und das schien äußerlich
für mich eine Hauptsache, denn ich, die von der Musik zur
Schriftstellerei hinüber gewechselt war , mußte suchen , die
durch Vermögensverluste kritisch gewordene Lage meiner
Mutter , und damit meine eigene, zu bessern. Das Schrei¬
ben wurde mir ja auch so leicht, ich gab mich mit tieferen
Problemen weiter nicht ab — ein bißchen liebenswürdiges
Fabulieren , ein bißchen leichtflüssigeTinte , und fertig war 's.

Aeußerlich ging also alles schön glatt — und innerlich?
Es ist schon so lange her , daß ich mich nicht recht mehr zu
erinnern weiß , wie mir bei diesen niedlichen Kleinigkeiten
zumute war , ob ich überhaupt schon etwas vom Hauch
wahrer Kunst verspürte ? Da gab mir ein Freund Zolas
„Germinal " zu lesen, und wie ein Donnerschlag dröhnte
es plötzlich über mir und schmetterte mich fast zu Boden;
Blitze zückten und erleuchteten das Halbdunkel meiner
Sphäre . Ich sah, sah , hörte , fühlte aus einmal , warf die
ganze Wohlerzogenheit des Mädchens aus guter Familie
beiseite, legte meinem Temperament keine Zügel mehr an.
Ich ließ meine Heldin , die Bauernmagd Barbara Holzer,
aus ihrem Milieu herauswachsen , ließ sie schuldig werden
und in stolzer Unbekümmertheit bekennen.

Ich war sehr glücklich über diese Arbeit . Oh , in welch
seligen Träumen wiegte ich mich ! Zustimmung , An¬
erkennung, ja , großer .Erfolg zeigten sich mir in berauschen¬
den Phantasien . Die ziemlich umfangreiche Novelle „Die

vom Tage
Französische Klagen über den vertragslosen Zustand.

Paris , 4 . Juli.
(Drahtloser Eigenbericht.)

Die ersten Konsequenzen des vertragslosen Zustandes
zwischen Deutschland und Frankreich machen sich bereits
bemerkbar. Wie der Berliner Korrespondent des „Echo
de Paris" meldet, häufen sich bei dem Handelsattacho
der französischen Botschaft in Berlin die Beschwerden fran¬
zösischer Kaufleute , die sich infolge des Eintritts des Ver¬
tragslosen Zustandes gezwungen sehen, um 100 Prozent
mehr Einfuhrzölle nach Deutschland zu bezahlen als bisher.
Der Attache sei natürlich nicht in der Lage , den Beschwer¬
den Rechnung zu tragen und könne die Kaufleute nur damit
trösten , daß auch die deutschen Exporteure den gleichen
Schwierigkeiten bei ihrer Einfuhr nach Frankreich begeg¬
neten.

Ä
Englische Unterseeboote in Riga.

London , 4 . Juli.
(Drahtloser Eigenbericht. )

Wie aus Riga berichtet wird, sind dort vier britische Unter¬
seeboote von Reval kommend , eingetrossen.

Botschafter von Hoesch läßt sich operieren.
München, 4. Juli.

(Drahtloser Eigenbericht.)
Wie die „ München -Augsburger Abendzeitung " meldet , wird

die Kuranstalt Neuwittelsbachin München , wo sich der deutsche
Botschafter in Paris , Herr v . Hoesch, zurzeit befindet , von der
in Aussicht genommenen Mandeloperation zunächst Abstand
nehmen.

Dcmpseys Bruder erschießt seine Frau und verübt
Selbstmord.

Der Bruder des Boxers Dempsehs hat in Newhork, an¬
scheinend aus Eifersucht, seine Frau erschossen und dann
Selbstmord verübt.

97 Todesopfer der Hitzewelle in Amerika.
Nach einer Abcndblättermcldung hat die Hitzewelle in den

Vereinigten Staaten bereits 97 Todesopfer gefordert.
Wieder sechs Hinrichtungen in Rußland.

Wie aus Moskau gemeldet wird , sind in Doeprowsk vier
„Banditen " und in Achbasien (Kaukasus) zwei frühere Offi¬
ziere zum Tode verurteilt worden. Die Urteile sind bereits
v o l l st r e ck t.

Eröffnung der Ausstellung „Der Rhein, sein Werden
und Wirken".

In Koblenz wurde Sonnabend die Ausstellung „Der Rhein,
sein Werden und Wirken" mit einem Festakt im Stadttheater
feierlich eröffnet. ReichsverkehrsministerKoch überbrachte die
Grüße der Reichsregierung.

Ueberwältigender Sieg des deuychcn Meisters im Einer,
Flintsch.

Amsterdam, 4. Juli . Flintsch hat heute beim Finale der
internationalen Ruderregatta aus der 1650 Mir . langen Strecke
auf der Amstel mit 6 Minuten 15 Sekunden glänzend abgc-
schnitten . Sein Gegner, derselbe , den er gestern mit 6,31 Min.
schlug , blieb gleich nach dem Start reichlich drei Längen zurück
und erreichte nur eine Zeit von 6,27^/- . Das elegante, form¬
vollendete Rudern Fltntschs hat in der holländischen Sport¬
welt begeisterte Anerkennung gefunden.

Der Tennis -Länderkampf Deutschland—Oesterreich
endete mit 6 :2 Punkten und 21 :10 Sätzen für die deutsche Ver¬
tretung.
Aus dem internationalen Tennis -Turnier in Wemblcton

fiel heute die erste Entscheidung. Holen Mills konnte
Fräulein d ' Alvarez im Zweisatzspiel mit 6 : 2 , 6 : 4 schlagen.
Die weiteren Entscheidungen stehen noch aus.

Im Herreneinzelspiel schlug Chochet-Frankreich seinen
Landsmann Borotra erst nach einem schweren Fünfsatzspiel.

Oer° Patt NkVensckovf.
Zum Fall Ahrensdorf , der in diesen Tagen bedauer¬

licherweise Anlaß zu den erregten Szenen im Preußischen
Landtag gab, wird uns vom „Stahlhelm " folgende Zuschrift
gesandt:

Im Preußischen Landtag wurde der blutige Zwischenfall in
Ahrensdorf erörtert, lieber die inneren Zusammenhänge, die die
Erregung verständlich machen , aus der heraus der Zwischenfall
entstand , unterrichtet ein Artikel des „Stahlhelm"

, der folgende
interessante Einzelheitenmttteilt: „Es ist offen vom Reichsbanner
ausgesprochen worden, daß man bewußt aufs flache Land geht,
um dort von hohen Lastkraftwagen herab die „Bauernlümmels"
cinzuschüchtern . Man vergegenwärtigesich , was ein solches Unter¬
nehmen bedeutet , in einem Dorf wie Ahrensdorf. Ueüer die
dortige Stimmung unterrichtet das Wahlergebnis vom 7 . De¬
zember 1924: Damals wurden für die Rechtsparteien210 Stim¬
men abgegeben , für die Linksparteien 57. In ein solches Dorf,
dessen politische Zusammensetzung natürlich dem Reichsbanner
bekannt war , fahren nun unter lautem Krakeel , wildem Frei-Heil-
Rusen und mutigem Fahnenschwenken die Reichsbannerleuteund
verbreitendort ihre Lehren . Man erinnere sich , was diese Lehren
besagen . In dem Werbematerial, was bei solchen Gelegenheiten
verteilt wird, ist barm immer etwa folgendes zu lesen:

„Das Wort von der Volksgemeinschaft ist nur eine leere
Redensart, den in der bürgerlichen Klassengemeinschaft gibt
es keine Volksgemeinschaft . Das Reichsbannerdarf nicht dazu
dienen die Klassengegensätze zu vertuschen . Aus dem Reichs¬
banner muß eine proletarische Kampstruppe gemacht werden ."

So der frühere sächsische Minister Fleißmann auf einer Rede am
2 . März 1924.

Bei anderer Gelegenheit schreibt der Reichsbannerführer
Trojan in der Schrift: „Junge Menschen "

, die immer in zahl¬
reichen Exemplaren unter die Landbevölkerung gebracht wird,
folgendes:

„Die Gegenseite weiß genau, was ihr von den Millionen
Reichsbannersäustenim Ernstfall droht, nämlich , daß im Ernst¬
fall die in tiefster Seele erbitterten Volksmassen zu einem
furchtbaren Aufräumen schreiten werden ."

Es ist das derselbe Ton, der die Hörstngschen Reden füllt
und der erklärt , daß das Reichsbanner den Nalionalverbänden
das Genick brechen wolle . Und wenn solche Drohungen aus¬
gestoßen und diese Reden gehalten sind , dann beginnen sie ihre
Kriegslieder zu gröhlen. Wir kennen sie zur Genüge diese provo¬
zierenden Verse . Sie lauten entweder:

„O freudiger Tag , wenn der Feind sich zeigt,
Das Signal ruft zur siegreichen Schlacht
Die Kanone donnert, die Muskete knallt,
Wir brechen der Fürsten Macht.
Und der Hitler zittert vor Angst und vor Weh,
Seinen Jüngern entsinket der Akut
Dann geben wir den Todesstoß
Der elenden schwarz -weitz-roten Brut ."

Oder ein anderes Lied , das den Refrain enthält:
„Und steht zur Rechten wie zur Linken
Der Feind zu Häuf, wir halten draus —
Dann stürmen wir mit heil 'ger Glut
Die Front der Reaktion,
Bestem von Hakenkreuzlerbritt,
Die deutsche Nation."

Das ist das Material , mit dem das Reichsbanner aus dis
Dörfer geht , um Eroberungen zu machen, , Kann sich da ein
Mensch wundern, wenn in der Landbevölkerung lebhafte Er¬
bitterung herrscht , wo sich die Leute zeigen , die offen mit Terror
und Gewalt drohen? Ist es dann ein Wunder, wenn diese Land¬
bevölkerung zur Selbsthilfe greift, wenn sie von einer über¬
mächtigen Reichsbannerhordeprovozierend angefallen wird ? Die
Frage stellen , heißt sie beantworten."

Schuldige" wurde in sicherer Hoffnung ausgeschickt und —
kam zurück . Immer wieder zurück , zurück , zurück.

Das war damals eins schwere Enttäuschung , aber
während ich dies hier schreibe und an meinen damals so
großen Kummer zurückdenke , muß ich lächeln. Und ich
lächle glücklich, denn jene erste starke Enttäuschung war mein
erster Erfolg . Sie machte mich selber stark , indem sie meinen
Trotz weckte , meinen Willen stützte zur Wirklichkeitskunst,
jener ewig wahren Kunst, die, fern von einem niederziehen¬
den Naturalismus ) mit den Füßen zwar auf realem Boden
steht, die Seele aber zu jenen Höhen erhebt, auf denen Sehn¬
sucht und Streben , heißes Ringen und endliches Erkennen
sich zur Vollendung einen.

Paul Lindau erzählt in seinen Erinnerungen ein Er¬
lebnis von Emile Augier . Dieser saß als hochgeehrter Autor
und erfolgreicher Dramatiker im Büro von Jules Claretie,
dem beherrschenden Leiter des Thöatre Frangais , als der
Diener eine Karte hereinbrachte, bei deren Anblick Claretie
ärgerlich aussuhr : „ Kommt der Mensch schon wieder ? Ich
bin nicht zu sprechen. Schmeißen Sie den Kerl heraus ! "

Augier schielte auf die Karte und erbleichte. Was er da las,
war der noch vor wenigen Jahren hochgefcierte Name —
Eugüne Seriös!

Diese Geschichte hat mich erschüttert, sie hat mir zu den¬
ken gegeben, und sie wird jedem Zu denken geben, der sich
klar macht: erst wenn du nichts mehr kannst, oder wenn das,
was du vielleicht noch kannst, keine Gegenliebe mehr findet,
dann darfst du in Wahrheit von deiner ersten Enttäuschung
sprechen.

Eine bittere Pille . Meyer war Reisender und aus einer
großen Tour . Da bekommt er einen Brief von seiner Firma:
der Alte hat selbst geschrieben ! Aber die Schrift des Seniorchess
ist schwer zu entziffern: er kann sie nicht lesen , so sehr er sich
Mühe gibt. Da kommt ihm ein genialer Einfall : ein Apoth e-
ker muß noch ganz andere Handschriften entziffern. Er geht
also in die nächste Apotheke . „MöchtenSie so gut sein, mir das
einmal zu lesen ? " fragt er . „Aber sehr gern," erwidert der Apo¬
theker bereitwillig und verschwindet im Hintergund des La¬
dens . Nach ein paar Minuten kommt er mit einem kleinen
Päckchen wieder, in Weißes Papier gewickelt . „Da ist Ihre
Medizin !" sagt er . „Kostet 2,50 Mark. Jeden Abend vor dem
Schlafengehen zu nehmen!"

Keine Sünde . Zu dem verstorbenen Pater Healey in
Dublin kam ein junges Mädchen und beichtete , sie fürchte , die
Sünde der Eitelkeit begangen zu haben. Auf die Frage , warum,
sagte sie : „Jeden Morgen, wenn ich in den Spiegel blicke, denke
ich , wie schön ich bin . " — „Da brauchst du dich nicht zu ängsti¬
gen , mein Kind," sagte der Beichtvater tröstend. „Das ist keine
Sünde , das ist nur ein Irrtum .

"

Welt, Kunst und Wissen.
Die Herkunft des GirlS. Sie gleichen einander wie die

Rekruten . Die Uniformität ist ihr Ideal , wie es das Ideal
Amerikas ist. Sie zeigen uns , wie weit man kommen kann , wenn
der Grundsatz der Gesundheit , der Schönheit, des idealen Körpers
lies in die Masse dringt. Es gibt unendlich viel mehr geeignete
Girlanwärtertnnen, als sie der Bühnenbedarsbenötigt. Dabei ist
dauernder Wechsel bei den Trupps , weil nichts so schnell zur
Verheiratung führt als das Tanzgirltum. Gibt es doch sogar
Verträge, die das Durchhallen bei der Truppe wenigstens einige
Jahre erzwingen: allen Heiratsangeboten zuin Trotz . Diese
Mädchen kommen aus sämtlichen Bevölkerungskreisen . Tanzgirl
ist nicht etwas Zweideutiges. Kinder von Arbeitern, Professoren,
Advokaten , Militärs , Staatsbeamten finden sich darin ; auch Mil¬
lionärstöchter haben schon als Tanzgirl gewirkt . Das Weibliche
ist diesem Kolonistenreich noch immer Ausdruck persönlichen Men¬
schenglückes. Dr . Fritz Giese weist im Jultl , eft von
Veshagen L Klasings Monatsheften daraus hin, daß
der Amerikaner der Frau gegenüber heute in einem Stadium ist,
wie etwa Per tumbe Ritter gegenüber der Lesen und Schreiben
beherrschenden Weiblichkeit des deutschen Mittelalters. Aus der
Macht der Frau und dem Primtwen, uniformen Schönheitsideal
der Antike leiten sich die Girlerscheinungen ab . Hinzu kommt:
Diese Girls sind gewiegte Dollarmaschinchen . Dollar ist Ethos
in Amerika . Arbeiten ist weder Fluch noch Schande . Es ist
daher auch kein Fluch und keine Schande , Girldienste zu tun,
wenn man nur dabei verdient. Ueber das Girl führt die blen¬
dendere Laufbahn in den Film ! Ins Theater! In den
Milliardärspalast! In diesem Sinne darf der Puritanismus die
Schaustellung der Mädchen auf der Bühne durchaus billigen.
So denken auch die , welche Töchter haben.

120 00» Mark für Shakespeare-Erstausgaben . Eine Reihe
von vier Folio -Ausgaben der Werke Shakespeares wurde aus
dem Besitz von Lord Leigh bei Sothebh in London versteigert.
Der wertvollste dieser Bände war natürlich die berühmte erste
Folio-Ausgabe, die in dem von Sidney Lee ausgestelltenVer¬
zeichnis der vorhandenen Exemplare die Nummer 82 hat. Das
Exemplar hat einige Fehler , da das Blatt mit den Widmungs-
Versen Ben Johnsons , sowie der Titel fehlt und die beiden
letzten Blätter beschädigt sind , sonst ist es aber ein gutes und
„gesundes" Buch . Die zweite Ausgabe der Zweiten Folio,
der zweite Druck der Dritten Folio und die vierte Ausgabe
vervollständigen die Reihe: auch sie haben einige Fehler . Für
die vier Bände wurde die Summe von 120 000 Mark gezahlt.

Julius Elias ch. In Berlin starb kurz vor Vollendung
des 66 . Lebensjahres der Literar - und Kunsthistoriker Ju¬
lius Elias. Besonders hervorgetreten ist er als Mit¬
kämpfer Otto Brahms, sowie als Mitherausgeber der
Werke von Ibsen in deutscher Sprache. Auch war er einer
der Vorkämpfer des Impressionismus und mit Max L le¬
be rmKNn durch persönliche Freundschaft verbunden.
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GSÄEnduvAev L-smÄ
- . ?>er Verein Oldenburger Motorradfahrer veranstal-

nahm gestern , dank der sorgfältigen Vorbereitungen , die

erste Vorsitzende , Herr Wegener, und seme vielen ge¬

ireuen Helfer getroffen hatten, und des günstigen Wetters euren
!,«ren Verlauf Das Ergebnis ist geradezu glanzend . Konnten

dock von 41 gestarteten Fahrernnicht weniger als 38 die Strecke
u? der voraeschriebenen Zeit passieren , obwohl dre Anforderun-

. ? an die ^ der Fahrer und Maschinen keines-

w as gertt gm als früher waren - 17 Fahrer fuhren völlig straf-
vuukMei und 3 trafen auf die Sekunde pünktlich ern, nämlich

die Herren Tönjes auf BMW ., Schwarting auf Zun-

wminen
^

auf die Einze
"

heiten der wohlgelungenen Ver¬

anstaltung in unserer morgigen Sportbeilage zurück und brin¬

gen nachstehend die Siegerliste:
Ergebnisse.

Kategorie 6 , Start Nr . 36 : Themann . 0 Strasp ., gold . Med .,

Lulckerrima Start Nr . 35 : Rolfes . 0 Strasp ., gold . Med .,
En w-n ma Start Nr . 37 : v. d . Heide . 1 Strasp ., silb . Med ..
Ru ck rr ma Start Nr . 34 : Abt. 2 Strasp . . silb . Med. , Stock.

'
Mmr Nr 10 - Lhöle , 15 Strasp -, bronz . Med -, Pulcherrima.

Kategorie it . Start Nr . 2 : Sprengel , 0 Strasp ., gold . Med .,
^ vrinmvb Start Nr . 9 : Hüther , 0 Strasp . , gold . Meld . , DKW.

'
-StartNr 11: Strümpler , 0 Strasp ., gold . Med . , DKW . Start

16- Grimm , 0 Strasp ., gold . Med ., Zündapp . Start Nr.

Ä '
Sckvm^ting , 0 Strasp . . gold . Med . , Zündapp . Start Nr.

Z - § Harms 0 Strasp . . gold . Med ., Schüttoff . Start Nr . 28:

Naickke 0 Strasp .. gold . Med . , Schüttoff . Start Nr . 24 : Du-

den 1 Strasp7stlb. Med .. Zündapp. Start Nr. 39 : Strothosf.
, '2i> Strasp -, bronz . Med . , Zündapp.

> - Kategorie s , Start Nr . 25 : G . Schroeder , 0 Strasp ., gold.
. 'Med Schüttoff . Start Nr . 27 : H . Harms , o Strasp . , gold.

Mied
"

Schüttoff . Start Nr . 30 : Krüger , 0 Strasp ., gold . Med .,
« Scküttosf / Start Nr . 22 : Silbers , 0 Strasp -, gold . Med ., NSH.

« Start Nr . 31 : Logemann , 5 Strasp ., silb . Med . , Schüttoff.
« Start Nr . 21: Millers , 7 Strasp ., bronz . Med -, NSH . Start

KNr 12: Litten , 26 Strasp ., bronz . Med ., Schüttoff . Start Nr.

Um -
'

Wessels , 44 Strasp ., bronz . Med ., Wanderer.
«

'
Kategorie 0 : Start Nr . 4 : Meyer , 0 Strasp ., gold . Med .,

ABMW Start Nr . 20: Renken , 0 Strasp . , gold . Med ., BMW.

« Start Nr . 14: Helms , 0 Strasp -, gold . Med ., Ardie . Start

ZNr 42 : Schnitger , 1 Strasp ., silb . Med ., BMW . Start Nr.

M
'
seinemann , 1 Strasp ., silb . Med ., Ardie . Start Nr . 8:

«Martens , 1 Strasp ., silb . Med . , DKW . Start Nr . 32: v.

ZKroae 7 Strasp . , bronz . Med ., NSU . Start Nr . 33 : Tabeling.

» 12 Strasp -, bronz . Med . , NSU . Start Nr . 18 : Gorath , 15

» Strasp . bronz . Med -, BMW . Start Nr . 17: Precht , 18 Strasp .,
sbronz Med -, NSU . Start Nr . 19 : Lüschen, 46 Strasp ., bronz.

Med ., New -Hudson . Start Nr . 1 : Tönjes , 0 Strasp -, gold.

» Kategorie v : Start Nr . 15 : Kettler , 5 Strasp . , silb . Med .,
Inndian . Start Nr . 6 : Peters . 12 Strasp -, bronz . Med ., Mabeco.

»Start Nr . 7 : Schroeder , 19 Strasp ., bronz . Med . , Viktoria.
»Start Nr . 5 : Lindemann , 57 Strasp ., bronz . Med ., Wanderer.

Nr . 38, 30. 1 fahren aus die Sekunde genau,
i H

SMenbui'ger Luvnspiel SaumeMe*

, Auf dem Haarenesch gelangten die Gaumeisterschaften in

Idrei Spielklassen zum Austrag . Bei den Alten Herren fehlte
Idie Delmenhorster Mannschaft , die sonst der Hauptrivale des

»OTB . war . Jahn fehlte es noch an Erfahrung . So wurde
les OTB . nicht schwer, auch diesmal die Meisterwürde zu er-

I ringen - Bet den Frauen gab es einen heißen Endkampf zwi¬

schen Delmenhorst und Varel , den erstere knapp gewannen . Die
Frauenspiele brachten übrigens hübsche Leistungen . Im Trom-
melball wurde Varel Gaumeister.

Die Ergebnisse lauten:
Faustball Alte Herren OTB . — Jahn 54 :17 (23:8) .

Faustball Frauen.
Vareler Tbd . — Nordenhamer Tbd . 52 :36 (23 :17) .
Vareler Tbd . — Einigkeit -W'haven 51:40 ( 24: 24) .
Delmenhorster TV . — Einigkeit -W 'haven 52 :36 (30 :13) .
Delmenhorst — Nordenhani 54 :30.
Einigkeit — Nordenham 36 :34.
Trommelball , Vareler Tbd . — Einigkeit 61 :55. *

Weitere Ergebnisse der Meisterklasse:
Schlagball Jahn W 'haven —Jahn Oldenburg 86 :67 ! !
Schlagball Frauen Jahn W 'haven —Jahn Oldenburg 43 :79!
Schleuderball Ohmstede—Moüberg 4 :3.

Hl

VfB .—Germania Leer 4 :1 (2 :1 ) .
Stern Emden —Rasensport 3 :2 (2 :2) .

VfR . verliert trotz starker Ersatzstellung nur durch einen
zweifelhaften Elfmeter der letzten Spielzeit.

Rasensport —SVO . 3 :2.
Schüler SVO .- Rasensport 2 8:0.

Vie novÄÄsulkekeA LeiektatklSlik-
MeMspfLZrÄMsAl

im Braunfchweiger Eintracht -Stadion blieben naturgemäß
nicht ohne Ueberraschungen , zumal die Arbeit des Sportlehrers
des NSV ., Hooke, hier Wetter ihre Früchte zeigen sollte . In
der Sprinter -Konkurrenz hatte der Wilhelmshavener Htntze
Gelegenheit , seine Klasse zu beweisen . Er wurde mit 10,9
bzw . 23,2 norddeutscher Meister auf den kurzen Strecken.

100 Meter : 1 . Hintze- Wilhelmshaven , 10,9, 2. Wöllner,
Bremer SV . 11.

200 Meter : 1 . Hintze-Wilhelmshaven , 23,2, 2. Eberstein-
Viktoria -Hamburg , 23,3.

400 Meter : 1 . Rummel , ABTS .-Bremen , 52, 2 . Eber¬
stein , 52,1.

800 Meter : 1 . Schwarz -HSV ., 2 :1,2, 2. Herich-Viktorta-
Hamburg , 2 :1,3.

1500 Meter : 1 . Platzwahl -Hamburg , 4 : 18,1, 2 . Husen -Ham¬
burg , 4 :18,2.

5000 Meter : 1 . Diekmann -Hannover 15:48,3, 2. Lambrecht-
Eintracht , Braunschwetg , 16 :25. -

10 000 Meter : 1 . Dreckmann-Hamburg 33 :34,3 ; 2. Maack-
Polizci , Hamburg 33: 52.

110 Meter Hürden : 1 . Schmücker-Polizei , Hamburg , 17,1.
400 . Meter Hürden : 1 . Hoehlke-Etntracht , Braunschweig,

60,4.
4mal 100 Meter : 1 . Holstein -Kiel 44,9 ; 2 . Polizei -Ham¬

burg 45.
4mal -400-Meter -Stafsel : 1. HSV .-Hamburg 3 :29,2 ; 2.

ABTS .-Bremen 3: 29,4.
4mal 1500-Meter -Stasfel : 1 . Victoria -Hamburg 17 :45,3 ; 2.

Eintracht -Braunschweig 16:47.
Zehnkamps : 1. Ziesemann -Braunschweig 511 P . ; 2.

Schmücker-Polizei , Hamburg , 492 P.
Hochsprung : 1 . Eicke-Hannover 1,80 Meter ; 2. Külz-

Braunschwetg 1,75 Meter.
Weitsprung : 1 . Schumacher -Hamburg 7,06 Meter ; 2 . Lo-

renzen -Hannover 6,89 Meter.
Stabhochsprung : 1 . Hartmann -Braunschweig 3,50 Meter;

2. Schumacher -Hamburg 3,4g Meter.
Kugelstoßen , bestarmig : 1 . Knoop 1 -Hamburg 12,71 Meter;

beidarmig : 1 . Knopp 1-Hamburg 24,42 Meter.

Diskuswerfen : 1 . Royweber -Dchiverin 40,24 Meter ; beid¬
armig : 1 . Knoop 67,49 Meter.

Speerwerfen , bestarmig : Oulemann -Siadhagen 47,38 Mt .;
beidarmig : Krüder -Scheetzel 81,27.

Hammerwerfen : 1 . Würfel -Hamburg 29,27 Meter.
Damen: 100 Meter : Lorenzen -Hamburg 12,8 ; Hoch¬

sprung : Steinhorst -Braunschweig 1,45 ; Weitsprung : Willibald-
Güstrow 5,05 Meter ; Diskus : Luxem -Eimsbüttel 30,84 Meter;
Speerwerfen : Hargus - Lübeck 34,70 Meter ; Kugel : Frl . Grieme-
ABTS . Bremen 10,21 Meter ; Dreikamps : Frl . Luxem 209 Pkt.

A
Die Bremer Ruderregatta ,

^

die am Sonntag zum dritten Make auf der Weser oberhalb
des Wehrs vom Regatta -Verein Bremen durchgeführt wurde,
stand voll und ganz im Zeichen der auswärtigen Vereine . Bre¬
men konnte nur im Vierer einen ersten Platz belegen . Der
Löwenanteil der Preise ging nach Hamburg.

Bremer Schlagball.
Im Bremer Turngau errang MTV . von 1875 die Meister¬

schaft der 1. Gruppe durch einen 60 :58- Sieg über den TV.
Mahndorf.

Der DFB . -Jugcndtag im Kreis Bremen
konnte am Sonntag in allen Punkten durchgeführt werden . Es
kamen 30 Wimpel zur Verteilung . Das Hauptspiel der Jugend¬
mannschaften BSV . — Komet endete unentschieden 0 :0.

Den Großen Hansapreis 1927

gewann am Sonntag der Bremer D . Lehtmann auf der Strecke
Bremen —Delmenhorst —Oldenburg —Varel und zurück (144
Kilometer ) der Bremer Rennfahrer Dietrich Lehrmann in 4 :53
Stunden.

Vorschlußrundeum den süddeutschen Fußballpokal.
In der Vorschlußrunde um den süddeutschen Fußball¬

pokal trennten sich FC . Nürnberg und Karlsruher FV . nach
regulärer Spieldauer 0 : 0 , und als der Schiedsrichter bei
Verlängerung anpsiss , traten die Nürnberger nicht an , so

daß Karlsruher FV . in der Endrunde gegen SV . Fürth,
die gegen Bayern - München 4 : 0 spielte , antreten muß.

Die Preußemneisterschast auf der Berliner Olympia¬
bahn wurde von Saldoch vor Lewanow , Roseller , Sawall,
Möller und Fega gewonnen.

Vis engMebSN LereÄtstWstM - MsMes '-

kLkZMesr.

Körnig schlägt Honben und Hodge.
London , 3. Juli . Der zweite Tag der englischen Leicht¬

athletik-Meisterschaften brachte die wichtigsten Entscheidungen.
Die Bahn war nach den starken Regenfällen der letzten Zeit auch
heute nicht in einwandfreier Verfassung , immerhin etwas
besser als gestern . Mhr als 25 000 Zuschauer wohnten den
heutigen Wettkämpfen bei.

Die halbe Meile gewann , bei Nichtteilnahme Dr . Peltzers,
Love-England überlegen in 1 Minute 543/̂ Sekunden , der aber
damit eine volle Sekunde hinter der vorjährigen Weltrekordzeit
Peltzers zurückblieb. Zweiter wurde Grisfeths -England , Drit¬
ter Feger -Paris . Deutschland war in dem Rennen nicht ver¬
treten . In dem dann folgenden Rennen über 100 Yards ver¬
mochte Deutschland seinen vorjährigen Triumph zu wiederholen.
Körnig -Charlottenburg gewann in der in Anbetracht des Bo¬
dens guten Zeit von 10^ Sekunden vor Houben -Krefeld , wäh¬
rend Hodge den dritten Platz belegte.

Horchen konnte 220 Yards in der Zeit von 21,8 Sekunden
vor den Titelhaltern Butler -England und Schüller , Dober¬
mann -Köln den Weitsprung mit 7,30 Metern vor Swenfson und
Peeters und schließlich Brechenmacher das Kugelstoßen mit 14,16
Metern gewinnen . Mang wurde Dritter im Hammerwerfen.

StadtNMgistrat
Der Magistrat weist daraus hin , daß

idle bis zum 30. Juni 1927

MMMen , Monden gekommenen
oder Sunde

^ois spätestens am 15 . Juli 1927 im städ-
i Ätschen Steueramt , Markthalle , 1. Stock,
^ - Zimmer 3, abzumelden sind , soweit die
/ /Abmeldung noch nicht erfolgt ist. Für

sämtliche bis dahin nicht abgemeldeten
Hunde ist die Steuer weiter zu zahlen.

Oldenburg , den 30 . Juni 1927

LI « «ikicNss « n D«

mit KroL
1418 «KM «rrm
^V» d1 «llv

von » nsvrÄrl « . — — — — —

V . WLGL ' ZLG
Iss» SoL- st , »iot1. ^«Ltlosstor

Für Carl Oetken, Etzhorn m , habe ich

Bauplätze
nahe dem „ Schiefen Stiefel " und Bahnhof
Ofenerdiek belegen , billig zu verkaufen.

Nadorst . D . G . Dierks , amtl . Unkt.

Zu verkaufen 3 Zück

> W SiWZ WHW
mit Nachweide im Ohmsteder Felde.

Nadorst. D . G> Dierks , amtl . Aukt.
Im Frühjahr zur

res k-lilkw iwpioll »sw.
in nachstehenden Apotheken:

I
in Oldenburg : Hofaporheke u . Ratsapotheke

' i , RA ^ burg : Lowenapvth . u. d . Apothekenm Rastehe , Westerstede , Varel
m Brake , Rodenkirchen , Nordenham

Zu verkaufen in Neusüdende F ' ?"

2x5 Scheffel-Saat
allerbesten Roggen

in Rastede

3 Scheffel-S . Roggen
ferner 6 Jück

bestes MLHgtas
Hierselbst.

8« n, amtl . Auktionator . MM.
Für Gutsbesitzer Wiegreffe aus Rehorn

habe ich
ea . 5 Zück

allerbestes MKHgras
auf dem sogen . Haferland in Rehorn zu
verkaufen.

llMn , amtl . Auktionator . Knitoüo.
Gras-VerkaufGras -Verkauf

in Westerholtsfelde.in Beckhansen
Landwirt Fr . Oltmanns , daselbst, läßt

am näWsn Montag . 1t . Zoll.
nachmittags 21« Uhr»

auf seinem „ Steenmoor ""

s M w M mr«
Mähgras

in Abteilungen verkaufen.

vöM , amtl . Auktionator . KMßZ.

Holzbestand
Edewecht . Der Gutsbesitzer H . W.

Oeslsen , üierselbst , verkauft einen in Oster¬
scheps belesenen

— etwa 1000 Festmeter — vorzügl . Bauholz
n. NammpfähIe . Günstige Abfuhrverhältnisse.

Angebote bis zum 20. Juli an
Mkimerrksn, amtl . Aukt.

fruchr Zerkaut
Landwirt Fr . Stolle in Haschenbrok

läßt am

ZWO« , g» S . » a . 3 ..
nachmittags 5 Uhr,

auf dem Halm , Petkuser , 1. Absaat,
öffentlich meistbietend mit längerer Zahlungs¬
frist durch mich verkaufen.

Der Roggen ist gegen Hagel versichert.
Ersteht an der Chaussee Ahlhorn -Oldenburg,
Abfuhr daher denkbar günstig,

Kaufliebhaber ladet freundlichst ein
B . C . HinrichS , Auktionator,

Großenkneten

Landwirt Herm . Warnten , das . , läßt am

Donnerstag , km 7 . 3nli.
nachmittags 5 Uhr.

in seinen das . belesenen Wiesen „Put " und
„Langenwegen"

ktW 8 M M KZichjZZ , llWM-
bestes Kuhheu,

in Abteil , aus Zahlungsfrist verkaufen.
Rastede . Degen , amtl . Aukt.

Unter meiner Nachweisung steht ein

WWS » MW MWMS
mit Stallung und neuerbautem Hühner¬

stall nebst ca. 10 Scheffelsaat Garten-
und Ackerland mit etwa 25 ertragrei¬
chen Obstbäumen

günstig zum Verkauf.
Die Besitzung ist an einer Chaussee in

unmittelbarer Nähe der Stadt und des
Bahnhofes Wildeshausen belegen . Am
Hause schöne Anpflanzungen von Tannen.
Buchen und Eichen . Bestens für Geflügel¬
zucht geeignet.

Kansltebhaber wollen sich sofort mit
mir in Verbindung setzen.

B . Siemer,
Auktionator und Reümungssteller,

Wilveshaaftil , Telephon ö7 , ^

Durch gemeinschaftliche» Einkauf sind wir in der
Lage , ab heute nachmittag

prima frische , hiesige

das Pfundnetto mit
abzugeben

Dis vereinigten

Üb5t- Ml ! KemSre - »Zmüek
8!lienbl!kg5

KW
Eleg . geschl. Wagen
Fernfahrt Klm . 25 -s

DSWSN ss4
- LLi. SSS "MZM.

mit elektr.
Maschine

Trimmen , Reinigen usw ., Kupieren , Wolfs¬
klauen entfernen,
Kaftrierenvon
Katz ., Räudebeh.
bei Gastwirt Gerdes » Oldenburg
Alexanderstraße 23 — Fernsprecher 1288

Voranmeldung daselbst.

Frttiot >̂ ist11

isrieiMittMlll

Zu kaufen gesucht:

LanSkeüen
zur Größe von 1—25 LlS

EMMchMtt
pkivstbelikunge»
EMMkSlchMLK

Angebote erbittet
Wilhelm Fubrken . Auktiongtor

LNttssM
573

Zu verkaufen ein

leichterWemMN.
Hermann Mönnich,

Wüsting-
Grummersort.

Verkaufe preiswt.
Zeitz-

Prismen -Glas,
8 mal 24 . Eidam,

Lange Straße 6.

Gebrauchter guter

MW. AMM
mit allem Zubeh . zu
kaufen gesucht. An¬
gebote uni . L F 383
an die GesÄst , p . Bl,
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Hagen (Wests. ) » Hohensybnrg , Hohenlimburg,

Dechenhöhle , Altena
Fahrplan

am 9. Juli
7.20 ab Oldenburg
7.44 „ Huntlosen
7.58 „ Ahlhorn

12.37 an Hagen (Wests .)- Altena (Wests .)
Uebernachtungin Hagen. Vorbestellungbei den Fahrkarten-

ansgaben. Zusatzkartezur Besichtigung der Dechenhöhle 0,80 RM.
Zusatzkarte f. Mittagessenin Altena 2 — RM . Reifeführe ' nnentgeltl.

Fahrkarten in Oldenburg auch beiBrandorff Lvi« Leggern
Der Zug fährt nur bei ausreichender Beteiligung.

Reichsbahndirektio «.

Fahrpreise RM.
am 10 . Juli
an 0.01 . . 11 .60
„ 23.38 . . 10.80

23.21 . . 10.40
ab 1848 I i

Die FrerAnrsss rrr L^ rns /
S/tte sv/betvs^r-s» / / <-/§ / /

U?sS /4mer//co , cie/n rvr> Ls/csnnEc/r vnencürc ^sn Os/r/c »LÜrr/r/sTr,
Zsr/rs/r c/ss Arr/e?» 6ss <HmsckeZ eLe/rso Ls ^ s/r/r/Z/u^ r'/r U/stt

vor'sn ÜL AsZ»e/r u/rssr 's / rr/rse/r / err/s /rrĉ Z nrrr' e/re o/nsn/cs/rr ^ /kST»
^ sser 'Zs^ rs <//s «ZsLrrAeASr-rAS Ak'eser -mrrsrk mr'Z SsAe » /er-u/rA
ao/ §6/rom/nsn , «Z/e ivr> / rS/rer s/s üLse/sZrk?/ /rstts/r , sonr/sr -n
« s SsLsn svAsr r//e LisrrrAsHö'r'r's'S/r / /Sr- r7/,e/ OsrAosen,
LAar-Zes/onAossn sZkr̂ e/S/kOr', «Äs M,Z L?s/ -s »^ rẐ /ksZZ
sĉ S^ en /4/?L/r'cZcZ»/eZe/r o ^ tZ <Zss UZoAnunsssm / rur Sesr/rZsANSÜms
vsranZssssn /kSnnZsn, rve/r/r wi'r-

^
in tTKSro si'nL

^
SZZs/i.

^ ^
e»Z»sie nr'«A/ rrrso ?nmen ^sme/r , unc/ rr/rZe/rZcrr'sss/ ?s/e s/c/r LiocSZZs» r/Zsso
FrFnc/ons eLensc » rvZcZkZZ^ v/r's ss / ür LeuZs, Äs v/eZ u/?cZsZeZre/r
^ rüsse ^, «Zss / û^ r>o/ -? rrFLsLi rsZ, LZssssn or/kLS</rencZs uncZ s/LrZtsncZs
UZv/kv/rAsu / sr-Tnör/e/s.

so ^merrent/e « ncl brennenck « FM«
Oss A?okü 'vZ-/Z2Z!MeFsrr9 'e/7-/ ^ osZer' ZsZwe/Ẑ e/cs/r/r / sZs rr/rü^si '»

ü'oFsnss/ 'r's/'or'a/rur stülrs//e/r , sr/rmet-s- rrntZAs/aAs'ZossnOossZZ/Avns
von ??S^ /rer-srrA6n , Öor/rsLkrvr'eZe/r, srrcZ» U ŝr -ren . Oer ^ n/t/ro / L/rsrr-
/»vcser LrZ/ Sr Fu -Ss^ iveMs/cienLis <Zrs Lr/ <Ssrrns / /lucZr rrrr Ss/esn ^ /unA
vvnc/sr Oor/Z ^ ei / t/nc/ern a/rcZ Lrtvsc ^ senen A/LZ es » ZcZrZsbesseres.

O/e / trr/c/ro/ -/tllr/ »2 ^ cll/79 e/rZAsZZsZZs</rer / >rH )srs/e o/rcZ er^ne/
s/ <̂ Leso/rc/ers ArrZ/ Sr <Z/s / ?erse on <Z / Sr eins rr<ö//se ^ rr/erro/./rr -S-'
^ bgke-/tllr . L/s ^ osZeZL/Zsr -Zc. Oss/tv -c/ro / / v>SLst/s//e/n ^ os/e//n c/sr
^pswsc ^unA / Sr L Ösakr 7 / /sr/t , rn Ser ^ roLe/ »sSruns / Sr -2 LSSer

^ «/k/ro/ -/5S/rnsrsnpen -A7os/er / »sSkvns / tu^ r'ro/-
L/rev ^ rrSer ^

L/e er.
anS Oroserren . _
/VsSrs ^ mvnsen nrr'/ S/rn/rc/r ^ /r'nsenSsn deinen su/reSen / I/er/sn §en
L/o srrsSrSL ^/rê Sas eSr ê / tu/ciro//

/to/c/ro/Fsi »rF̂ e /tur/ /tr/s/r, 6roL-Ls/ro E»e/ ?/o§Se/»vr^.
Xuliieol -Vsi' ksufsslslisn ! 4lsxsoäsr-I)roZsrio, 4lsxLll (lsrLtr . 43,
Loks Vssksinpstr. ; DroZsris 6 . Lrsmsr; OroZsris 8 . Hsvbsr, I âiiKs

8trÄSSS 11 ; OroMris 3. v . ^ olvŝ . lbanas Ltrsess 43.

Kroge LWMSk!
IN

«M » .
-M 1s >. 126S

^ sskbrink19/21

^ . LSlLULarr»

Oeden Mittwoch
aus gesteigerten Bacon - .dchlachtungen

VVima NSÄMBe

2 Z > Pf.
pro Pfund.

Heische Aippen

SK Pf.
pro Pfund.

KaavsnK « . 66
Luise GwW

3NM Rsklams -kreis
Linbsitsraä,

gutes
Narlrsu-kabrilrÄt

UM .— 75.— dar
NsrnÄerLvk

Ein gut erhallen.
MMnrad

(Frted .ware) wegen
Fortzuges der Be¬
sitzerin billig abzug.
Ziegelhosstr. 115 unt.

k/>octSws .rSri

Orspb cis Okrins
LrSps Qsorgslts

Stpürripfs
^ LriclsofoEiliS

^ _ g.

läglicsi Eingang

von Xragsn

Î ickus

Wsstsn

Is/riist
>̂ otnt srn strsös 28

Ls ist nickt sgsl,
welche Fa ^n -ac/mar-̂ s § r

's ^au/en/
Dis Dnis/'Ls^iscie s/ncl so r/a^
man sr'c/r c/ie Äri ne/rmen muö , am aa
prü/sn . § ie missen , c/aZ ss Da/rt'/'äcie^
/n> 720 nnci iu> 7Z iM . Fibi . .^rrc^
wenn cis»- Dneis Zieic/r iros/r isi, sinci
iroirclem Dnier'ss/riec/e cia . Daten Äs
siD non cien öi//tzen Däc/e) n / Diese
mencien cianc/r Depanaianen ieasn . Den
/ fnZsn /raben § ie ciann obencinein.
Laufen § is o/rns Sauciern D8D § ie
bekommen cias öemä/rnie Da/rnnaQ
aen ianZ/ä/intzen DaöniL-Dn/airmnZ.

Srsilru! ^ Äc/'
N

X Wv Vereinigte tsiirreng-
«erte L. - 8., Hectssruim

Qsnsra ! - Vsrlrstsr:

8I«M . Wsniüjsg - UM
« auptsti -aSs

^ MZLGttGlLL

MSWWSEVDammZ7

Mrrige beirelkz

Heftiger Regenfälle wegen
trifft angekündigter WaggonErdbeeren

einige Tage später ein.

Tag der Ankunft wird
bekanntgegeben.

LWvW
N» kd MkAMt

Von Bremen und Oldenburg aus
amDonnerstag28., Freitag29., Sonn¬
abend 30 ., und Sonntag , 31 . Juli

Exkursionen
nach Gemüsezüchtereien, Fabriken,
Blumenausstellung , Segelsport

Abends:
Besuch von Konzert

und großen Festlichkeiten
AusführlichesProgramm wird

kostenfrei zugesandt von Herrn
<4. lSvrisi -s , Gemeinde- Sekretär
Hoogezand (Provinz Groningen)

Z

Mk 8lmi beksmsl
Kr Ml » S UMg k
» vrrevsoklkn priins »eksleü» S.2Ü Nk.
vsmkirsoKs « » 2 .2«

LinmaliZer Versuch tükrt 51 e
2u äsuernäer Xun ^ sckatl

ÜMMMW . MUMchö7

uncl auclsrs
LztAlsitlsolis

Ii>üllL-Vrsgsrks 7- ll . ttolvex , kau ^s 8tr . 43

kem-
Irsnspotte
mittsis UNSStSS 6 St12 -63ggSN 2U-
l-astxugss . l-aclsflsciis9 x 2 m

SiekenS L ffieüfirk!
pelLiÄrsSe 14
Islspboa vorisuiig uutst 1S3

rsLrsMAlL
kür Uotorrsci Iincl
.-luco . Ibsorstisebsr
llntsrriosit vouusrs-
tags von 4 —6 llkr.
AoutLAs von 8—10

vkr.
lilisclrigs kreise!

Lickers kakr ^sugs!

N« NÜT» L
viasndaro I . K-,
I-augs LtraLs 73.
N . Rehp. ( Hund) ,

9 Mon. alt , zu verk.
Vorwerk, Rastede,

Feldbreite 56.

Mr kieierj ich-
lkrlvlk k?MW
einer wissensch . Ar-beit in Schreibma¬
schine (70 vis 8«
Druckseiten ) ? Ange¬bote mit Preis un¬ter L E 382 an die
Geschäftsstelle d . Bl

dis 24. siuli
2aknar2t

U. klMtA
bin kür Ksrbeiipssxk

bei säintlleksn Lraulrsulrasssn

rvgels55«

U .WÜ. MWM
Msa-Wsdmeil

ksrnruk : L.md Oläenkurg klr. 2141
(ook . Wilden fr.)

XurÜLkr!
MMW MZ °«
OlllSNdllrs . IksatervAll 24 . — Pslspkon k

rsmlllio-ksüikletiks«
« wls - Anzsim.

Durch die glückliche Geburt eines
gesunden Jungen

vüsskLXlsimsnn
vorm . W . Nokrinann , WallstrÄlZs 16
kernsprsek -dlumiNSrn Kaden erkalten

DKser 217«
MsiMANN 84«

480

8 MIM - nwler
VsstsirsSs

Lin Autes ? oklr3 t, Lvwie
keimende Kin 6 el-Lnina .krnen

erkalten 81s ksl
knnAö Liraüs 15,«> , L^ ,L 8L. TH VL , keks klissnstraüs

M» WW»

Eiserne Hochzeit
feiern Sie am sichersten noch , wenn Sie
Ihre Matratzen und Kinderbettstellenvon
mir reparieren lassen . Schreiben Sie eine
Karte ; ich führe Reparaturen in Ihrem
Hause aus , so datz Sie weiter keine Um¬
stände machen brauchen.

A . Fischer, Sieb - und Drahiwarenfabrtk,
Artillerieweg 13.

wurden hocherfreut
Hermann Gramberg n . Frau

Leni geb . Rath
Oldenburg , 2. Juli 1927

LMs-AlMMü.
Statt dsroattersr ltnrvlgs

Mttellbllm . -len 2. lull 1927
Heute naokmittng sntseklisk!

sankt iiaek lanAtzin k -eiäsn meine j
! lisks krau , unsere gute Anttsr , l
j Lokvisgermntter null Kroümnttsr I

ANNA KSNW ^
^sb . LUsrs

I im 67. I-sksnssakrs
Im lssamsn äsr transrnclen 4n - 1

I gskörigsn
kr. liitttm, 6lsnä.-Okerkommiss. a. O. !

LssrälAnns um Nittvoek , äsm
6. sink , vormittags 10 kkr , vom
IrnnerkLnss Lrakukergstrasis 2b
ans unk cism ksrtrnäsn -krisäkok.
Vorder Iranerunänekt im Hanse.
Von ksilsisisbssneksn kitten vir!
ak ^nssksn

ZMkriWNgen.
kür äis uns keim Uinsckeicisn unserer

lieben kntseklnksnsn kevisssns ksilnakwe
unseren

WWWM» WKNR
ttvlnr . ttSAKSSSN nnä lackier

oioeavurg . 3. sink 1927

kur <iis überaus vielen lZsvsiss inniger
lsilnakms an cism so sokvsrsn Verluste
unserer lieben kntscklaksnsn

üMen « !s iieullrkzt
kttvsra LvMer . sovls ksmttl « Nsvdis

und Lsoker
vsseaksilsen
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ZN Nr « 177 der „Nachrichten Mr Stadt mmd Land" nsn MONtag- dem 4 . Juli 1927

Der Oldenburgische Handwerkertag in Delmenhorst
Eins gewaltige Kundgebung des oldenbwgischen Handwerks. - Reden von Gtaatsminister Dr . Driver und Finanzminister

Weber- Dresden . - Ein Historischer Festzug unseres Handwerks.
* Delmenhorst, 3 . Juli.

Der 4 . Handwerkertagder Landesverbände Olden¬
burg, Ostfriesland und Osnabrück am Sonnabend und
Sonntag im gastfreundlichen Delmenhorst stellte eine macht¬
volle Kundgebungunseres heimischen Handwerksdar . In der
Vertreter-Versammlung am Sonnabend und in der öffent¬
lichen Kundgebung am Sonntagmittag wurden die Sorgen
des Handwerks erörtert und seine Forderungen ausgestellt.
Und der Festzug am Sonntagnachmittag war dann ein
Beweis für das Zusammengehörigkeitsgefühl, das unser
oldenburgischesHandwerk beseelt. Wir sind überzeugt, daß
der Handwerkertag 1927 segensreiche Erfolge haben wird.
Er hat das Ansehen des Handwerks in der Öffentlichkeit
unserer engeren Heimat zweifellos gehoben, und nach innen
hat er den Mitgliedern des Handwerkerbundes gezeigt,
wo der Hebel angesetzt werden muß , und daß besonders eine
straffe und einheitliche Organisation des Handwerks
notwendig ist.

Wie wir bereits in unserer Sonntagsnummer berich¬
teten , begann der Landesverbandstag des Niedersächfischen
Handwerkerbundesmit dem Vertretertag der drei
LandesverbändeOldenburg, Osnabrückund Ostfriesland im
.„Hotel zur Post" .

KommunalstolitischeFragen.
Als zweiter Punkt standen kommunalpolitische

Fragen auf der Tagesordnung . GlasermeisterVölker-
Wilhelmshaven führte mit sehr instruktiven Ausführungen
in dieses Gebiet ein.

"
Folgende Entschließung gelangte einstimmig zur

Annahme:
Die Vertreterversammlungdes Niedersächfischen Hand¬

werkerbundeserklärt erneut die unbedingte parteipoli¬
tische Neutralität des Handwerkerbundes. Der
Handwerkerbund wird jedoch bei allen Wahlen diejenigen
Parteien und Gruppen begünstigen, die die wohl abgewoge¬
nen Forderungen des Handwerks zu unterstützen bereit sind.
Einmütigkeit besteht darüber, daß als Kandidat des Hand¬
werks nur derjenige Handwerker gelten kann , dessen Kan¬
didatur im Einvernehmen mit dem Handwerkerbund aus¬
gestellt wird. !

Bei den Kommunalwahlen hat das Handwerk ins¬
besondere folgende Forderungen geltend zu machen:

1 . Steuerliche Schonung des gewerblichenMittelstandes.
2 . Beseitigung der kommunalen Regiebetriebe wie Jn-

stallationswerkstäiten bei den städtischen Werken,
Schuhmacherwerkstätten , Schmiedewerkstättenusw.

3. Lückenlose Einführung der Reichsverdingungsord¬
nung und Anwendung ihrem Geiste und Sinne nach.

4 . Vergebung der städtischen Arbeiten an das orts¬
ansässige selbständigeHandwerk und Gewerbe.

Syndikus Dr. Justus- Oldenburg referierte dann über
„Berufsausbildung und Berufsschule" .

Der Referent verbreitete sich über das Verhältnis von
Werkstattlehre und Berufsschule, wobei er betonte, daß die
praktische Werkstattlehre bei der Ausbildung des Lehrlings
im Vordergrundstehen müsse.

Professor Dr. K a e r st e n - Oldenburg nahm als erster
Diskussionsrednerdas Wort: In dem - größten Teil unserer
Gemeinden herrscht ein gutes Einvernehmen zwischen der
Berufsschuleund der Werkstatt . Die Werkstattlehre muß er¬
gänzt werden durch die Ausbildung in der Berufsschule.
Viele Berufsschullehrersind aus dem Handwerkerstande her¬
vorgegangen und ziehen mit uns an einem Strange . Außer¬
dem besteht in Oldenburg seit Jahrzehnten ein Berufs-
schulverein, dem leider noch nicht so viele Handwerks¬
meister beigetreten sind , wie es notwendig und wünschens¬
wert wäre. Ein gutes Zusammenarbeitenzwischen Handwerk
und Berufsschullehrerschaft ist im Interesse unseres Landes
und unseres Nachwuchses erstrebenswert. Unser Ziel ist
weiter, daß sich Handwerksmeister , die das Zeug dazu haben,
zum Berufsschullehrerausbilden lassen.

Herr Meichner - Wilhelmshaven: Die Fortbildungs¬
schule hat die Ausgabe, die Handwerkerlehrezu ergänzen. Sie
muß darauf achten , daß sie ihre Grenzen nicht überschreitet.
Das Vorherrschende must immer die Werkstattlehre sein.

Provinziallandtagsabgcordneter Düker - Quakenbrück
sprach seine Zufriedenheit über das Referat aus und stellte
sich auf den Boden der dort durchgeführten Grundsätze.

Herr Gerd es- Varel forderte auf, dem Berufsschul¬
verein beizutreten.

An der Aussprache beteiligten sich ferner Präsident
Willmann, Hannover, Frl . Weber, Jever , und Tisch¬
lermeister Voß, Oldenburg. — Der VorsitzendeWarns
führte zum Schluß aus , daß alles versucht werden müsse,
um die Forderungen durchzusetzen , die die Grundlagen des
Referates von Dr. Iustus bildeten. — Einstimig gelangte
dann folgende

Entschließung
zur Annahme:

„Die Bertreterversammlungdes Niedersächsischen Hand-
wcrkerbnndes ist durchdrungen von der Notwendigkeit, dcnr
handwerkerlichen Nachwuchs ein Höchstmaß an Können und
Wissen zuteil werden zu lassen . Das zu diesem Zwecke er¬
forderliche Zusammenwirkenzwischen Werkstatt und Berufs¬
schule ist nach folgenden Grundsätzen sicherzustellen:

1 . Dem Handwerk ist in dem Vorstand der gewerblichen
Berufsschulenein maßgebenderEinfluß zu sichern.

2 . Den Fachabteilungender Berufsschule sind von den In¬
nungen besetzte Fachausschüsse anzugliederu, denen das
Recht zusteht , sich von dem Unterrichtsbetriebzu über¬
zeugen.

3 . Der Unterrichtsplanist unter Mitwirkung des betreffen¬
den Fachausschusses auszustellen.

4 . Den Fachausschüssen ist Einfluß auf die Berufung der
Lehrkräfte einzuräumen.

5 . Für die Erteilung des Fachunterrichtes sind praktische
Handwerksmeister heranzuzichem"
Syndikus Dr. W ellmanns -Osnabrück referierte zum

Schluß über
Schulungskurse.

Die Schulungskurse, so führte der Referent aus , seien
von großer Bedeutung für das Handwerk . Sie müßten ge¬
tragen werden von den Handwerkerbünden und den Hand¬
werkskammern.

Mit diesem Referat hatte der Vertretertag gegen 8 Uhr
sein Ende erreicht.

Der Festkommers.
Der Festkommersabends im Schützenhof fand eine

außerordentlich starke Beteiligung . Der mit vielen Fahnen
ausgeschmückte Saal war bis auf den letzten Platz besetzt.
Und von vornherein herrschte eine sestessrohe Stimmung,
die sich im Laufe des Abends noch bedeutend steigerte . Der
Abend nahm einen angenehmen und abwechslungsreichen
Verlauf.

Er wurde eingeleitet mit musikalischen Vorträgen und
einem von einer jungen Dame gesprochenenProlo g , dem
auf der Bühne ein ausgezeichnetzusaittmengestelltes lebendes
Bild folgte, das die verschiedenen Zweige des Handwerks
und das Handwerk in seiner Gesamtheit darstellte . Zur
Begrüßung ergriff dann der Vorsitzende der Ortsgruppe
Delmenhorstdes Niedersächfischen Handwerkerbundes,

Obermeister W. Winkelmann
das Wort, in dem er allen einen herzlichen Willkommens¬
gruß zurief. Ernste Sorgen bedrücken in den jetzigen Zeiten
fast jeden Einzelnen und jeden Stand ; müßig und nutzlos
ist der Streit darüber, wessen Sorgen die größten, wessen
Lasten die untragbarsten sind / Eins steht jedenfalls fest,
der Silberstreifen, den schon vor längerer Zeit prophetische
Augen am politischen Horizont erglänzen sahen, ist am
wirtschaftlichen Horizont noch nicht ausgetaucht . Trotzdem
wollen und dürfen wir denMutnichtverlieren,sondernmüssen
uns stets daran erinnern und uns vor Augen halten, daß die
Zukunft des Handwerks nicht etwa von Kräften bestimmt
wird, die außerhalb seines Einflusses und seiner Verfügung
liegen, sondern daß der Handwerker in erster Linie seines
Glückes Schmied selbst ist, und daß vor allem in seiner Brust
seines Schicksals Sterne zu suchen sind . Nur wer rechtes
Selbstvertrauen hat, kann vorankommen. Nach dem Dank
an die Veranstalter und Helfer trank der Redner auf das
deutsche Vaterland, dem das Deutschlandlied folgte.

Dann brachte der Frauenchor „Lyra" gemeinsam mit
dem Orchester unter der umsichtigen Leitung seines Dirigen¬
ten W . Rehfeld die Chöre „ Freudig begrüßen wir die
edle Salle " aus dem „Tannhäuser" und des Dirigenten W.
Rehfelds Komposition der Arndtschen Worte von „ Freiheit
und Vaterland" zum Vortrag. Der Dirigent hatte Chor und
Orchester fest in der Hand und konnte starken Beifall ernten.

Als erster nahm Malermeister Anton Warns - Olden¬
burg als Landesverbandsvorsitzenderdas Wort: Ich begrüße
Sie alle , die Sie hier erschienen sind und danke Ihnen . Vor
allen Dingen möchte ich der Ortsgruppe Delmenhorstdanken
für die viele Arbeit, die sie zur Vorbereitung dieses Abends
aufgewendet hat. Ihnen allen wünsche ich, daß Sie mit dem
niedersächsischen Handwerk einen fröhlichen Abend verleben,
der uns allen neue Kraft für die Arbeit des Alltags geben
möge!

Provinziallandtagsabgeordneter Völker - Wilhelms¬
haven führte als Ländesverbandsvorsitzendervon Ostfries¬
land folgendes aus : Das Oldenburger und das ostfriesifche
Handwerk war von jeher mit dem Schicksal des Oldenburger
Landes eng verknüpft . Deshalb sind wir ostfriesischen Hand¬
werker gerne nach Delmenhorst gekommen . Daß hier in Del¬
menhorst echter Handwerkergeist herrscht, sehen wir an der
reichen Ausschmückung der Stadt zum Handwerkertag und
an der großen Beachtung , die unser Festkommers hier heute
abend bei der DelmenhorsterBevölkerunggesundenhat. Das
Oldenburger Handwerk , und besonders das Delmenhorster
Handwerk und die gesamte DelmenhorsterEinwohnerschaft,
sie leben hoch!

Provinziallandtagsabgeordneter Düker- Quakenbrück
überbrachte die Grüße und Wünsche des Landesverbandes
Osnabrück und schloß mit den Worten: Unserdeutsches
Handwerk , eslebehöch!

Den übrigen Teil des Abends füllten musikalische , ge¬
sangliche und humoristische Vorträge aus . Starken Beifall
erntete der „H y m n u s a n d a s Handwer k"

. Er wurde
eingeleitet mit einem von Elise Fink verfaßten Vorspruch.
Der Frauenchorsang dann mit großer Stimmfrische„Hand¬
werkers Sonntagslied "

, das Elise Fink verfaßt und Diri¬
gent Rehseld komponierthatte.

Den Schluß des Lobliedes auf das Handwerk bildete
das gemeinschaftliche Lied „Gott schütze das Handwerk "

, das
auch

"
von Elise Fink verfaßt und von Dirigent R ehseld

komponiert war.
Bemerkenswert war noch die Historische Trach¬

te n sch a u, die von Mitgliedern des Handwerkerbundes
vorgeführt wurde und sehr hübsch arrangiert war.

Humoristische Darbietungen Bremer Künstler trugen
wesentlich dazu bei, die Stimmung des Abends zu erhöhen.
Die Humoristen W . Thomas und Ferdinand Ahnelt
vom Stadttheater Bremen waren von zündender Heiterkeit.
Ein besonders großer Erfolg war die Szene „Eine Stunde
im Senderaum der Norag"

. — Den Kunsttanz vertraten Frl.
Reiners und .Geschwister Naue vom Bremer Stadt¬
theater.

Der Abend war mit viel Liebe vorbereitet, und fand
dann auch die Anerkennungaller Gäste.

Die öffentliche Kundgebung.
Den Höhepunkt des Handwerkertages bildete die öf¬

fentliche Kundgebung am Sonntagvormittog im „Schützen¬
hof"

. Der große, mit vielen Fahnen ausgeschmückte Saal
konnte die Zuhörer nicht fassen , die gekommen waren, um
die Forderungen des Handwerks zu hören. Unter den Gä¬
sten bemerkte man u . a . Staatsminister Dr . Driver, Re-
gierungsrat Dr. Fischer, Oberfinanzrat Pralle vom
Landesfinanzamt Oldenburg, Gewerberat Walter vom
Gewerbeamt, Sattlermeister Möller, den Vorsitzenden
der Handwerkskammer, Syndikus Prof . Dr . Ka ersten
von der Handwerkskammer, den stellvertretendenVorsitzen¬
den der Industrie - und Handelskammer und Vorsitzenden
des Landesverbandes der Oldenburg . Einzelhändler, Kauf¬
mann Begnng, Landtagsab g . Lehmkuhl- Delmen¬
horst als Vertreter des Landbundes Oldenburg— Bremen,
den Landtagsabg. Göhrs- Oldenburg, Herrn Kühling
als Vertreter des Bauernvereins , Herrn Grashorn als
Vertreter des LandwirtschaftlichenVereins , Provinzialland¬
tags ab g . Völker- Wilhelmshaven als Vorsitzenden des
LandesverbandsOstfriesland, Provinziallandiiagsabgeordn.
Bolmahn als Vorsitzenden des Landesverbandes Osna¬
brück, Syndikus Dr. Justus- Oldenburg und Syndikus
Dr. Wellmanns- Osnabrück. ^

Malermeister Anton Warns - Oldenburg begrüßte
die Gäste als Vorsitzender des Handwerkerbnndes. Wir
freuen uns , so führte er aus , daß die Tagung des oldenbur-
gischen Handwerks eine so große Beachtung in der Oeffent-
lichkeit gefunden hat. Die Referate, die wir heute hier
hören wollen, sollen uns vor Augen halten, was dem Hand¬
werk nottut, was das Handwerk fordern muß . Diesem
Zweck sollen die Handwerkertage, die alle zwei Jahre wie¬
derkehren , dienen! (Bravo !)

Als erster Redner nahm dann das Wort zur Begrüßung
Staatsminister Dr . Driver.

Für die freundliche Einladung zu der heutigen Tagung
möchte ich dem Landesverband des Niedersächsischen Hand¬
werkerbundes zunächst meinen herzlichsten Dank sagen und
ihm sowie auch dem Amtshandwerkerbund Delmenhorst,
der die Freude hat, eine so stattliche Anzahl seiner Hand¬
werkskollegenhier bei sich begrüßen zu können , meine besten
Wünsche für den Verlauf Ihrer Tagung zum Ausdruck
bringen.

Meine Damen und Herren! Sie haben Heute das Hand'
-
" " °

Werk zu einer machtvollen Kundgebung hier aufgeboten. '7
Die Gründe, die Sie veranlaßt haben, aus Ihrer Jahres-
Versammlung einen solchen „Handwerkertag" zu
machen , sind mir bekannt . In den kurzen Geleitworten, die
Ihr Vorstand von mir erbat , habe ich schon darauf hin¬
gewiesen, daß auch das Handwerk unter der wirtschaftlichen
Not, die alle Wirtschaftskreise unseres Vaterlandes betroffen
hat, schwer zu leiden gehabt hat. Ich weiß auch, daß diese
Not noch keineswegs behoben ist , daß viele Handwerkerauch
heute noch schwer zu kämpfen haben. Das frühere Vermögen,
das schöne Lager, das manche Handwerkerbesaßen, ist den
Inflationszeiten zum Opfer gefallen, Aufträge sind oftmals
spärlich , die Preisbemessung ist bei der Konkurrenz und der
Geldknappheitmanchmalnicht leicht , dazu kommt der für den
einzelnen schwierige Kampf gegen das Borgunwesen, das
das Eingehen dringend benötigter Mittel hinausschiebt, und
dann ferner die soziale und steuerliche Belastung. Ich sehe
in Ihrer heutigen Veranstaltung nun die Kundgebung des
Willens , gemeinsam dahin zu streben , für Ihren Berufs¬
stand , das Handwerk , und damit zugleich für die ganze
Wirtschaft die notwendigê und erhoffte Besserung der Lage
zu erreichen.

Bei der Betrachtung der augenblicklichen wirtschaft¬
lichen Verhältnisse müssen wir nun doch feststellen , daß die
allgemeine Entwicklung im Jahre 1926 und 1927 aufwärts
gegangen ist. Dies wird von allen Wirtschaftskreisen an¬
erkannt . Ich kann natürlich nicht maßgeblich beurteilen, in¬
wieweit diese Besserung der Lage auch für die einzelnen
Zweige des Handwerks zutrifft, inwieweit z . B . die etwas
stärkere Geldflüssigkeitauf die Erteilung von Aufträgen auf
dem flachen Lande .eingewirkt hat. Eins möchte ich aber
doch sagen:

Man wird hoffen dürfen, daß mit der allgemeinen Bes¬
serung der Lage auch eine Hebung der wirtschaft¬
lichen Verhältnisse im Handwerk verbunden
sein wird. Dies sei mein herzlichster Wunsch!

Ihre Bestrebungengehen nun natürlich dahin, daß sich
zu dieser Hebung der WirtschaftslageErleichterungenin der
Belastung gesellen . Meine Damen und Herren ! Ich
gebe Ihnen die Versicherung , daß das oldenburgische Mini-
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sterium, soweit es in den eiezelnen Fällen beteiligt ist , Ihren
Wünschen stets ein williges Ohr leihen und stets bereit sein
wird , mit Ihren Führern zusammen in gemeinsamen Er¬
örterungen aus die Erreichung befriedigender Verhältnisse
hinzuwirken , wie dies , was ich hervorheben möchte , auch
bislang der Fall gewesn ist . Mit dieser Versicherung will
ich schließen und wünsche nochmals Ihrer heutigen Tagung
guten Verlauf und fruchtbringende Wirkungen für das
gesamte Handwerk . (Bravo !)

Oberfinanzrat P r a l l e - Oldenburg dankte im Namen
des verhinderten Präsidenten ' des Landesfinanzamtes Dr.
Hillmer für die Einladung des Landesfinanzamtes und
führte weiter aus : Das Landesfinanzamt begrüßt es, daß
die Beziehungen zwischen den Reichsfinanzbehörden und den
Vertretungen des Handwerks , beruhend auf einem Ver¬
trauensverhältnis , gute und ersprießliche sind und wünscht,
daß das auch in Zukunft so bleiben möge. In gemeinsamer
Arbeit wollen wir zwischen den Notwendigkeiten des Reiches
und den ihnen oft widerstrebenden Interessen des Handwerks
einen Ausgleich suchen . An diesem Ziel wird das Landes-
sinanzamt und seine Behörden stets Mitarbeiten . Er hofft,
der sachdienlichen und vertrauensvollen Mitarbeit der Ver¬
tretungen des Handwerks zur Erreichung dieses Zieles sicher
zu sein.

Sattlermeister Möller - Oldenburg überbrachte als
Vorsitzender der Handwerkskammer deren Grüße und
Wünsche. Ich wünsche der Tagung den besten Erfolg . Nie
war es notwendiger als heute, die Forderungen des Hand¬
werks immer wieder in breitester Öffentlichkeit zu erörtern.
Das Handwerk will mit den übrigen Ständen an der Wieder¬
gesundung der oldenburgischen und deutschenWirtschaft tätig
Mitarbeiten . Wir müssen jedoch fordern , daß unsere berechtig¬
ten Wünsche Berücksichtigung finden . Ich wünsche Ihnen,
Laß Ihre Tagung etnery würdigen Verlauf nimmt und den
berechtigten Wünschen des Handwerks ein machtvoller Aus¬
druck verleiht . ( Bravo !)

Landtagsabgeordneter Lehmkuhl- Delmenhorst: Na¬
mens des Landbundes Oldenburg -Bremen wünsche ich
Ihrer Tagung einen vollen Erfolg . Wir wissen alle, daß das
Handwerk neben der Landwirtschaft zu den stärksten Säulen
der deutschen Wirtschaft gehört. Möge das Handwerk stets
für seinen Stand eintreten und damit für das deutsche
Vaterland ! In diesem Sinne rufe ich dem Handwerk das
Wort der Landwirtschaft zu : „ Hilf dir selbst , so hilft dir unser
Herrgott ! "

Kaufmann Begung - Oldenburg überbrachte die Grüße
und Wünsche der Handelskammer Oldenburg und des Lan¬
desverbandes der oldenburgischen Einzelhändler . Zum
Segen der deutschen Wirtschaft wollen wir in gemeinsamer
Kampffront stehen und gemeinsam kämpfen. In diesem
Sinne : „Glück auf !"

Präsident Willmann -Hannover verlieh den Wün¬
schen des Nordwestdeutschen Handwerkerbundes und der ein¬
zelnen Landesverbände Ausdruck. Wir sind hier zusammen¬
gekommen, um über wichtige Fragen der Wirtschaft und des
Handwerks zu beraten und zu beschließen. Das Handwerk
steht feit längerer Zeit in einem harten Kampf um seine Exi¬
stenz und es muß gesagt werden, daß von den öffentlichen
Körperschaften, die Wünsche des Handwerks nicht immer die
Berücksichtigung gefunden haben , die notwendig gewesen
wäre . Wir haben die Hoffnung , daß unsere Tagung dazu
beitragen wird , daß wir auf unserem Wege einen Schritt
weiter kommen, und daß die handwerklichen Belange überall
mehr berücksichtigt werden . Das ist der Wunsch, den der
Nordwestdeutsche Handwerkerbund Ihrer Tagung entgegen¬
bringt.

Damit waren die Begrüßungsansprachen beendet und
Finanzminister Weber -Dresden

ergriff das Wort Zu seinem Vortrag über finanzpoli¬
tische Probleme des Reiches und der Länder.
Wir kommen morgen auf diese Ausführungen zurück.

Stürmischer Beifall folgte dieser Rede, dem der Vor¬
sitzendeWarns noch besonderen Ausdruck verlieh . Darauf
ergriff

Präsident Willmann -Hannover
das Wort . Er machte zunächst nähere Ausführungen zu
verschiedenen Einzelheiten der Ansprache des sächsischen
Finanzministers und kennzeichnete dann noch einzelne
Punkte:

Das Submissionswesen hat sehr große Ge¬
fahren für das Handwerk . Wir müssen daher von den Be¬
hörden verlangen , daß nicht mehr nach dem Grundsatz des
Billigkeitssystems der Zuschlag erteilt wird , sondern nach dem
Grundsatz des angemessenen Preises . Ein weiterer Schaden
für das Handwerk ist vielfach die Gesängnisarbeit.
Wir müssen verlangen , daß die Maschinen den Gefängnis¬
arbeitsstätten ferngehalten bleiben , damit dort keine Massen¬
produktion stattfindet , die dem selbständigen Handwerk scha¬
det und zudem den Geist der Gefängnisinsassen abtötet.

Ich komme zum Berufsausbildungsgesetz.
Mit dem Entwurf dieses Gesetzes hat sich unsere Spitzenver¬
tretung bereits besaßt und schon mehrere Punkte als voll¬
kommen unannehmbar abgelehnt . Wir wollen hoffen, daß
wir ein Berufsausbildungsgesetz bekommen, das den be¬
rechtigten Belangen des Handwerks Rechnung trägt.

Seit 1921 warten wir aus ein H andw erkerges etz.
Der Entwurf ist wer weiß Wie oft umgearbeitet worden.
Jetzt will man die wichtigsten Punkte durch eine Novelle
zum Handwerkergesetz gesetzlich regeln . Hoffentlich gelingt
es unserer Spitzenvertretung , diese Novelle für das Hand¬
werk tragbar zu gestalten.

Um unsere Forderungen durchzudrücken, ist eine straffe
Organisation des Handwerks unbedingt notwendig . Wir
wollen mit allen Handwerker-Organisationen Zusammen¬
arbeiten und gemeinsam mit allen anderen Berussständen
kämpfen für die wirtschaftliche Wiedergesundung unseres
deutschen Vaterlandes . (Bravo !)

Mit einem Schlußwort des Vorsitzenden
und einem begeistert ausgenommenen Hoch auf das deutsche
Handwerk fand die Kundgebung nach etwa zweieinhalb¬
stündiger Dauer gegen 1 .30 Uhr ihr Ende.

Das Festessen.
' Nach der Kundgebung versammelten sich die Gäste zum
Festmahl im großen Saale des „Hotels zur Post " .

Malermeister Warns gedächte in einer Tischrede der
besetzten Gebiete und ließ das deutsche Vaterland hochleben,
worauf das Deutschlandlied gesungen wurde.

Tischlermeister V o tz - Oldenburg brachte ein stürmisches
Hoch auf den Ehrenmeister des deutschen Handwerks , den
Reichspräsidenten v . Hindenburg aus , der sich in
schwerer Zeit so oft für sein Vaterland habe überwinden
Müssen.

Der Festz«g.
Art , Macht und Bedeutung des Handwerks zeigte der Fest-
zu g, der sich in den Nachmittagsstundeu bei trockenem Wet¬
ter durch die Stadt zum „ Schützenhof" bewegte. Gerade das
Handwerk, das auf eine so lange und wechselvolleberufsstän¬
dische Geschichte zurückblicken kann, vermag mit solchen Fest-
zügen immer ein Stückchen Kulturgeschichtedarzustellen. So
war es wieder ein schönes Erlebnis , all die bunten Bilder
an sich vorüberziehen zu lassen, die der Festzug bot.

Er formierte sich auf dem Viehmarktplatz, und durch die
Lange-, Louisen-, Bahnhof - , Lange - , Orth - , Fisch- , Bremer -,
Lange-, Kramerstraße ging es dann zum Festplatz des
„Schützenhofes" . Voran Gewerbeoberlehrer Maler Walter
Mütze , hinterher die Bannerträger zu Pferde , zwei Be¬
gleiter zu Pferde , die ländlichen Reitervereine , die Vorstände
der drei Landesverbände , der Vorstand des Amtshandwerker-
bundes Delmenhorst, die Ehrengäste , die Festausschußmit¬
glieder und dann der Festwagen : dasHandwerk, Sinn¬
bild des deutschen Handwerks und ein Zeichen unserer Lei¬
stungsfähigkeit.

Die nächste Gruppe wurde eröffnet von einem alten
Schmied in Zunfttracht und dem Festwagen der Uhrmacher,
dem die Innung der Uhrmacher im Freistaat Oldenburg und
der Amtshandwerkerbund Brake folgten . Den Festwagen der
Schmiede begleitete die Schmiede- und Schlosser-Innung , den
Festwagen der Stellmacher die Stellmacher-Innung Delmen¬
horst-Wildeshausen und der Amtshandwerkerbund Jever.

Ein Zimmermann in alter Zunftkleidung eröffnete die
zweite Gruppe . Ihm folgten der Festwagen der Tischler mit
der Tischler-Innung , der Festwagen der Böttcher mit der
Innung der Böttcher im Freistaat Oldenburg und dem Amts¬
handwerkerbund Rüstringen , der Festwagen der „Bauhütte"
mit der Innung „Die Bauhütte " und dem Amtshandwerker-
bund Elsfleth und zum Schluß der Festwagen der Klempner
mit der Innung der Klempner.

Die dritte Gruppe , der ein Maurer in alter Zunftklei¬
dung voraufschritt, umfaßte die Festwagen der Schuhmacher,
Bäcker , Schlachter und Müller und die Innungen der Schuh¬
macher , der Bäcker von Stadt Delmenhorst und Amt Delmen¬

horst, der Schlachter und der Müller und die Amtsbünde
Cloppenburg , Vechta, Wildeshausen und Friesoythe des Be¬
zirks Südoldenburg.

Den Mittelpunkt der vierten Gruppe bildete die histo¬
rische Trachtengruppe der Damenschneiderin¬
nen und der Schneider - Innung, die mit der grie¬
chischen Zeit begann und der Mode 1927 schloß . Der histo¬
rischen Trachtengruppe folgten die Damenschneiderinnen
und die Ortsgruppe Oldenburg der Schneider-Innung . Die
beiden Festwagen der Mechaniker begleitete die Mechaniker-
Innung und der Amtshandwerkerbund Westerstede, den
Festwagen der Schornsteinfeger die Schornsteinfegerinnung
und der Amtshandwerkerbund Varel.

Die Festwagen der Maler -Innung mit dem AmtshanL-
werkerbund Nordenham und der Elektriker und der Elektri¬
ker -Innung bildeten mit einer Gruppe der Friseure , der
Friseur -Innung , der Buchbinder-Innung , dem Amtshand¬
werkerbund Delmenhorst und den Ortsgruppen Hude, Lem¬
werder , Grüppenbühren , Ganderkesee und Delmenhorst die
von Malermeistern und Lehrlingen eingeleitete letzte Gruppe
des Festzuges.

Der Festzug machte einen imposanten Eindruck ; ganz
Delmenhorst war auf den Beinen und stand an allen
Straßen , durch die der Festzug kam , Spalier . Der Festzug
fand sein Ende am „Schützenhos" , wo

Syndikus Dr . Justus
ein paar Worte an die Handwerksmeister richtete:

Der Handwerkertag 1927 ist zu Ende . Was wir wol¬
len und fordern , haben wir in den Versammlungen aus¬
gesprochen, unser Zusammengehörigkeitsgefühl hat der Fest¬
zug zum Ausdruck gebracht. Möge der Handwerkertag 1927
ein Markstein in der Geschichte des niedersächsischen Hand¬
werks sein ! Lassen Sie uns auseinandergehen mit dem Ge¬
löbnis zur Einigkeit und zur Zusammenarbeit!

Zum Schluß dankte Schmiedemeister Sagehorn
vom Hauptausschuß noch allen denen, die zur Verschönerung
des Festes beigetragen hätten , vor allem der Landwirt¬
schaft, den Reitervereinen und den vielen Ausschüssen.

Ein Festball beschließt abends ' im „ Schützenhos"
den in allen Teilen schön verlaufenen Handwerkertag 1927.

59. SKngersest
der Vereinigten Norddeutschen Liedertafeln in Bremen

„Freiheit ist nur in dem Reich der Töne,
Und das Schöne blüht nur im Gesang."

Schiller.
Vierzehn Jahre hat es gedauert , bis nach dem Sänger¬

fest in Minden das dort für Bremen beschlossene zustande
kam . Der Weltkrieg fiel verwüstend dazwischen. Sonst wäre
Wohl auch das Einigungswerk des organisierten Männer¬
gesanges in Nordwestdeutschland eher zustande gekommen,
das schon lange , seit Anfang des Jahrhunderts , die Gemüter
bewegt. Dieser Gedanke spielte auch jetzt wieder die Haupt¬
rolle am Sonnabendmorgen auf dem Sängertag in Bre¬
men , durch den ein Antrag der Bundesleitung angenommen
wurde , wonach Verhandlungen zu führen sind zwischen den
drei Bünden des 6 . Kreisen des Deutschen Sängerbundes,
den Vereinigten No rddeutschen Li edertafeln,
demOldenburgischenSängerbund und dem Ver-
bande Niedersächsischer Männergesangver¬
eine von 1902 , zwecks Vereinigung dieser
großen Verbände. Das ist das hoffnungsvolle Ergeb¬
nis der Beratungen , und Bürgermeister Thyen - Brake fand
allgemeine Zustimmung , als er dem Bundesausschuß für
seine Vorarbeit den Dank der im Bunde vereinigten Sänger
aussprach. Es sei noch erwähnt , daß der Liedervater unseres
„Liederkranz"

, W i l m s , mit als Abgeordneter zum Deut¬
schen Sängertage gewählt wurde , und daß man das An¬
denken seines Vorgängers Niehaus in der Versammlung
herzlich ehrte. Der nächste Sängertag findet inGöttingen
statt. Das in zwei Jahren zu feiernde 60 . Sängerfest konnte
trotz der freundlichen Einladung des Oberbürgermeisters von
Braunschweig noch nicht sestgelegtwerden.

Ehe wir uns dem eigentlichen Sängerfeste zuwenden,
seien noch einige Zahlen aus dem Zusammenschluß der deut¬
schen Gesangschöre mitgeteilt : Der DeutscheSängerbund um¬
faßt ( nebst Oesterreich und dem Auslande ) rund 13 500 Ver¬
eine mit 525 000 Sängern und 750 000 unterstützenden Mit¬
gliedern. Unser 6 . Kreis (von 20 in Deutschland) schließt
in obengenannten drei Bünden außer Oldenburg Han¬
nover , Bremen und Braunschweig ein. Er steht mit 700 Ver¬
einen und 35 000 Sängern an 5- Stelle im D .V .B . Die Ver¬
einigung der Norddeutschen Liedertafeln , die nun ihr 59.
Sängerfest in Bremen feierte, ist mit 151 Vereinen und 10 284
Sängern , sowie 11010 passiven Mitgliedern darin vertreten.
Die Bremer Sängervereinigung zählt allein 30 Vereine mit
2500 Mitgliedern . Aus dem Oldenburger Lande gehören zu
den Vereinigten Norddeutschen Liedertafeln der M .G .V.
Blexen - Einswarden , die BrakerLiedertafel,
der Delmenhorst er M .G .V ., der „Liederkranz "-
Oldenburg , der Lehrergesangverein und der Qnartettverein
Nordwest in Rüstringen, der M .G .V . Varel und auch
der Bürgergesangverein Wilhelmshaven. Die meisten
waren in Bremen vertreten , haben sich aber nicht solistisch
betätigt.

Fünf vollbesetzte Begrüßungkonzerte
im Dom, in der Union , im Kasino, im Stadttheater und in
den Zentralhallen gaben ganz Bremen am Sonnabenabend —
nach voraufgegangenem Festessen , Begrüßung der Sänger im
Rathause , Bürgermeisterreden , (Spitta - Bremen und
Fink - Hannover , erster Vorsitzender des Bundesausschuß)
— Gelegenheit, die Leistungen des nordwestdeutschen Män¬
nergesangs zu bewundern . Ueberall die gleiche Vortrags-
solge: Schubert, die Hundertjahres - Vorfeier für den
großen Meister des deutschen Liedes.

Mich zog es in den Dom, dem ich so viele tiefste Musik¬
eindrücke verdanke. Dort sang der Bremer Lehrerge¬
sangverein zusammen mit dem Hemelinger M --G .-V.
Lyra unter Prof . Rößlers, des bewährten Bundes¬
gesangsmeisters musterhafter Leitung . Und wie haben die
Sänger unter seiner Führung das Schubert -Lied erstehen
lassen! Meist weniger gekannte, wie „Das Dörfchen"

, „Liebe" ,
„Widerspruch"

, „ Nachteile"
, in der die Barmer Sopranistin

CläreHansen das Solo sang. Mit ihrer silbernen
Höhe lag sie leuchtend über dem Chor , und auch in den Lie¬
dern für sich — in S chlotke s .vortrefflicher Begleitung ^

war sie eine echte Künderin Schubertscher Liederkunst. Einzig
„Die Forelle " paßte nicht recht in den Raum . Der Chor aber
wußte die Tücken der Akustik glänzend zu besiegen. Er gab
sein Schönstes im „Nachtgesang im Walde " . Ein feierliches
Genießen, wenn die Tonwellen in das mystische Dunkel des
altehrwürigen Kirchenraumes verhallten , aus dem das
Licht nur hier und dort den leisen Goldschein eines Schmuckes
noch hervorholte.

Dann forderte das Leben sein Recht. Wer Sängerseste
mitmachte, weiß , daß das ungebundenes Fröhlichsein heißt,
verschönt durch Gesang. Meine Sorge , der Hotelwirt möchte
mir 's auf die Rechnung schlagen, daß bei ihm die ganze
Nacht Männergesang zum Logis geliefert wurde , erwies sich
jedoch als unbegründet.

Der Maffenchor in der Kampfbahn PeterswerLer.
Die Probe vor den Bremer Schulen am Sonnabend ver¬

regnete greulich. Und am Sonntagmorgen sah es nicht viel
hoffnungsvoller aus . Aber — o Wunder bei einem Sänger¬
fest ! — das Wetter hielt sich und ließ es bei einigen Stäu¬
bern im strammen Westsüdwestbewenden. Eine Völkerwan¬
derung ! Der Osterdeich stundenlang schwarz von Menschen.
Die Zuhörer in der Bahn werden auf 20 000 geschätzt . Auf
der Tribüne in leider gerader Front etwa 3000 Sänger mit
über 100 Fahnen und Bannern im Hintergründe , darüber
das 150 Mann starke Bläserorchester unter dem tüchtigen
Kapellmeister Gerbert. Die Schonung des Rasens hielt
die Hörer leider etwas weit entfernt ; dennoch wirkten die
Chöre mit mächtiger Wucht, besonders mit dem Orchester,
das eine eigene Festmusik von KarlSeiffert, aus „ Nun
danket alle Gott " aufgebaut , voranschickte und Liszts „Pre-
ludes " — kraftvoll, aber ein wenig zu lang — in die Mitte
legte. Zur Ehrung der Gefallenen senkten sich die Fahnen
nach einer begeisterten Rede des Festdirektors Weinert-
Braunschweig ; ebenso eindrucksvoll wirkte die Handerhebung
der Sänger zum Schwur für das Andenken der Toten . Junge
Damen schmückten die Banner mit der Fahnendenkmünze,
von Gerd es - Bremen entworfen.

Und nun der Gesang der Tausende ! Das Riesenorchester
und der Wind fraßen manches von ihrer Tonkrast , aber die
»»begleiteten Chöre waren teilweise von erschütterndem Ein¬
druck . Während im Dom mehr die Blüte der menschlichen
Stimmen entbunden wurde , mußte man hier die robustere
entfesselte Kraft bewundern . Wundervoll klang Dürrners
„Sturmbeschwörung "

, in der das Solo von 20 Stimmen ge¬
sungen wurde , prachtvoll „Des Deutschen Vaterland " und
die „Frühlingszeit " ( auch hier reichlich viel altbekannte
Sachen ! ) Gänzlich verunglückte Goepfarts „Von Freiheit
und Vaterland " — wie zwei getrennte Chöre ! — keine Hand
rührte sich danach. Aber großartig zog Rößlers Vater¬
landslied dahin — von seinem Schöpfer, wie die übrigen
Chöre , mit wett ausladender Gebärde sicher und überlegen
dirigiert . Die Sänger jubelten ihm zu , und mit vollem Recht.
Er bewährte sich wieder glänzend. Warum werden seine
Chöre bei uns so wenig gesungen?

Der Festzug
ging vom Osterdeich aus über den Sielwall durch die Stadt.
Menschenströme, Menschenmassen, ein Meer von Menschen!
Etwa eine Stunde Lauerte der Vorbeimarsch, bei schö . n-
stem Wetter, was besonders gut geschrieben werden soll.
Und allenthalben grüßten die Bremer und die Massen von
außerhalb die Sänger mit Enthusiasmus . Viele bunte Grup¬
pen ! Bevorzugt waren in der Historischen Darstellung die alten
Deutschen, die allerdings oft merkwürdig genug „überkamen"
und manchmal Helle Heiterkeit erregten . Fischer- und
Schiffergruppen , Jäger , Minnesänger , Wagnerdarstellungen,
ein entzückender Rosenwagen mit den großen Wiener Kom¬
ponisten, die Lützower, dann schoben sich wieder ganze
Reihen der Elektrischen dazwischen, aber unabsehbar ging
der Zug weiter . Die Auricher mit ihrem trotzigen „^ risin
enntut "

, die Göttinger mit ihrer dicken Wurst, die Duder-
städter mit Preßkopf und Zigarren , usw . Alle Welt war auf
den Beinen ; Bremen genoß seine Augenweide!



Drei Sonderkonzerte
Mten den Sonntagnachmittag : In der „Union "

, im Dom
smehr geistlich ) und in den Zcntralhallen (Werke bremischer
Lonsetzer) aus . Leider kann man von der Spaltung des „Ich"
nur in seelischer Hinsicht reden . Die körperliche verschieden¬
räumliche Gleichzeitigkeit ist noch nicht entdeckt (oder er¬
funden ! ) . Also heißt es , sich bescheiden.

In der „Union " lockt das Neue . Eine Uraufführung:
Musikdirektor Hans Stiebers (Dirigent des Hannover¬
schen M .G .V .) Ode für Männerchor mit Orchester „ Men¬
sche n"

, vom Komponisten auch gedichtet, ein tief angelegter
Versuch , den Männergesang für die symphonische Behand¬
lung eines geistig bedeutenden Themas zu verwenden.
Schwer ! Die beiden Lehrergesangvereine Bremen und Han¬
nover haben daran zu knacken . Diese Vokalsymphonie geht
eigene 38ege ; sie greift nntuntenr rhapsodisch zu den Mitteln
des Sprechchors, oft schlicht malerisch, dann kanonartig,
harmonisch und atonal , wie gerade der Ausdruck der Dich¬
tung es verlangt . Auch im Zuhörer wechseln Befremden und
Gepacktsein. Aber der Schluß gewinnt alles:

„Und einmal wird cs stille sein
Von Menschenlust und Menschenpein.
Die Menschen sind gewesen.
Sie sind zur Mutter heimgekehrt.
Der Fiebertraum hat aufgehört,
Die Erde ist genesen."

Die Schlußworte charakterisieren das Ganze . Röß¬
ler vollbrachte mit der grandiosen Wiedergabe eine wahre
Lat , und als der Komponist mit dem Ausdruck seines ge¬
rührten Dankes den Dirigenten seines Werkes überwältigt
umarmte , stimmte das Riesenauditorium hingerissen zu.
Hier zeigen sich neu Pfade für den Männergesang , und
man wird sie beachten müssen. Mit Schuberts „Gesang der
Geister über den Wassern" beruhigte sich die Erregtheit.
Rößler, als die Verkörperung von Güte und Begeisterung,
gab dem Wunderwerk seine ganze Seele und entflammte die
Sänger zur höchsten Leistung:

Seele des Menschen,
wie gleichst du dem Master!
Schicksal des Menschen,
wie gleichst du dem Wind!

Nun noch ein wenig von den Bremer Chören in den
„Zentralhallen "

, wo ebenfalls ein begeisterungsfähi¬
ges Publikum den weiten Raum bis aus den letzten Platz
füllte. Nach der „Union " war schwer, das Maß für diese Dar¬
bietungen wiederzufinden . Am besten gefielen mir von dem,
was ich hörte , die Nößlerschen Kompositionen und die Ballade
„Volkers Nachtgesang"

, eine Uraufführung von PaulLes-
mann, der kürzlich in Jever Wertungsrichter war , und sein
Werk groß und sicher leitete. Sehr gestaltungskräftig , aber
mit stärkster Inanspruchnahme der hohen Tenöre geschrieben,
von starker Wirkung.

Den Sonntag beschlossen sechs Festabende mit
Ball in den großen Lokalen Bremens , und heute kommt
als Anhang die übliche Helgoland - Fahrt, die das in
allen Teilen wohlgelungene , weil sorgfältig vorbereitete Fest
beendet.

O
Die größeren und großen Sängerfeste haben ihre Be¬

deutung vor allem darin , daß sie die Eigenart und den tief¬
sten musikalischen Wert des Männergesangs weiten Kreisen
verkörpern. Hier erst findet man , von allen Zufälligkeiten
und Mängeln frei , etwas vom rechten Ideal des Gesangs
wirksam. Und in den Erhebungen und Erschütterungen des
Gemüts weiter Volksteile zeigt sich die dem Männergesang
innewohnende künstlerische Kraft , die sich, ohne jede erziehe¬
rischen oder sonstigen lehrhaften Nebenzwecke , ebenbürtig
neben die anderer Musilgattungen stellen kann und in ihrer
Wirkung nicht hinter ihnen zurückbleibt. Der deutsche Sän¬
ger blickt in diesem Sinne mit größten Erwartungen auf
das nächstjährige große Sängerfest in Wien . Bremen leistete
gute Vorarbeit dafür . Haltet Frau Mustka in Ehren ! v . B.

A « S ÄSM

Slckenbui 'gei' LrmÄe
* Oldenburg , 4 . Juli 1927

* Für die Geschädigten in Auen—Holthaus werden er¬
freulicherweise noch immer Spenden von Privatpersonen
und Organisationen zur Verfügung gestellt. So hat jetzt die
Ländliche Zentralkasse in Münster für diesen Zweck einen
Betrag von 1500 Mark überwiesen.* Der Windthorftbund hält laut Anzeige heute abend
8 .30 Uhr im „Haus Niedersachsen" seinen letztenVortrags¬
abend vor der Sommerpause ab . Als Redner ist der Haupt¬
schriftleiter der „Oldenb . Volksztg. " , Vikar Morthorst,
gewonnen , der über „Das Konkordat" spricht. Die Mit¬
glieder und Freunde des Windihorstbundes werden auf den
Vortrag aufmerksam gemacht.* Die oldenburgische Zentrumspartei hält am 6 . d . M.
in Holdorf eine Sitzung ihres Landesvorftandss ah.
Neben organisatorischen Fragen steht ein Referat des Par¬
teivorsitzenden über die am Sonntag in Berlin stattgefun¬
denen Verhandlungen des Reichsausschusses der Zentrums¬
partei aus der Tagesordnung.* Unfälle . Eine schwere Kopfverletzung erlitt
gestern der Mechaniker Schütte beim Alexanderhaus . Schütte
befand sich auf einer Motorradtour , als ihm plötzlich der
Lenker abbrach, und er so unglücklich stürzte, daß er außer
Hautabschürfungen auch eine schwere innere Kopfverletzung
davon trug . Der Verunglückte wurde ins Pius -Hospital
gebracht. — Eine Schußverletzung trug der Büro-
Vorsteher Hin . Wellmann aus Cloppenburg davon , und zwar
aus dem Anstand. Im Glauben , daß sein Gewehr gesichert
sei, war er nicht vorsichtig. Somit entlud sich dasselbe , und
die Schrotladung drang ihm in die Wade . Der Bedauerns¬
werte , welcher sich mit seinem Bruder in Hude auf der Reh-
bockzagd befand, wurde nach Berne ins Krankenhaus ge¬
schafft, von wo er gestern morgen hierher ins Evangelische
Krankenhaus übergeführt wurde.
r -K'

^
* Hude, 3 . Juli . Landwirt A. Vogt und Frau in Viel¬

stedt konnten gestern das seltene Fest der g o ld e n en H o ch-
zei 1 feiern.* Berne , 3 . Juli . Das Gewitter am letzten Freitag
richtete in der Umgegend vielfach Schaden an . InNeuen-
koop wurde eine Kuh aus der Weide vom Blitz getötet . In
Neuhuntorfermoor traf ein Blitz das Wohnhaus
des Landwirts Wenke, welches gänzlich niederbrannte . In
Vielstedt bei Hude wurde ein Kalb vom Blitz erschlagen;

^
-Wan fand es tot neben einem Stacheldraht.

- Varel , 4 . Juli . Ans einer Wohnung wurden hier
eine goldene Uhr mit seinglicdriger Kette und ein Trauring
entwendet. Mutmaßlicher Täter ein fremder junger
ManN , der graue Mütze und graue Jacke trug.

" Jever , 3 . Juli . Entlarvter Dieb. Dem
Händler Janßen aus Waddewarden wurde am letzten
Sonnabend in Hooksiel sein Motorrad entwendet . Die Ver¬
folgung wurde alsbald in der Richtung nach Wittmund
ausgenommen, wo es ihm auch mit Hilfe des Schlächter¬
meisters Georg Springer aus Jever gelang , den Dieb fest¬
zunehmen . Springer , welcher mit seinem Motorrade von
Aurich kam , traf Janßen kurz vor Wittmund an . Springer
hatte das von Janßen beschriebene Rad bei der Wirtschaft
im Wittmunder Wald gesehen. Kurz entschlossen machte
Springer kehrt und fuhr in Richtung nach Aurich zurück.
Der Radfahrer war bereits von der oben genannten Wirt¬
schaft abgefahren . Nun ging die Jagd los . Nach längerer
Fahrt gelang es Springer , den vermutlichen Dieb einzu¬
holen . Als Springer diesem eine Strecke vorbei war , machte
er halt und stellte sich dem ihm Nachkommenden entgegen.
Auch dieser stoppte, sprang vom Rade , warf es beiseite und
versuchte im Wittmunder Wald zu entkommen. Ein mit
Wasser gefüllter Graben hinderte ihn an sein Fortkommen,
und es gelang , den Dieb festzunehmen. Der Dieb mußte
NM aus dem Rückwege auf dem von ihm gestohlenen Rade
auf dem Soziussitz Platz nehmen, wurde nach Wittmund
gebracht und dort einem Landjäger übergeben . Es soll ein
18 — 20jähriger Armenhausinsasse aus Rüstringen sein.

* Jever , 4 . Juli . Sonnabend gleich nach Mittag wurde
ein auf der Straße hingestelltes Kraftrad mit dem
Kennzeichen Ol 7988 entwendet . Ms Täter kommt ein
jugendlicher Bursche in Betracht.

* Lemwerder , 3. Juli . Die Bootsbauer der Boots¬
werften Oltmanns usw. sind in den Streik getreten we¬
gen Lohndifferenzen.* Cloppenburg , 4. Juli . Der Streik im Bau¬
gewerbe, der schon mehrere Wochen andauert , und der
wegen der Frage der Höhe der Tariflöhne entstanden ist , ist
noch immer nicht beigelegt. Jetzt sind aber Versuche unter¬
nommen , eine Beilegung der Differenzen herbeiznsühren.
Man kann diesen Bemühungen nur Erfolg wünschen.

* Lutten , 4. Juli . Vergessene Güterwagen?
Wie das „Löninger Volksblatt " mitteilt , stehen auf einem
toten Eisenbahnstrang Wohl 20 Güterwagen seit Beendigung
des Krieges . Teilweise sind sie schon vom Grase über¬
wuchert.

X . Ans der Provinz Birkenfeld, 3 . Juli . Der olden¬
burgische Landtag bewilligte in seiner letzten Tagung dis
Mittel zur Instandsetzung des noch ans der Römerzeit stam¬
menden und in den letzten Jahren sehr vernachlässigten
Sauerbrunnens bei Hambach. Die Wiederherstellung
ist jetzt vollzogen. An dem Brunnen wurde eine Metall¬
platte angebracht, die das Wappen der Provinz Birlenfeld
trägt und folgende Inschrift zeigt : „Aus deinen Höhen
taut 's ' herab , versinkt in tiefer Erde Grab . Von dorther
quillt es klar empor und raunt dem Wandersmann ins
Ohr : Du Mensch sollst deinen Bruder lieben, ihm weder
Quell ' noch Wasser trüben .

" — Die beiden Gesangs¬
chöre „Grubscher Männer -Gesangverein Oberstein" und
„Jdarer Männer - Gesangverein " nehmen an der ersten deut¬
schen Sängerwoche , die vom 2 . bis 4. Juli in Nürnberg
stattfindet , teil . Die Reichseisenbahndirektion hat einen
Sonderzug Oberstein— Nürnberg eingelegt. Dis deutsche
Sängerwelt schaut mit hohem Ernst in diesen Tagen nach
Nürnberg und erhofft reichste Förderung all ihrer Bestre¬
bungen und Ideale von dieser ersten deutschenSüngerwoche
in der alten Stadt des Meistersanges . Neben den Oberstein-
Jdarer Chören , die unter der gemeinsamen musikalischen
Leitung von Musikdirektor Schergner stehen und mit insge¬
samt 300 Sängern auftreten , nehmen noch 18 Vereine, zu¬
meist große Chöre , teil.

L4 . Wilhelmshaven , 3 . Juli . Das hiesige Seewasser-
Aquarium in der Strandhalle hat jetzt einen Seehund
bekommen. Das Dampfbeiboot „Lotse" des Lotsenkomman¬
dos hat ihn mitgebracht. Dadurch ist das Aquarium jetzt
vollständig geworden.* Leer, 3. Juli . Ueber Bord gestürzt und er¬
trunken. Der Dampflogger „Ella " der hiesigen Herings¬
fischerei , der am Freitag zur zweiten Fangreise in See ging,
kehrte am Sonnabend mit der Flagge aus Halbmast in den
Hasen zurück . In der Nähe von Borkum ist der Kapitän
des Loggers , Sanders , wohnhaft im Lippischen, über Bord
gestürzt und ertrunken. Sofort nach dem Bekanntwerden des
Unglückssalls wurden von der Mannschaft Rettungsversuchs
unternommen , der Schisfsführer wurde jedoch nicht mehr
gesichtet . Nach längerem vergeblichen Suchen setzte der
Dampflogger die Rückreisenach Leer fort . — Erst vor einigen
Tagen stürzte der 62jährige Schisser Schmidt aus Ost¬
rhauderfehn in der Ems von einem Schleppzuge über Bord
und ertrank. Die Leiche wurde dieser Tage bei Jemgum
geborgen.

Grafest
«Les Ksßeksbaiiners Gollck.

Wirth ist nicht gekümmert.
II.

* Oldenburg , 3 . Juki.
Die Gaukonfercnz im „Ziegelhos" beschäftigtesich Sonn¬

abend noch mit Organisationsfragen.
Wund erlich - Osnabrück bedauerte, daß das Osna-

brücker Zentrum in seiner überwiegenden Mehrheit immer
noch in Gegnerschaft zum Reichsbanner stehe.

W e r s i n - Nordenham vertrat einen Antrag , der die
Organisation des Gaufestes betraf.

Mehrere Redner traten für eine Ausgleichs-Politik ein.
Es wurde Kritik an dem Ton der Bundeszeitung geübt, deren
Inhalt von der gegnerischen Presse genau studiert werde.

Ein Vertreter des Münsterlandes kritisiert die Haltung
einiger Zentrumsabgeordneten im Oldenburger Landtage,
die nicht immer der eines Republikaners entsprach. Eine
lebhafte Aussprache entspann sich über die Frage , ob ein b e -
soldeier Gausekretär angestellt werden solle . —
Schi .pper - Nordenham regt an , für diesen Zweck ein n
jährlichen Extrabeitrag von 50 I zu erheben. — Reichstags-
abg . Hünlich warnte nachdrücklich davor . Das Leben im
Reichsbanner sei rege. — Ministerpräsident a. D - Tantzen
erinnert daran , daß im nächsten Jahre Wahlenin Deutsch¬
land sind . Das Ziel müsse sein, dann alle die zum Teufel zu
jagen , die Wohl das Brot der Republik essen , ihr aber nicht
dienen wollen. (Sehr richtig! ) Der Ausbau der Organisation

sei unter diesem Gesichtspunkt zu betreiben . Die Frage der
Anstellung eines Gausekretärs müsse ernstlich geprüft w 'den.
Das Reichsbanner müsse eng mit den republikanischen Par¬
teien zusammenarbeiten . Diese Parteien müßten sich gegen¬
seitig unterstützen. ( Sehr richtig! ) Die Gegner der Republik
hätten heute noch die ökonomischenKräfte in Deutschland in
der Hand . - „ Sorgen wir dafür , daß wir die Macht wieder
bekommen, und lassen wir sie uns dann nicht wieder ent¬
reißen ." (Lebhafter Beifall .)

Der Antrag , dem Vorstand die Anstellung eines besol¬
deten Gausekretärs anheimzustellen, wurde angenommen.

Eine Reihe weiterer Anträge betrafen Fragen der inneren
Organisation . ^

Reichsjugendleiter Pap e-Magdeburg hielt ein Referat
über Jugendfragen. Das Reichsbanner versucht, die
Jugend im republikanischen Sinne zu erziehen. Die Jugend
soll, wenn sie in anderen republikanischen Verbänden orga¬
nisiert werden , dort möglichst belassen bleiben, um eine
Doppelorganisation zu vermeiden.

Der Gauvorstand wurde in der bisherigen Zusammen¬
setzung wiedergewählt (Neu e-Rüstringen , Grunewald-
Rttstringen , Hünlich -Rüstringen , Osterloh -Oldenburg ) .

Inzwischen waren beim Ziegelhos die Reichsbanner¬
leute unter klingendem Spiel zum Unterhaltungsabend ein-
getrofsen, der sofort im Anschluß an die Gaukonserenz be¬
gann.

Der Oldenburger Vorsitzende Wübbenhorst be¬
grüßte die Teilnehmer , die den großen Saal bis zum letzten
Platz ausfüllten . Es wies auf die Widerstände hin , die sich
der Veranstaltung in Oldenburg entgegengestellt hätten . Die
Reichsbahndirektion hätte es z . B . abgelehnt , gegen die
festgesetzte Miete von 250 Mk. die Ausschmückungdes Bahn¬
hofsplatzes zu genehmigen, so daß die auswärtigen
Kameraden nicht mit den Reichsfahnen begrüßt werden
konnten. Durch Entgegenkommen des Oldenburger Magi¬
strats konnte am Eingang der Kaiserstraße ein würdiger
Schmuck errichtet werden.

Auch bei Anlage des Kleinkaliber -Schietzstandes waren
allerhand Hindernisse zu überwinden . (Der Stand liegt
hinter dem Schützenhof; Reichsbannerleute haben in den
freien Stunden die gesamten Erdarbeiten unentgeltlich aus¬
geführt .) Der Stand ist als mustergültig bezeichnet worden.
Der Vorsitzende Wübbenhorst bat , sich durch die
kahlen Straßen Oldenburgs, in denen Nur
wenig Fahnen das Reichsbanner begrüßten , nicht beirren
zu lassen. Die Oldenburger Geschäftsleute hätten den neuen
Geist der Republik noch nicht begriffen . Das würde aber noch
kommen.

Hatz elm ann - Magdeburg (vom Bundesvorstand)
führte aus , daß er sich ebenfalls über die Haltung der Olden- >
burger gewundert habe . Er gab der Hoffnung Ausdruck,
daß die Zeit der Verhetzung vorbei sein möge. Besonders
die Jugend möge man mit falscher politischer Beeinflussung
verschonen.

Der Abend war weiter ausgefüllt mit Vorträgen des
Old enburger Sängerchors und turnerischen
Darbietungen.

Der Sonntag
früh brachte zunächst das übliche Wecken. Vormittags
fanden in Osternburg Jugendwettkämpfe statt , in
denen die Jugend von Ganderkesee in scharfer Konkurrenz
mit Bremen , Oldenburg , Rüstringen usw -, als Sieger hervor¬
ging . Außerdem fanden Promenadenkonz er t e stäkt,

Mittags um 3 Uhr kamen aus den verschiedenen Stadt¬
teilen die Reichsbanner -Abteilungen auf dem Pferdemarkt¬
platze zusammen, wo für 3 Uhr

die öffentlicheKundgebung
angekündigt war , auf der der frühere Reichskanzler Dr.
Wirth sprechen sollte. Wie Grunewald- Rüstringen
mitteilte , ist Wirth Sonntag vor das Tribunal der Zentrums¬
partei geladen , um sich wegen seiner Haltung zu verteidigen.
Wirth habe seinen Freund Ioos entsenden wollen , der aber
erklärte, seinen Freund in dieser Stunde nicht allein lassen zu
können. (Bravo ! ) An Wirth solle ein Telegramm geschickt
werden , in dem das Reichsbanner Oldenburg -Ostfriesland-
Osnabrück ihn unverbrüchlicher Treue versichert.

Grunewald teilte dann mit , daß Herr Oberbürger¬
meister Dr . Goerlitz mit zwei weiteren Vertretern des
Magistrats Oldenburg der Einladung gefolgt sei ; das
Staatsministerium habe dagegen die Einladung ab¬
gelehnt und sei nicht vertreten . (Pfui -Rufe . ) „ Nein , Kamera¬
den" — führte Grunewald aus —, nicht Pfui , sondern danken
wir der Regierung für ihr Nichterscheinen. (Bravo !)

Pape- Magdeburg enthüllte dann eine Fahne der Grup¬
pen der Grafschaft Bentheim , einen Wimpel der Ortsgruppe
Leer und übergab der Jugendgruppe Ganderkesee als Sieger
in den Jugendwettkämpfen ein sogenanntes Symbol des
Bundesvorstandes , ein Banner , nachgeahmt den früheren
Heerbannern.

Zum Protest unb zum Gedenken aller Toten des Welt¬
krieges und der Opfer des Terrors wurden die Häupter unter
den Klängen des Liedes „Ich hatt ' einen Kameraden " ent¬
blößt.

Hutzelmann- Magdeburg mahnte , nach dem Vorbild
Wirths , unerschütterlich weiter für den republikanischen Ge¬
danken zu kämpfen.

Hug - Rüstringen legte ein hoffnungsfreudiges Bekennt¬
nis zur Republik ab, deren Ausstieg kommen werde . Olden¬
burg und Ostfriesland sei heiliger Boden der Freiheit . Vor
40 Jahren habe man einen Oldenburger Bürger , der die
Republik als die beste Staatsform erklärte, aus den Aemtern
gejagt ; man habe sich nicht zum Sozialismus bekennen dür¬
fen. Und heute könnten hier 5000 Republikaner offen für dis
Republik demonstrieren . Es gehe bestimmt vorwärts.

Zum Schluß sprach Neichstagsabgeordneter Hünlich,
der an die Reichstagswahlen erinnerte und an das Ziel , den
Republikanern im neuen Reichstag eine sichere Mehrheit zu
verschaffen.

Dann rückte der Zug ab, in dem sich etwa 85 Fahnen
und 15 Musikkapellenund Trommler - und Pfeifer -Korps be¬
fanden . Der Zug bewegte sich durch die Straßen Olden¬
burgs zum Schützenhof hin , wo Volkstrubel und Klein¬
kaliberschießendas Gaufest beschlossen.

von A . Schulz , Optiker.

Monat 1
Lhermsmet.

tn LslL.V
Barometer

in mm
Luittemperatur , Osls.

Monat ^ Höchst N̂iedrigst

3. Juli ^7Nhr «m. fl- 15,8 759,1 3 . Juli fl- 16,4s
^ ^

4. Juli ) 8Nhrvm. fl- 15,6 761,3 j 4. Juli I !
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Lotterie
Die Erneuerung der Lose

zur 4. Klasse hat unter Vorlegung!
Ser Lose 8 . Klasse spätestens bis

Mittwoch , Len 6 . Juli
lt . 8 61 des Planes zu erfolgen.

Cissnssksn

Nuzemrdsir- Keiil - Liize
Ziehung Won 14 . und 18 . Juli

Hauptgewinn : 10000 Mark
Los Mark 1.— 10 Lose Mark 10 —
Porto u. 1 Vorauszahlung 30 Pfg' . ei > ^ ^ ^
Liste bei 1 Nachnahme SO

WlLWW 'KM' I-sOMs
^ m. sofortigem Gewinnentscheid . Brief

j SO Pfg . (Porto extra»

Staatliche Lotterie -Einnahme

OttO HUMttd
Lange Straße 1. Wall -Ecke

VMM M8MM

Farbenhandlung
gegenüber vom „Fürsten Bismarck"

Fern-
Transporte
mit Lastkraftwagen.
Teleph . 1755—1756.

Berloim !
« VWSMW»E »« »I«Ä

Oldenburg . Verlor
schwarze

mit Lederarmb . Ge¬
gen Belohnung abz.
Alexanderstr . 111 l.

Klein . ksMMer!
mit Toilettesachen u.
Handtasche a. d . Str.
Ahlhorn -Oldbg . aus
dem Wagen verlor.
Der Find . erh . hohe
Belohnung . Mittei¬
lung erbeten unter
L A 378 an die Ge¬
schäftsstelle d. Blatt.

Gf . e . Portemonn,
intt Inhalt . Abzu-
Yolen bei Frye,

Rttterstraße 2—4.

EleüerrgeWe
Suche Stellg . als

Müllemeliilke.
Anfragen erb . unter
Müllergehilfe postlq.
Augustfehn i . Oldb.

SMgS ehrliches
Mllhchen.

im Haushalt erfah¬
ren , sucht Stell . Zu¬
schriften erbeten un¬
ter K T 374 an die
Geschäftsstelle d. Bl.

Gesucht ein geübter

Kontorist
ein geübter

WkMlÄM
in gute Dauerstellung

KANMZMU
Oldenburg.

Lange Straße 73

Gesucht auf sofort
ein Knecht

von 16 bis 18 Jahr.
oder jung . Mann.
der alle Arbeiten m.
verrichten will.

H. Stührenberg,
Norderfeld

— bei Brake . —

Suche auf sofort

Imnwbilyeckauf.
Dalsper . Landwirt Willi Schröder in

Dalsper beabsichtigt , von feiner Bau
die westlich der Staatschaufsee in einem

j Komplex belesene Fläche Grün - u . Acker-
l ländereien zur Gesamtgrötze von IM im

gleich 30)4 ISS , im ganzen oder geteilt,
zum Antritt aus Herbst d. I . oder nach
Vereinbarung zu verkaufen.

Das Land ist sehr ertragreich , es bietet
sich hier im ganzen seltene Gelegenheit zum
Erwerb eines schönen Komplexes , auch
sehr geeignet als Anbaustelle , sowie stück¬
weise zum Erwerb von Weide -, Heu - und
Ackerländereien.

Reflektanten wollen sich bis zum 10. d.
M . melden.

MÄZ Z. Iß«W , AM .,
Großenmeer.

altbekanntes EsssIIscbaitsbsus mit
grolZsm Sssl In clsc Stadt Oldenburg,
soll auf gleich andsrwsltlg vergeben
werden . Das staks ! ist kürrllcb re¬
noviert . Die Sinricbtung ist neu.
Essign . Sswsrbsr wollen siob melden

V/.
bladorstsr StrsOs 92

Gras -Verkauf
. Oldenburg . L . NeidhSfer , hiers -, läßt am

Mnstllg , dem8 . 3uli d . 3..
nachmittags 3 Uhr anfangend,

auf seinen in Metjendorf belesenen Län¬
dereien:

ZW L - 5 . Mt UchiZZ 6rv§
( Kuhheu ) ,

in passenden Abteilungen auf Zahlungs¬
frist verkaufen.

Kaufliebhaber versammeln sich auf der
Chaussee ber der Alexauderheide.

B . D . Oltmanns , amtl . Aukt.

O ! L unserer neuen l^ oäelle steigi proArnmmZe-
MZ5 , so ösö >^ !r irotL öer anönuernö stürmisören ^ nöikroZe in Lälöe

mit Kurien kiekerkristen öienen können . / Oie ersten Orteile über

unsere neuen 8eöiSiMnöer - böoöe11e 3/33 ? 8 unö 12/55 ? 8 ent¬

sprechen voll nllen 8r^ nrtungen . 8is bestätl § en, önü H^ir mit öieserr

iWen einen LrkolZ suk öer gnmen kinie errungen Koben.

Gesucht für meine
gr . Landwirtsch . auf
möglich bald

» » MD»
jMvr Mvvn

und ein

WÄtK MÄÄW
im Alter von etwa
14 bis 16 Jahren b.
guter Behandlung.

Georg Cornelius,
Südergarms

bei Lettens , Teleph.
Hohenkirchen 105.

kauten 8is billig und gut bsl
1 . krilkLtUlas » Üaarsnstr . 45

In Alexanderfeld , in der Nähe des
Schuppens der Landw . Bezugsgenossen¬
schaft Ofenerdiek habe ich

Lv. 7 Zch.- Z . WlÄZNM kWM
auf dem Halm,

im ganzen ober in Abteilungen aus Zah¬
lungsfrist zu verkaufen.

Nadorst . D . G. Dierks , amtl . Aukt.

KMZW

IM8U - KGM » !

M b e s o n d e r s p r e i s w e r t,
A das Beste für den täglichen Gebrauch

in dunkel u. grau gestreift , -«-« 50 nOO
erprobte Qualitäten > » 2 j

kßAMU« M -U« Wj
W iqW -»-«SO g7ö!
W schwarz, braun , oliv i I s

11 .—
LwLevle VsÄM

SüO
von O an

Alle Größen auch für starke Herren §
find am Lager

LvvtsnrstrsSv LZ

WsiVOMZLMO . . 6er von Uwes
Zakaagflpril gelieferte3/3S ?§ hsercedes-Wagen sich
bis jetrt flervorragead bewährt bat . Sr ist eia ganr
vorrüZIickerAtsdtwsZen, 6er aber sack auf 6cr Lsad-
strsüe ua6 sxerieil auf 8 -rgea vorrüglick IlsZt , sehr
schnellsukTeuren kommt ua6 ausgezeichnetbremst.

LftV clSlVUSS ill MMSlV . . . Oer V/sZca läukt

susgereichnetruhig, liegt giänrend suk 6cr §trske, bst
ela wunderbares kXarugswoment, kurr es ist ein Le-
nub ru kskren.

iVickH MVILL VLsiSsisiOMlV . . . Oie Lsbr-
eigenschskten6es IVsgens befriedigen michin bebem
stlsbe nn6 bsbcn 5!e nickt rn viel versprochen, wenn
§ie ln lkren Prospekten 6sr schnelle kXnrugsmowcnt
ua6 6le grobe öergsteigekSblgkeitbervorbeben.

MMcksZsilLlV . . . 6er
12/SS ? 3, ein ksbrreug von bervorrsgen6en Ligen-
sckskten, 6 !e 6em ksbrgsst einen stoben Lenub un6
6em stenker 6ss Leküstl vollkommenster Sicherheit
vermitteln. Oie vnn6eistsreke6erung wsäu , 6sb selbst
6le schlechtesteStrsbe nickt st8ren6 emxkun6envrirä.

LL1 spLULA ULLirT
'lloMfV . . .

bllt 6en bei6en L/ss ?§-V ŝgen s!a6vnrsuberor6ent-
Ilck rukrle6en, sie stsbea unsere Ansprüche nickt nur
eiki' IIt , son6era unsere Srvarwagea bei weitemüber¬
trollen. Ls ist 6 er V/sgen , snk 6en wir schon Isnge
gewartet stsbea.

UlVO ILlLMtVo MMK,
AZWVO . . . kann ick nickt umhin . Ihnen meine
höchste 2ukrie6cnsteit über 6en IXusksII 6es XVsgens
susrusprecksn , /Xusküstmng wie Leistung 6es V/sgens.
sinä stsrvorrsgsn6.
6llO55L KLs5L6L5cMMO/6XLI7 '

. . . stseine
Lrwsrtung weit üstektrollen bst. Oer IVsgen leistet im
6irekten Lang eine 6eisitige Keisegesckwin6igkeit,
ohne 6sb cks letrte lleserve susgenütrtwer6enmuß,
6sb ick wirklich erstaunt bin. Ich wer6e nickt verfeh¬
len, 6ense!beo in meinemgroben Bekanntenkreis ru
empfehlen.
VOIckL MMLOMM2 '

. . . IL konnte6en V/a-
gen nach je6erkicktungbin ausprobieren un6 kann
Ihnenmeinevolle 2ukne6ellsteir in berug suk Leistung
un6 Ausstattung6es IVsgens rum ckus6 :uck dringen.
Juck 6er verstslwismskiggeringe kenrinverbrsnchbst
mich durchaus befriedigt
MMLICW 6L5cMLW/6LLk7 '

. . . Oie gerade-
ru herrliche Leschmeidigkcitdes Llotors wub jedem
kastrer das bLem höher schlagen lassen. Ls ist eins
kreude und ein ksdelkskter Lenub, diesenIVsgen ru
fahren , siestsbeadamit dsrchutomobil kshrsndsnXVelt
etwasgekrackt , wo kürsieIhnennur dankbar seinkann.

LLL6Z.IVH LIIV/L . . . dsb auch meinneuer 1s/ss ?3
seinerelegantenLinie wegenallgemeingefälltund de-,
wundert wird.

M HM
intelligent . Person .,
durch mein konkurr.-
loses Verkaufssystem
eigenes EeschM

gründ . Dauernd ho¬
hes Einkomm , Vor¬
nehme Tätigkt . Ka¬
pital und Lad . nicht
erforderlich . Postfach
186 Pforzheim.

Blohm , Sengward .-
weg bei Jever.

Ges. ein Knecht
Oer Weiter
A . Backenköhler,

Mönchhof
bei Grüppenbühren.

Gesucht ein

WM MM
von 14 bis 16 Jah¬
ren auf sofort oder
später.

Gerh . Rogge,
Leuchtenvurg.

mit guter Schulbil¬
dung gesucht.
Angeb . unter T 2493
an Büttners Ann --
Exved .. Handelsbof.

Dis Preise b/siben trots loknor/iö/umAsn unc^ VertsuerunZ c/sr ^ atsn 'a/,'sn unvemucsstck.

3/33 ? 8 .
Ollener Viersitzer.
Innenstcuer-Limousine2 tün'g >
Innensteuer-Limousins4 türlg .
S— Zsitriges Lastriolet
4 — 5 sitriges Lastriolet .

'
.

"
,

. V . M . 7L00.—
sihs. LSoo.—
M . L9oo-

. llbl . 9500 .—
' . . . llbl . s soo .—

12/55 ? 8
Ollener Seckssitrer .
laneasteller-Limousias
2—3 sitriges Lastriolet
4 — 5 eitriges Lastriolet

. llstl. 1 t soo .-

. M . t 3 Loo.-

. llkfi . 13 500.-

. M . 14 500.-

AOL » N 'Z«. M W^GMAGN
clsr XVeicls , ? ornruk stlolLnä 6554.

Vsi ' tr ' StllLig füi " OlciskJdstii ' S!

wmii» U»MM
sucht zum Detaillisten - Besuch

WM NMWK«.
der ErfolgeNachweisen kann. Angeb . beförd.
u. L C 3638 Rudolf Mosse , Chemnitz.

wird von einem bedeutenden Bersandgeschäft
der Tuchbranche in Cottbus zum Besuch der
Privatkundschaft und Schneidergeschäfte g e-
s u ch t. Derselbe mutz ein tüchtiger, rühriger
Vertreter sein, der bereits mit Erfolg in
dieser Branche gereist ist . Schriftl . Angeb.
unter Nr . 6992 a . d. Cottbuser Azeiger,
Cottbus

LWM8MSZMM
Durchaus fleißigen , zielbewussten , rede¬

gewandten und repräsentablen zerren mit
guten Beziehungen , welche energisch zu ar¬
beiten verstehen , bietet sich dis denkbar beste
Gelegenheit bet sehr vorteilhaften Verdienst¬
möglichkeiten zur Uebernahme

S!« WMWWlSWM«
b. erster , altangesehener Lebensversicherungs-
Gesellschaft.

Es werden ksslö . suMZimMeNs vsrvse,
prvvIÄloasi » ima « ettespssM vergütet.

Nichtfachleute werden durch geschulte Or¬
gane in kurzer Zeit etngearbeitet.

Es wollen sich nur Herren melden , die
über einwandfreien Leumund verfügen-
ÜMOlSis I,MeMMil!ÜNWßL-ZW!! L.- 8. KM

Bezirksdirektion
Alte Poststrabe 28.

gesucht.

Fruchtbandel , Jobannisstr . 7.

Gutes , gesund , u.
trockenes Kuh - und
Pferdeheu ab Dith¬
marschen und Nord¬
hann . off . an Händ¬
ler und landwirtsch.
Bezugsgenossensch.
Fr . Steinweg , Ham¬
burg 8, Matt .twiete
4/6, Roland 7386,

Roland 6566.

AWleihea
Anzulethen gesucht

auf Geschästsgrund-
stück als 1 . mündel-
sichere Hypothek

4M M.
Vermittler verbeten.
Angb . unt . K W 377
an die Geschst. d. Bl.

Anzuleihen gesucht
aus Stadtgrundstück
an guter Lage zur
Regelung von Erb-
schaftsangelegh . sof.

M . 12 W.
Angebt , erbeten un¬
ter K V 376 an die
Geschäftsstelle d. Bl.

Aus m . 1896 mas¬
siv erbautes Zwei¬
familienhaus m . gr.
Obst- und Ziergart .,
an bester Lage im
Zieglhofsviertel ge¬
legen , suche ich aus
erste Hypothek

M . WO
geg . hohen Zinsfuß
von einem Selbstge¬
ber anzuleihen . An¬
gebote unt . K U 375
an die Geschst. d . Bl.

Auf mündelsichere
Laudhypotheken su¬
che ich
Mg MZch M

IM Msck
baldmöglichst anzu¬
leihen . Zinsfuß nach
Vereinbarung.

I . Hohn , Rechnst.,
Westerstede.

ZW M.
als erste Hypothek auf
ein Haus gesucht. Der
Gem .-Wertist 18000^
Offerten unt . K P 37l
an die Geschst . d. Bl.

Mim«
Ferienaufenthalt

ges. für 12j . Mädch.
in Kinderfamilie g.
Hilfeletst . oder Pen¬
sion . Angebote un¬
ter P 38 a . Bischofss
Anz .Ann ., Osternbg.

MWM
Gesucht z . 1 . Aug.

Ml . ZMÜM
mit Morgen - und
Abendkassee . Angeb.
unter L D 381 an
die Gesch.stelle d . Bl.

« . mR . Zimmer
für junges Mädchen
gesucht. Bett evtl,
vorhanden . Angebt,
erb . unter L C 380
an die Geschst. d . Bl.

Aelt . Fräul ., allst.,
sucht sreundl . möbl.
Wohnzimm . in bes¬
ser. Hause . Ang . mit
Preis unt . I V 355
an die Geschst . d. Bl.

zu vermieten.
2 Zimmer , Küche u.
Zubehör . Zu erfrg.
Margaretenstratze 30.

Wohn - u . Schlasz .,
nr . o . unm ., evtl . m.
Küche. Blum .str. 56.

Möbl . Zimmer zu
verm . Eseustr . 241.

Dobben.
M MR. WöhN-
und WlchMNer
mit BadbenuH ., evtl.
Küchenbeu ., Garage
zu vermieten . Ange¬
bote unter L B 379
an die Geschst . d . Bl.

Weibliche
Sofort Geld erh.

arb .lose Damen und
Herr . b . Besuch von
Viehhaltern . Ang . a.

Joses Kreuer,
Postschlietzsach 566.

Männliche
3g. LMmiche.

schulentlassen , für d.
ganzen Tag gesucht.

Damke,
Haarenufer 15.

rnvvrll! . kMlm,
für Haush . u . Gar¬
ten a . Stütze b . ein¬
zelner Dame . Ange¬
bote erbeten unt . A.
B . postl. Ovelgönne.

AuMliMv
von 9 bis 11 Uhr
gesucht.

Bismarckstratze 5.

Zu verm . gut möbl.
Stube und Kammer
an soliden Herrn.

Staulmie 7, oben.

» « W
708 MlK

durch Besuch v. Be¬
hörden und Bureaus
mit erstklast. Artikel
dir . ab Fabrik . Eif¬
rige Herren wollen
Adressen unt . „Selb-
ständkt. M . G - 3114"
an Rudolf Moste,
München , senden.

» WWI!
das sauber und flott
arbeiten kann, für
kinderlosen Haushalt
gegen guten Lohn s.
sofort gesucht.

Frau Posnansky,
Donnerschw . Str . 34.

Ges . zum 15. Juli

M UßM llOer
unter 20 Jahren , w.
mit Pferden arbeit.
kann. Angebote un¬
ter K S 373 an die
Geschäftsstelle d. Bl.

Gesucht z . 1 . Aug.

M MMV,

VMM
oder einfach , junges
Mädchen für Haus¬
halt und Geschäft.
Bevorzugt w . solche,
die schon in e . Wirt-
schastsbetriebe tätig
waren.
Frau W . Hennings,

„ Nadorster Hof ".

Gesucht aus sofort
oder 1 . August für
mittl . Landw sch . ein

MMcheN
Welches melken kann.
Näheres durch

Degen , amtl . Aukt.,-
Rastede.

Zum Herbst d . I.
suche ich für einen
besseren bürgerlichen
Haushalt ein

MWllMZ AÄ
ZMÜ . MkdSen

gesetzt. Alters . Gut.
Lohn wird gezahlt
Ehr . Schröder , Aukt

Elsfleth.

Ges. zum 1 . Aug

» MW,

jvW5 VZÄM,
wch. mit der Haus¬
frau alle Arbeiten
verrichten will . An¬
gebote unt . P H 10V
postlagd . WUstiug.

H-Vo KMZS M MLZNKVLNLSQisrDÜHLpks MWMZZAkK) ? NLIrokLsLLs UVMSNMAGTUS-KAAS



2 . Beilage
zu Nr . 1?? der „Nachrichten für Stadt und Land" »o« Montag» de« 4 . Juli 182?

Rennen des IeverlSnder Rennvereins.
* Jever , 3 . Juli.

Das heutige Rennen, das 27 ., ist von der Rennleitung,
den Herren Jac . Daun , L . Minssen , G. Andreas
(Fedderwarden) und Direktor Müller bis in alle Einzel¬
heiten sorgfältig vorbereitet. Das Wetter war bisher auf
allen unseren Rennen tadellos ; heute ist der erste Tag , wo
der Wettergott uns nicht günstig gesinnt war . Das Geläuf
ist infolge des anhaltenden Regens sehr weich , so daß be¬
sonders bei den Jagdrennen und beim Springen die Pferde
grotze Schwierigkeiten zu überwinden haben. Als Bahn - und
Turnierplatz wird seit mehr als 3g Jahren die idyllisch ge¬
legene Weide des Herrn Dann, Jever -Grashaus , die in
anerkennenswerter Weise von jeher für Sport - und Renn-
. wecke zur Verfügung gestellt wird , benutzt . Die Besitzer
vom Grashaus sind immer begeisterte Sport - und Pferdeleute
gewesen . In drei Generationen haben sie es verstanden, zuletzt
in Gemeinschaft mit dem rührigen Direktor Müller der
landwirtschaftlichen Schule, die jeverländischen Rennen zu
dem auszubauen , war sie heute sind : vorbildliche, vielseitige
Veranstaltungen, die in jeder Beziehung vielen anderen Ver¬
einen als Muster dienen können . Beispielsweise war der
Leverländer Rennverein der erste Verein, der eine
Springkonkurrenz im Oldenburger Lande äbhielt . Ebenso
war dieser Verein der erste , der wirklich turntermätzige Aus¬
schreibungen machte , wie sie vom Reichsverbande und von
anderen zuständigen Instanzen verlangt werden. Vorzugs¬
weise die süddeutsche Fachpresse hat wiederholt die Jcver-
länder Ausschreibungen als mustergültig anerkannt und zur.
Nachahmung empfohlen.

Die Rennleitung hat zwei feste Wälle mit natür¬
lichem Graswuchs aufgebaut, die von den Pferden in den
einzelnen Jagdrennen zu nehmen sind . Natürliche, wuchtige
Hindernisse sind auch den übrigen Vereinen zu empfehlen, da
leichtgebauteHindernisse die Pferde dazu verleiten, diese falsch
einzuschätzen und nachlässig zu springen. Mit Rücksicht aus
das miserable Geläuf mutzte in diesem Jahre der Kurs der
Sprtngbayn in der einfachsten , ovalen Form gehalten werden.

Die 7 Ausschreibungen fanden 108 Unterschriften. Die
grotze Anzahl der Nennungen ist das beredeste Zeugnis für die
Volkstümlichkeit der Jeverschen Veranstaltung . Die Stadt
Jever , der Amtsverband , verschiedene landwirtschaftliche Ver¬
eine und Kausleute haben wertvolle Ehrenpreise gestiftet . Auch
der „St . Georg" hat in diesem Jahre wiederum einen wert¬
vollen Preis für das St . Georgs-Jagdspringen zur Verfügung
gestellt.

In der Eignungsprüfung für Wagenpferde
(Zweispänner) treffen wir verschiedene bekannteGespanne. Lei¬
der fehlt das prachtvolle Pundtsche Gespann mit den beiden
Goliath, die einige Tag vorher in Oldenburg von dem Fahr-
ausbtldungskommaudo in Hannover angekaust wurden . Im
Preis von Jever (Trabfahren ) stellen sich alte, bekannte Fah¬
rer ein, z . B . de Wall, Gr .-Holum, mit der gutgehenden „Gi¬
sela"

, G. Ortgies , Stumpens , mit „ Roland "
, Wwe. Käthe,

Ellenstedt, mit den schnellen „ Kalle 2" und „ Kalle 3" . In dem
Grashauspreis (Jagdrennen ) starten u . a. „Apache "

, „ Major " ,
»,Schwanhilde"

, „ Erika von Eichenhof" , „Jugendtraum " . . Der
Preis von Kniphausen vereinigt wiederum fast dieselben
Pferde , die im Preis von Jever lausen. Den Abschlutz bildet
der Grotze Preis von Jever , der mit einem wertvollen Ehren¬
preis und 800 ^ ausgeschrieben ist . Trotzdem das Geläufe
durch die vorhergehenden Konkurrenzen fast grundlos gewor¬
den ist, kann „ Major " das Rennen in kurzer Zeit nach Hause
bringen.

Die zahlreichenEhrenpreise sind bei Sattlermeister Rudolf
Popren am Markt ausgestellt und finden viele Bewunderer.
Wir fügen noch hinzu, daß Herr Popken sich um die Ausgestal¬
tung des Rennens seit Jahrzehnten sehr verdient gemacht hat.
Besonders sind die sachgemäßen Abänderungen der Bahn sei¬

nen Anregungen zu verdanken. Glücklicherweise hat der Wet¬
tergott ein Einsehen: es regnet nicht , und stellenweise sendet er
sogar einen Sonnenstrahl . Der Besuch des Rennens ist gut,
und trotz des Matses herrscht eine vorzügliche Stimmung.

Besondere Beachtung findet die neu errichteteReithalle,
in der das Jagdspringen abgehalten wird . In ihren großen
Ausmaßen mit der glücklichen Lichtverteilung kann sie als Vor¬
bild dienen. Es ist zu verwundern , datz der Jeversche Renn-
vcrein, allerdings mit Unterstützung des Amtsverbandes und
der Stadt , die enormen Baukosten von fast 70 000 aufzu¬
bringen imstande war . Die Halle wird zweifellos die Basis
sein, auf der sich nicht nur der Reit- und Fahrsport , sondern
auch der übrige Sport der Stadt Jever und des Jeverlandes,
der sich schon immer eines besonderen Ansehens erfreute (Steg
im Berliner Turnier 1925 !) , segensreich weiter entwickeln wird.

Am Totalisator wird flott gewettet. Uebrigens ver¬
dient erwähnt zu werden, datz nach dem Oldenburger Rennen
der Jeverländer Verein der erste war , der den Totalstatorbe-
trieb bei seinen Rennen einführte.

Im einzelnen nimmt das Rennen folgenden Verlaus:
Erste Eignungsprüfung . Preis des Amtsverbandes . Eig¬

nungsprüfung für Wagenpferde m. M-, Zweispänner. 6 Nen¬
nungen, 5 Wagen am Start . 1 . W . Josephs , 2. G. Weh¬
rend s , 3. H . Woltmann, Ovelgönne, 4. Fritz Folkers,
Mühlenreihe, 5. G. Ortgies, Stumpens . Wegen des tiefen
Geläufs können die Gespanne sich in ihren Gängen nicht or¬
dentlich entwickeln.

1 . Preis von Wangerland (Trabreiten ) . 14 Nennungen,
12 Pferde am Start . 1 . „ Kolldür"

, Reiter B. Käthe, Bes. Frau
Wwe. Käthe, Ellenstedt. 2 . „Seenelke 1"

, Reiter G- Lohe , Bes
E . B . Lohe , Sanderseedeich. 3 . „ Eidechse 2"

, Retter Erich
Dannenmnn, Tungeln, Bes. B - Hillmer, Osternburg. 4.
„Laura "

, Reiter Hans Heiken , Bes. R . Heiken , Schoost . —
de Walls „ Siegfried " wird durch Wwe. Käthes „ Koldür"
aus der Bahn gedrängt und läßt deswegen ein paar Stangen
aus , so datz er disqualifiziert werden muß. „ Eidechse 2"

, das
einzige Pferd , das Zulage hat, und zwar 100 Meter, holt diese
schnell auf, kann es aber nur auf den 3. Platz bringen . — Tot .:
Sieg 10 : 24, Platz 10 : 12: 16: 12.

8. Preis von Jever (TraSsahren) . 12 Nennungen, 11 Fah¬
rer am Start . 1 . „ Richard"

, Bes. D . Ennen , Fahrer Bes . 2.
„ Kalle 2 "

. Bef. Wwe. Käthe, Fahrer B. Käthe. 3. „ Kalle 3" ,
Bes. Wwe. Käthe, Fahrer H . Käthe. 4 . „Herzenssräulein"

, Bes.
R. Backhaus, Fahrer G . Popken jun . — Die Zulagenpferde
sind offensichtlich den anderen Pferden sehr überlegen.
„Richard" geht in sehr guter Form und führt von Anfang an.
de Walls „Gisela" ist wie immer in blendender Form , kommt
aber wegen des tiefen Bodens nicht recht voran und ist von
vornherein keine rechte Konkurrentin. „ Kalle 2" holt ihre grotze
Zulage von 250 Metern spielend auf bis zum 2. Platz. Ihre
Stallgesährtin , „ Kalle 3"

, belegt den 3. Platz, trotz 200 Meter
Zulage . Auf den Fuchs-Wallach „ Richard"

, der den 1 . Preis
erringt , gibt es am Totalisator die Sensationsquote 10 : 224. —
Tot . : Steg 10 : 224, Platz 10 : 18 : 18 : 14.

3. Grashauspreis (Jagdrennen ) . 12 Nennungen, 7 Pferde
am Start . 1 . „ Major "

, Bes. H . Harttg, Reiter A . Hartig . 2.
„ Eisenbraut "

, Bes . E . O. Jütting , Reiter Bes . 3. „ Schwan¬
hilde"

, Bes . B. Kreienert. 4. „ Almanza 2a"
. Bes . St . H . Lüst,

Retter R . LÜst. „ Major " liegt dauernd vorn und bringt sein
Rennen mit unzähligen Längen nach Haus . — Tot .: Sieg
10 : 24, Platz 10 : 12 : 16 :30.

5 . St . Georg-Preis (Jagdspringen ) . 1 . „ Ballade"
, Reiter

Leutnant Ullmann, 0 Fehler , 61 Sek . 2. „ Edelwtne"
, Reiter

Adolf Onken. 4 F ., 58 Sek. 3. „ Rosh "
, Retter Karl Zöllner,

5 F ., 45 Sek . 4 . „ Veilchen "
, Reiter Gerd Strodthoff , 5 F ., 50

Sek . 5 . „Cinza"
, Reiter Oberleutn . Rehse , 5 F „ 57 Sek . 6. .

„ Else"
, Reiter Lt. Ullmann, 11 F . , 52 Sek . — Da die Bahn zu

sehr ausgeweicht ist , wird das Springen in der Halle abgehal¬
ten, wo es tn flotter Reihenfolge vor sich geht . Jedes Pferd
hat 9 Hindernisse zu überspringen. Im allgemeinen wird gut

gesprungen, da die Lichtverteilung in der Halle sehr günstig
ist . Die Zeiten sind verhältnismäßig schnell . Der erste Sieger,
„Ballade" hat schon in früheren Konkurrenzen gesigt und mutz
daher in dieser Konkurrenz erhöht springen. Ebenso springt
erhöht die „Edelwine"

, die für ein Oldenburger Pferd schnell
und gut springt. Den 3. Preis holt die Schimmelstute „ Rosh" ,
früher Eigentum von Wendte, die in einer sehr netten, sym¬
pathischen Form springt. „ Veilchen " wird von Gerd Strodt¬
hoff geschickt über die Sprünge gebracht, kann aber leider nur
den 4 . Preis erhalten. „ Veilchen " zeigt ein gutes Springtalent
und verspricht eine große Kanone zu werden. Frl . Hinrichs,
Friedeburg , bringt zwei Pferde in die Bahn und reitet mit
großem Schneid, hat aber leider Pech und kann daher nicht
plaziert werden.

6 . Preis von Kniphausen (Trabreiten ) . 11 Nennungen,
10 Reiter am Start . 1 . „ Herzensräulein"

, Reiter G. Popken
jun . 2. „ Kalle 3"

, Reiter H . Käthe. 3. „ Richard"
, Reiter D.

Ennen . 4 . „Else"
, Reiter R . Heiken . — „Herzensräulein"

, die
100 Meter Zulage hat, holt bald auf, übernimmt bei der zwei¬
ten Runde die Führung und geht in vollendeter Form mit
75 Metern Vorsprung unter dem vielversprechenden jungen
Reiter Popken jun . durchs Ziel . „ Richard"

, der Sieger beim
Trabfahren , scheint etwas ermüdet zu sein und kann nur den
3. Platz belegen, hinter der gut gehenden „ Kalle 3" . — Tot.:
Steg 10 : 50 , Platz 10 : 14 : 10 : 12.

Zweite Eignungsprüfung für Wagenpferde, Preis von
Rüstringen. 10 Nennungen, 7 Gespanne am Start . 1 . „ Prinz ",
Fahrer Hans Hermann Hullmann, Wahnbek. 2. „Alsterperle" ,
Fahrer A. Meents. 3. „ Eisenbraut "

, Fahrer H . Woltmann,
Ovelgönne. 4. „ Grasmeise"

, Fahrer G. Behrends . — In
bravouröser Form geht der mächtige Rappen-Wallach „Prinz"
von I . Hullmann, gefahren von Hans -Hermann Hullmann, als
erster durchs Ziel . Der 2 . Preis kann der 4jährigen „ Alster¬
perle"

, die mit guter, räumender Aktion geht, zugesprochen
werden. Sehr fleißig geht auch die an vierter Stelle plazierte
Stute „ Grasmeise" .

7. Großer Preis von Jever (Jagdrennen ) . 14 Nennungen,
7 Pferde am Start . 1 . „ Major "

, Reiter A. Hartig . 2 . „Erb¬
prinz "

, Reiter E. Bruns . 3. „Jugendtraum "
, Reiter H . Nie¬

haus . 4 . „Ompteda"
, Retter A. Agena. — „ Major " geht wie¬

der in derselben blendenden Form wie im ersten Rennen, wird
aber zwischendurch hart bedrängt von „ Erbprinz "

, der aber in
der ersten Kurve zurücksällt . — Tot . : Sieg 10:38, Platz
10 : 12: 16 : 16.
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Am Sonntag , dem 10 . Juli , hält die Deutschvölkische

Freiheitsbewegung , Gau Weser-Ems , in Sparenborgs
Restaurant , Leer, jhre Gauvertreter -Tagung ab.

Auf der Tagung wird der bekannte völkische Führer
Reinhold Wnlle über den Kampf um die völkisch -so¬
ziale Befreiung (Der deutsche Freiheitsgedanke in Süd¬
amerika und die Aufgaben der deutschen Freiheitsbewegung)
sprechen. Außerdem spricht Organisationsleiter H e r b e r t
Weiß, Bremen/über : „Wie kommen wir zur .Macht " .
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Roman von Guido Kreutzer.

Copyright Carl Duncker Verlag, Berlin 1926.
8. Fortsetzung. ( Nachdruck verboten.)

„Natürlich, " versetzte er mit einem Tonfall , als müsse
er um Entschuldigung bitten , „es war gesellschaftlich nicht
ganz korrekt , daß ich mich nach dem Befinden Ihrer Fräu¬
lein Braut sozusagen erst im letzten Moment zwischen Tür
und Angel erkundigte. Doch ganz plötzlich siel mir ein, daß
sie doch gestern abend aus Berlin abgereist ist .

"

„Das — wissen — Exzellenz? "
„Ich glaube sogar auch zu wissen, daß zwischen dieser

Reise und Ihrer heutigen Haltung gewisse Zusammenhänge
— doch lassen wir das . Sonst hätten Sie womöglich ein
Recht, sich taktlose Einmischungen in Ihr Privatleben zu
verbitten . Dem setzt man sich in meinem Alter nicht gern
aus . Schließlich erwähnte ich Fräulein Varell ja auch aus
einem anderen Grunde . Nämlich — "

Er vollendete nicht.
Drüben im Spielzimmer kollerte ein dröhnender Baß

auf . Das war der Kommerzienrat Rönnau , der wahrschein¬
lich jetzt die Bank hielt und den ganzen „Chor der Rache"
bildschön um ein paar Silberlinge geneppt hatte . Ein halb
Dutzend anderer Stimmen zeterte denn auch gleich darauf
empört durcheinander . Es schien eine ebenso anspruchslose
wie fidele Bac -Partie zu sein.

Der Staatskommissar Dr . Heinsius lauschte unwillkür¬
lich danach hin.

Dann wandte er das durchdringend kluge, von ständi¬
ger Ueberarbeitung leis verfallene Gesicht wieder dem Bot¬
schaftsrat zu. Sah ihn prüfend an , wie der ihm mit einem
Klick entgegenstarrte , in dem es unrastvoll flackerte.

„Nämlich," griff er wieder auf, „also ich kenne doch
Fräulein Varell und brauche mit meinen zweiundsiebzig
Jahrm Wohl kaum zu befürchten, daß Sie mich mißver¬
stehen, Wenn ich sage: sie gefällt mir . Solche taufrische, sil¬
berblonde Schönheit , federnd von Jugend und Elastizität,
selbstsicher , ungezwungen und von angeborener Vornehm¬
heit der Gesinnung. Komisch eigentlich , aber wenn ich hin
und wieder mal Gelegenheit hatte,

-mit ihr zu sprechen —
immer war 's mir dann so , als stände ich auf einer der frie¬
sischen Inseln , und von der Nordsee her striche mir herber
Wind über die Schläfen. So lange wir solche Frauen
haben, brauchen wir um Deutschland nicht zu fürchten . Sie
stehen jetzt aber finster und feindselig vor mir und haben
da vorhin erwähnt, datz man Sie morgen früh in Ihrer

vorfinden würde. M er wie, Herr von Traß —

Wie wird man Sie vorfinden ? Und vielleicht hätte Ihr
Ehrenwor ! einen ganz anderen Sinn , vielleicht auch wäre
Ihre Haltung am heutigen Tage eine ganz andere gewesen
— hätte Fräulein Varell gestern abend nicht Berlin ver¬
lassen! Das heißt — natürlich — ich weiß nichts . Es war
nur so eine unkontrollierbare Eingebung .

"

„ Wenn Exzellenz mir jetzt gestatten — " bat Henner von
Traß schwer atmend.

„Bitte , nein, " versetzte der kleine alte Herr mit einem
schattenhaften Lächeln, das viel Geist verriet , „ich möchte
nicht, daß Sie mir darauf antworten oder mir Geständnisse
machen, die Sie vermutlich schon in der nächsten Minute
reuen würden . Ich befreie Sie auch sofort von meiner Ge¬
genwart . Nur noch , was mir gerade wieder mal so durch
den Kopf geht. Nämlich ein absonderlicher Widerspruch:
trotz aller sogenannten Errungenschaften , und trotzdem das
Zeitalter der Technik doch alles nivelliert und zur Schablone
macht — aber wir hierzulande sind und bleiben nun mal
die Romantiker des Herzens . Wenn ein deutscher Mann
liebt , dann wird er sofort ein Frauenlob und Tannhäuser
und Troubadour . Im guten , doch auch im gefährlichen
Sinne . Sie verstehen, was ich damit meine . Es ist herrlich
und deutsche Art , für die Frau , die man liebt , seine ganze
Persönlichkeit einzusetzen und nötigenfalls selbst dis Brust
hinzuhalten , um den Hieb, der ihr gelten sollte, auszufan¬
gen. Doch man muß sich hüten , Torheiten zu begehen, die
sich nachträglich nicht reparieren lassen. Man opfert sich da
leicht einer Selbsttäuschung und vorgefaßten Meinung . —
Mancher schon glaubte , als ein zweiter Roland im Tal von
Roncesvalles zu sterben, und war doch nur über einen
lächerlichen Strohhalm gestolpert. — Das ist es , was ich
Ihnen gern noch sagen wollte , Herr von Traß . Nicht als
der Staatswirtschaftskommissar Dr . Heinsius , für den Sie
heute wohl nicht allzuviel übrig haben dürften , sondern als
ein alter Mann , der längst jenseits von Gut und Böse steht.
Jedes deutsche Leben ist jetzt unersetzlich kostbar. Denn nur
wer lebt , kann Mitarbeiten am Wiederaufstieg des Vater¬
landes . Und eine höhere Satzung gibt es ja heute Wohl
nicht für einen deutschen Mann .

"
Er wandte sich ab und ging — gebückt ; kümmerlich in

seinem schwarzen Röcklein; mit den kleinen, behutsamen
Schritten des Kurzsichtigen.

Schlurrend glitten die breiten Schiebetüren hinter ihm
zusammen.

II.
Na — nun war 's Wohl zu Ende . Was jetzt noch zu

tun blieb , das erledigte ein einziger Fingerdruck ! Henner
von Traß hatte dem Unterstaatssekretär nachgesehey, bis

hinter ihm die Türen sich zusammenschoben und es draußen
auf der Diele still wurde.

Da erst griff er in die Brusttasche, zog einen Umschlag
hervor und entnahm ihm einen Brief . Den hatte er mit
beigeschlossenem Verlobungsring auf seinem Schreibtische
gefunden, als er heute vormittag vom Bahnhof heimkam,

Henner!
Entsinnst Du Dich des Montags vergangener Woche,

da ich mit Frau Geheimrat Lahusen bei Dir war und sie
nach dem Kaffee im Salon eingeschlummert war ? Da
saßen wir beide in Deinem Arbeitszimmer und schwatz¬
ten und lachten und waren froh . Du erzähltest mir von
dem georgischen Aktenstück , daß Du gerade bearbeitetest,
und zeigtest mir auch den Mechanismus des Geheimfachs
in Deinem Schreibtisch, darin es gegen jeden Zugriff ge¬
sichert war . Du vertrautest Deiner Braut blindlings . —
Heute aber schändet sie Deinen Glauben an sie . Ich habe
die Akten an mich genommen, um Dich zu schützen . Nur
deshalb . Und werde auch darüber wachen, daß sie eher
vernichtet werden , als daß mau sie mißbraucht . Wir aber
müssen uns nach dem, was ich tat , trennen . Nimm Dei¬
nen Ring zurück und vergiß mich . Zürne mir nicht, daß
den Traum unserer Herzen solch bitteres Erwachen endete.
Aber sei gewiß, daß ich Dich nie heißer liebte als zu die¬
ser Stunde , wo ich Dich verlassen mutz . Christa.

Ja — diesen Brief hatte er heute Vormittag vorge¬
funden und genau so, wie auch jetzt noch , das Gefühl ge¬
habt , als Presse ihm eine eisengepanzerte Faust brutal die
Kehle zusammen.

Den Schreibtisch aufgerissen — leer gähnte ihm das
Geheimfach entgegen.

Die Klingel stürmte, um den Diener Michael herbeizu¬
rufen.

Der rapportierte:
„Jawohl — gestern nachmittag war das gnädige Fräu¬

lein hier . Allein. Schickte mich aus dem Zimmer , um an
Herrn Botschaftsrat zu schreiben. Es dauerte sehr lange.
Nachher mußte ich ein Auto holen . Doch als ich mit dem
Wagen zurückkam , war gnädiges Fräulein schon fort .

"
Bodenlos und grauenhaft der Abgrund , in den Hen¬

ner von Traß stürzte.
Ihn deuchte, es seien tausend Jahre vergangen , bis

er endlich Kraft genug aufbrachte, dem Diener in das leere
Gesicht zu sehen und zu sagen:

„Es ist gut . Aber ich wünsche, daß über diesen Be¬
such des gnädigen Fräuleins von JhnenSchweigen bewahrt
wird . Verstehen Sie , Michael — jedem Menschen gegen¬
über und unter jeder Bedingung !"

.(Fortsetzung folgt.)
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Trübe und regenschwere Wolken hingen den ganzen Tag

Aber dem oft so lachenden Zwischenahner See. Ein ungün¬
stiger Auftakt für das lange angekündigte und mit sorgsamer
Hand vorbereitete Rosensest , das am Sonnabendabend die
bisher völlig verregnete „ Saison " eigentlich erst eröffnen
sollte . Trotzdem ein volles, ja sogar überfülltes Haus . Der
beste Beweis für die Zugkraft der Dreibergener Feste , die im¬
mer wieder ihren besonderen Reiz ausüben.

Beim Eintritt in den Saal staunte man über die Rosen¬
sülle , mit der sämtliche Räume übersät waren , so daß man die
Hallen kaum wiedererkannte. Jede Ecke, jeder Winkel in Ro¬
sen gehüllt, deren Dust dem Fest ein besonderes Aroma gab.
Der langgestreckten Veranda war besondere Liebe gewidmet
worden ; auch dort ein Rosenmeer, dazu rosige Beleuchtung
und die allerdings etwas trübe Aussicht auf die dunklen Flu¬
ten des Sees . Später abends flammten die bunten Lampen
des Gartens auf, der diesmal ebensowenig wie die ideale
Tanzfläche im Freien benutzt werden konnte.

Am Ende der Veranda war ein fabelhaftes Büfett auf¬
gebaut, das von Leckerbissen und raffinierten Sachen strotzte.
Ein besonderes Lob dem Küchenchef , der viel Ehre mit seiner
Kunst einlegte, was die Kostproben von Frau Ri Helsen
bewiesen.

In den Hinteren Räumen war die traditionelle Sektbar
hergerichtet, die mit ihren lauschigen Ecken und Winkeln be¬
sonders in den späteren Stunden große Anziehungskraft
ausübte.

Kurz nach 9 Uhr hieß der tatkräftige Leiter Dreibergens,
Direktor Lang, seine Gäste willkommen und gab ihnen
die üblichen Wünsche für Stimmung , Humor und was dazu
gehört mit auf den Weg des Abends. Ein besonderes Ver¬
dienst hatte sich die Leitung durch die Verpflichtung zweier
Lieblinge des Oldenburger Publikums erworben, Senta
Zoebtsch und Werner Hinz vom Oldenburger Landes¬
theater.

' Mit Jubel empfangen, mit großem Interesse trotz
des Trubels ausgenommen und mit nicht endendem Beifall
entlassen, das wiederholte sich bei jedem Auftreten der beiden
Künstler, die ein umfangreiches und abwechselungsretchesRe¬
pertoire brachten. Soli und Duette aus dem „Orlow "

, der
„ Zirkusprinzessin" u . a . m. wechselten in bunter Reihenfolge
und trugen erheblich zur Erhöhung der Stimmung bei . Als
angenehme Abwechselung brachte zwischendurch die anmutige
Tänzerin Irmgard Krüger (Bremen) verschiedene Tänze
in höchster Vollendung. Und zu allem eine flotte Kapelle,
die mit alten und neuen Weisen unentwegt auswartete.

Wie lange das Fest gedauert hat ? Die Beantwortung
dieser Frage wird natürlich abgelehnt. Jedenfalls hat die
Sonne , die ihr so selten gewordenes Antlitz in der Frühe
ganz verstohlen zeigte , auch noch ihr Teil abbekommen. lf.

ZMSZ Tage km tekorien 8ar « eL' ka «iü.
Die Ferienzeit lockt zur Reise, der Körper verlangt ge¬

bieterisch nach Ausspannung , nach freudigem , nach sonnigem
Ausleben in der Natur . Das Auge will etwas Neues sehen,
- er Geist neue Eindrücke gewinnen.

An den Quellen von Ruhr und Lenne, Sieg , Eder und
Lahn liegt ein weites , grünes , wenig bekanntes Bergland
voll reizender Dörfchen und Städtchen und harrt derer , die
es zu entdecken auszieh en, die seine Schönheit genießen
wollen.

Das Sauerland ist reich an schönen Spazierwegen , Herr¬
lichen Aussichtspunkten. Große Tropfsteinhöhlen weiteisern
mit ragenden Burgen und Schlössern, mit stimmungsvollen
Tälern und Waldeinsamkeit.

Wohin nun ins Sauerland ? Für einen kurzen Besuch
wählt man naturgemäß einige der schönsten Punkte . Für die
Unterbringung während der Nacht ist man , wenn man in
größerer Gesellschaft ist , aus die größere Stadt Hagen ange¬
wiesen. Sie ist die Eingangspforte des Sauerlandes , eine
Stadt , die bald zu den Großstädten zählt , bekannt wegen
ihrer Kleineisenindustrie und als Verkehrsknotenpunkt. Be¬
günstigt durch den Zusammenlauf der Täler von Volme,
Ennepe , Lenne und Ruhr entstand hier ein Schnittpunkt von
zehn Eisenbahnlinien . Selbst für einen nur kurzen Aufent¬
halt kann Hagen manches bieten . Es ist von der Natur stark
bevorzugt . In einem grünen Höhenkranz, umgeben von
waldbedeckten Bergen und reizvollen Flußtälern , malerisch

hingelagert , ist Hagen ein ganz anderer Städtethp , als die
ausgesprochenen Jndustrieorte.

Von Hagen aus kann man ohne große Umstände
Hohensyburg aufsuchen, das auf einem steil abfallenden
schön bewaldeten Berge liegt , in der Nähe die Ruine einer
alten Sachsenburg, die Herzog Wittekind gegen Karl
den Großen verteidigte , und ein prächtiges Kaiser-Wilhelm-
Denkmal, von dem man einen herrlichen Rundblick ins
Ruhr - und Lennetal hat.

Auch nicht allzusern liegt die Dechenhöhle, eine
der größten und schönsten Tropfsteinhöhlen . Man fährt mit
dem Zuge bis Letmathe und erreicht nach 20 Minuten Fuß¬
marsch die Höhle. Zurück fährt man von Letmathe bis
Hohenlimburg, geht von dort über die Hohenlimburg
zu Fuß nach Hagen zurück . Man wandert hier einen der
schönsten Wege des Sauerlandes.

Zeitig besteigt man am nächsten Morgen wiederum den
Zug , um den Wohl schönsten Punkt des Sauerlandes,
Altena, aufzusuchen. Altena ist eine Kreisstadt von
10 000 Einwohnern , malerisch im engen Lennetal zu beiden
Seiten des Flusses gelegen. Unmittelbar an der Stadt eine
prächtige und waldreiche Umgebung . Die Berge rechts und
links der Lenne erreichen eine Höhe von fast 500 Metern . Noch
inmitten der Stadt steht aus steiler Anhöhe die 1909 in ihrem
alten Charakter wiederhergestellte Burg Altena , die Stamm¬
burg der Grafen von der Mark , heute Heimstätte des sehens¬
werten Südländischen Museums und einer gut eingerichteten
Jugendherberge.

Schöne Spaziergänge kann man hier in der Nähe der
Stadt und auch größere Wanderungen in die Tiefe des
Sauerlandes hinein machen.

Altena und das Sauerland ist eines Besuches wert , und
es ist zu wünschen, daß der Versuch der Reichsbahn , dorthin
eine Sonderfahrt zu veranstalten , von Erfolg gekrönt ist.

Näheres über die Fahrt in den Anzeigen und auf
den Aushängen.

Kritikge Seke.
Jedermann sein eigener Kammerjäger.

In die Drogerie kommt ein Mann und verlangt ein viertel
Pfund Motienkugeln. Kurze Zeit daraus erscheint er noch ein¬
mal, um noch ein halbes Pfund dazu zu kaufen . Der Drogist
ist etwas erstaunt und fragt:

„ Wozu brauchen Sie denn nur so viel von dem Zeug? "
Der Käufer (niedergeschlagen) : „ Wissen Sie , ich kann und

kann die Biester nicht treffen."

Geld-Einteilung.
„ Nun , wie geht 's denn in der jungen Ehe? "
„ Danke , schön , bloß das eene paßt mir nicht , meine Frau

verlangt alle Tage Geld!"
„ Was macht die denn mit dem vielen Gelbe? "
„ Nu, bis jetzt habe ich ihr noch keens gegeben ."

Mettes'bei'ielrt Äev Vvemiteken Landes
MLLtei ' wÄr ' ts.

Zwei Depresstonskerne unter 748 Millimeter über Süd¬
norwegen und 740 Millimeter über dem Meer westlich Irland
beherrschen die Wetterlage. Während der erste Wirbel ohne
wesentliche Bewegung verharrt , dringen vom ozeanischen
Wirbel stärkere Randwirbel ostwärts vor, um sich dem südnor¬
wegischen Wirbel anzugliedern. Die auf der Rückseite des
nördlichen Wirbels vorgedrungene Kaltlust kann daher nichts
zur Ausbildung eines Festlandshochs beitragen. Die Witte¬
rung bleibt, da ständig Nachschub feuchter ozeanischer Luft er¬
folgt, veränderlich mit kurzen Aufklarungspausen.

Vorhersage für den 5 . Juli : Böige, südwestliche bis west¬
liche . Winde, Regen- und Regenschauer, wieder etwas kühler
bei stark wolkiger Witterung.

Vorhersage für den 6. Juli : Südliche bis südöstliche Winde,
zeitweise stärker aufklarend, wärmer , Gewitterneigung.
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Rlmdfttttk-Progr . Hamburg, Bremen , Hannover, Kiel
Hamburg 394.7. — Bremen 4ÜÜ. —. Hannover 297 . — Kiel 254,2,

Dienstag , 5. Juli . 16 .15 : nur Hamburg : Allerhand Lustiges
»on Jungs un Deerns . Droste : In de School . — Brinkmann:
k>e Sledenfohri . — Behrens : Hein Lühmann sin lütten Engel.

— Rudolf Kinau : Poesie . Gelesen von A . Johannesson . G 16 .15:
Hannover , Bremen : Sommer - Märchen. Mitw . : Helene Lraney und
das Norag -Orch. G 16 .15 : nur Kiel : Kammsrorchester. Leit .:
H . Döring . Lincke : Ballett -Ouv . — Delibes : Fant . Sylvia . —
Eanne : Blondinenwalzer . G 17 : Hamburg (alle Noragsender) :
Menschen und Werke der Zeit . Dr . Schott : Fritz von Ostini.
S 17 .40 : Hamburg (alle Noragsender) : Steuer . G 18 : Hamburg,
Kiel : 18 .05 : Hannover : 13 .15 : Bremen : Plauderstunde . G 18 .50:
Hamburg (alle Noragsender) : Clara Wende : Die Frau als Wählerin.
S 19 .10 : Hamburg lalle Noragsender) : H . Engel: Die Hühner
wollen nicht mehr legen. V 19 .30 : Musikalische Promotion der
Familie Ktangmeier . Dr . Zemitz: Frau Flöte . G 20 : Kiel (alle
Noragsender) : Postinsp . Peperkorn : Ostafrikanische Funkerinnerungen.
<K 20 .30 : Hamburg (alle Noragsender) : Dorothea Johnitsn : In¬
dianische Gesänge. Mitw . : Dr . Heinitz . — Anschl . : Hamburg.
Kiel , Köuigswusterhausen : Tanzmusik aus Hamburg . — Bremen:
Konzert aus Bremen . — Hannover : Konzert aus Hannover.

Sr «i»df«rtk-PkogkautM S-mgenSsrg (Wells 468 .8) . Münster
(Welle 241,8 ). Dortmund (Wells 283 ) aus den Sende-
räumeu Köln. Düsseldorf . Münster . Dortmund. Elberfeld.Es bedeutet : La : Langenberg , Mü : Münster . Do : Dortmund . EI:
Elberfeld , Der Sende -Ort ist ausgeschrieben: zuerst in der Klammer
wird der Sender genannt.

Dienstag , 5. Juli . 10 .15 : La . Mü . Do : Uebertr . aus dem
Saalbau Ellen : Eröffnungsfeier der zehnten Generalversammlungdes Kath . , Deutschen Frauenbundes . Ministerialrat Helene Weber:
Der Sinn ^ des Berufs und seine Stellung im Leben der Frau.
» 13 .05 : Köln (La , Mü , Do ) : Mittagsmusik . 9 Darbietungen,G 14 .30 : Köln (La , ML, Do ) : Wie bleibe ich gesund? S 17:
Dortmund (Do , La , Mü ) : Kindermärchen. S 17 .30 : Köln (La,Mü , Do ) : Lieder- und Violinsoli. Ausf . : Julia Bergen (Sopran ),Rudi Rhein (Violine ), Ella Conrad (Flüge!). Ries : Adagio.— Lsciair -Kreisler : Tambourin . - - Wolf : 4 Lieder für Sopran.— Bach: Preludium . — Wolf : Bier Lieder für Sopran . —
Dvoral -Kreisler : Manische Tanzweisen. — Wolf : Vier Lieder
für Sopran . » 18 .30 : Köln (La , Mü , Do) : W . Sasmelsver:
Pariser Geschichten . » 19 .15 : Münster (Mü , La , Do ) : Eins , in
die spanische Sprache . S 19 .40 : Köln (La , Mü . Do ) : llniv .»
Prof . Verwegen : Philosophie als Lebensmacht. S 20 : Münster
(Mü . La , Do ) : Konzert . Uebertr . aus der Stadthalle Wllhelmshöhs
in Lmgen . Stülpuer : Marschlied. — Fucik: Ouv . Marinarella,— Stülpuer : Liebeständelei . — Strauß : Geschichten aus dem Wiener
Wald . — Demersssmann: Ein Fest in Araniuez . — Wagner : Ouv.
Rienzr. — Wascagni : Vorspiel und Sizüiana aus Cavalleria
rusticana . — Alonso : La Calesera. — Rubinstein : Toreador et
Andelouse. — Zeller : Potp . Vogelhändler . - - Stülpuer : Fanfaren,
Marsch. » 22 .20: Funkstille.
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MGLkenÄbeMeß -t«
Man mag über die innere Berechtigung des Optimismus,

Len neuerdings die Börse zur Schau trügt , denken , wie man
will, man mag behaupten, daß die Geldmarftlage einstweilen
noch nicht recht in Einklang steht mit der langsamen, aber
steten Auswärtsentwickelung der Kurse, zuzugeben ist , daß die
Hinweise auf die günstige Wirtschaftslage, die die Börsen¬
spekulation macht , der Berechtigung nicht entbehren. Die
ernsten Befürchtungen, die noch vor einem halben Jahre hin¬
sichtlich der Wirkungen des Streikendes in England von
einigen Seiten geäußert wurden , haben sich als übertrieben
herausgestellt. Symptomatisch für die Besserung der Kon¬
junktur ist nicht nur der erhebliche Rückgang der Arbeits¬
losigkeit , der sich für die Zeit vom 15. Mai bis 15. Zum 1927
allein auf 16,8 Prozent beläuft, und die seither weiter fort¬
geschritten ist, sondern auch die starke Verminderung der
Insolvenzen . Im ersten Halbjahr 1927 stellte sich z. B . die
Zahl der Konkurse aus nur 2899 gegen 9302 in den ersten
sechs Monaten des Jahres 1926 . In dem Rückgang der
Verhängten Geschäftsaussichtenvon 6787 im ersten Halbjahr
1926 auf 725 in den ersten sechs Monaten dieses Jahres
kommt der Aufschwung der deutschen Wirtschaft noch deut¬
licher zum Ausdruck. Dabet sind die Fortschritts gerade in
der letzten Zeit nicht zu verkennen. So sind im Monat Juni
439 Konkurse (April 459) eröffnet und 98 ( 130) Geschäfts-
aufstchten verhängt worden. Es ist unbestreitbar, daß dieser
Aufschwung zu einem erheblichen Teil auch aus die Auslands¬
kredite zurückzusühren ist, mit denen die deutsche Wirtschaft
befruchtet werden konnte . Der Halhjahresbericht der Reichs-
Kredtt-A.-G . weist deshalb auch nicht ohne Berechtigung dar¬
auf hin . daß ein Anhalten der günstigen Konjunktur in starkem
Mäße davon abhängig ist . ob die Zufuhr ausländischer Gelder
auch fürderhin anhalten wird . Die Konsolidierung der deut¬
schen Wirtschaft ist noch nicht so Weit fortgeschritten, daß der
Bedarf an mobilen Kavitalien aus den laufenden Erträg¬
nissen in vollem Umfange bestritten werden kann . Zwar
zeigen die Spareinlagen und ferner auch die Depositen bei
den Banken weiterhin steigende Tendenz. Der Bedarf an
Kapital und auch an kurzfristigeren Geldern vermag aber
trotzdem noch nickst allein §M dem Jnlande gedeckt zst werden.

Die Entwickelung auf dem inländischen Geld- und Kapital¬
märkte, die das Emissionsgeschästneuerdings stark erschwert
und u . a . auch den Pfandbrtefabsatz stark getroffen hat, hat
fo Anlaß zu neuen Anlethekrausaftionm mit ausländischen
Bankhäusern gegeben . So steht die Deutsche Rentenbank¬
kreditanstalt im Begriff, eine neue 100-Mill.-RW .-Anleihe bet
einem Newhorker Bankhause zu kontrahieren, die Stadt Berlin
hat soeben die Genehmigung für eine 3,5-Mill--Lstrl.- bzw.
70-Mill.-R M .-Anlethe und der Freistaat Sachsen die Geneh¬
migung für eine neue 750 000-Lstrl.- bzw. 1ö-Mtll .-RM .-
Tranche erhalten. Obschon an manchen einflußreichen und
sehr maßgebenden Stellen nur geringe Geneigtheit besteht,
einen Zustrom ausländischer Kapitalien in größerem umfange
zuzulassen , hat andererseits doch, sicherlich mit Rücksicht aus
die weitere wirtschaftliche Gesamtentwickelung, der Reichswirt-
schaftsminister in seiner Hamburger Rede mit allem Nachdruck
aus die Notwendigkeit der weiteren Hereinnahme fremder
Gelder hingewiesen. Immerhin darf eines nicht autzeracht
gelassen Werden ; Die neue Welle von Ausländsanleihen , die
zu erwarten ist , wird wohl der Wirtschaft neue Impulse
verleihen, dem Geldmarkt über kurz oder lang eine fühlbare
Entspannung bringen, andererseits aber die tatsächliche
Schwere des Reparationsproblems und die Unmöglichkeit der
Bartransferierung auss neue verhüllen und in den Hinter¬
grund treten lassen,

In den deutsch-französischen Handelsbeziehungen ist in¬
folge der Ergebnislosigkeit der Pariser Verhandlungen ab 1.
Juli ein vertragsloser Zustand eingetreten. Das bis zum 30.
Juni befristete Provisorium ist nicht verlängert worden, so
daß nunmehr in dem wechselseitigen Handelsverkehr zwischen
den beiden Ländern die autonomen Zollsätze zur Anwendung
gelangen. Diese Tatsache ist um so bedauerlicher, als von deut¬
scher Seite alle Anstrengungen gemacht worden sind — der
französischen Regierung wurden von vornherein große Zuge¬
ständnisse geboten — um eine neue und verbreiterte Grundlage
der deutsch -französischen Handelsbeziehungen zu schassen . Wenn
nicht vis Ende Juli eine neue Vereinbarung zustande kommt,
werden auch die mit der französischen Regierung über den
Handelsverkehr zwischen dem deutschen Zollgebiet und den:
Saarland getroffenen Vereinbarungen hinfällig. Es würde
dann ein Zustand eintreien, der die an sich schon nicht günstige

> Lage der Saar -Industrie erheblich verschärfen müßte. In un¬

terrichteten Kreisen erwartet man indessen , daß noch bis Ende
Juli ein neues Provisorium geschaffen wird (an einen endgül¬
tigen Handelsvertrag ist einstweilen Wohl nicht zu denken ) und,
unentwegte Optimisten hoffen, daß dieses Provisorium von
größerer Ausdehnung und Tragweite sein werde als das bis¬
herige. Der bisherige Verlaus der ihrer Art und Dauer nach
recht unerquicklichen Verhandlungen läßt aber eher den Schluß
zu , daß, wenn wirklich eine Einigung erfolgen wird , die Fort¬
schritte gegenüber dem jetzt ahgelaufenen Provisorium nicht
allzu erheblich sein werden.

Die Entwicklung, die sich neuerdings in der deutschen See¬
schiffahrt anbahnt , verdient besondere Beachtung. Nachdem
erst kürzlich der Gemeinschaftsdienstzwischen dem Norddeut¬
schen Lloyd und der Hapag nach Ostasien aufgelöst worden ist,
und nachdem inzwischen der Norddeutsche Lloyd seinen Ost«
asten -Dienst weiter ausgebaut hat, kündigt auch die Hapag
nunmehr den Ausbau ihres Dienstes nach Ostasien an. Ein¬
schließlich der Hugo-Stinnes -Ltnte wird die Hapag ebenso wie
der Norddeutsche Lloyd in diesen Tagen einen wöchentlichen
Passagier- und Frachtdienst nach den Häsen des Fernen Ostens
neu ausnehmen. Die Konkurrenzverhältnisse in der Ostasien-
Fahrt haben damit eine wettere Verschärfung erfahren. Die
innere Konsolidierung und organisatorische Zusammenfassung
der Reedereien scheint weitere Fortschritte zu machen . An die
Tatsache, dag sich innerhalb der Gruppe des Norddeutschen
Lloyd die Rhederei A .-G . von 1896 mit der Hanseatischen
Dampfschifsahrts-Gesellschaft fusioniert hat, werden neue Kom¬
binationen geknüpft, die auch von einer bedeutenderen Zusam¬
menfassung im Hapag-Bereich sprechen . Angeblich soll näm¬
lich die Hamburg-Südamertkanische Dampfschissahris-Gesell-
schaft von der Hapag demnächst aus dem Wege der Fusion
übernommen werden. Ob diese Kombination richtig ist , läßt
sich vorläufig nicht feststellen . Es bestanden zwar schon bisher
engere Bindungen zwischen Hapag und Hamburg-Süd . In¬
dessen ist die Hamburg-Süd . von der die Schröder-Gruppe in
Bremen jetzt einen erheblichen Teil des Aktienkapitals besitzt,
dank inzwischen getroffener Maßnahmen vor einer unerwünsch¬
ten Uebersremdung ziemlich gesichert . Cs könnte sich also nur
um einen Zusammenschluß unter gegenseitigem Einverständ¬
nis handeln. Der wiederholt geäußerte Standpunkt der Ha-
pag-Verwaltung , daß sie die Znsammenschlutzbewcgung )M
deutschen Schissahrtsgewerbe für abgeschlossen halte, nötigt
aber ztt einiger Zurückhaltung gegenüber diesen Gerüchten-
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illen Herd » Krauen- Berlage
der „ Nachrichten sür Stadt und Land«

Modisches Allerlei.
Wert auf Kleinigkeiten legen, heißt nicht — kleinlich

sein ! Unser tägliches Leben besteht ja aus Kleinigkeiten, und
ob wir es verstehen, aus diesen Kleinigkeiten Freude oder
Aerger zu schöpfen , davon kann zuweilen das ganze Glück
des Lebens abhängen.

Auch in der Mode gibt es tausend Kleinigkeiten, welche
die Frau ebensogut zu ihren Gunsten wie zu ihren Ungunsten
verwenden kann- Der Eindruck, den eine Frau hervorruft,
hängt nicht so sehr davon ab, ob sie ein Kleid nach der neusten
Mode trägt , sondern von der Pflege , die sie jede m Klei¬
dungsstück, mag es noch so unbedeutend sein, angedeihen
läßt . Modedame sein, ist eine Frage des Geldbeutels ; um
eine gepflegte Frau zu sein, braucht man dagegen weniger
Geld desto mehr aber Kultur , verfeinerten Geschmack und
eine ziemlich hohe Lebensauffassung.

Ein besonders beredtes Zeug¬
nis sür das Niveau einer Frau
legt der Schuh ab. Früher unter
dem langen Schleppkleid ließen
ein schiefer Absatz , trübes , rissig
gewordenes Leder sich eher ver¬
bergen. Der kurze Rock unserer
Zeit verheimlicht nichts mehr.
Nach und nach haben die Frauen
gelernt, ihrer Fußbekleidung die
nötige Aufmerksamkeit zuzuwen¬
den, und erfreulicherweise kann
man sagen, daß ausgetretene
häßliche Schuhe und schiefe Ab¬
sätze heutzutage zu den Aus¬
nahmeerscheinungen gehören.
Außer dem Beweis , welche Wert¬
schätzung hübsche Schuhe finden,
zeigt diese Tatsache, daß die Frau
ihr Schuhwerk sorgfältiger pflegt
als ehedem und sich einen besseren
Gang angewöhnt hat.

Der Helle Schuh herrscht nach
wie vor in der Mode. Silber¬
graue , beige oder champagner¬
farbene Chevreauschuhe mit
einer einfachen Spange oder
einer Stegspange und ziemlich
hohen, leicht geschweiften Ab¬
sätzen sind für den Nachmittag
bestimmt. Sehr beliebt sind Einfassungen oder Zwischensätze
aus Eidechsenhaut und Krokodilleder. Für den Strapazier¬
schuh wird Boxcalf in haselnußbraun , grau oder beige ge¬
wählt mit einer Kreppgummisohle. Sehr angenehm wegen
der Leichtigkeit und zum Hellen Sommerkleid besonders
passend , sind Opanken aus geflochtenenfarbigen Lederstreisen,
die mit ihrer , dem Fuß genau angepaßten Form und ihren
niedrigen Absätzen ebenso bequem wie gesund sind.

Eine hübsche Modeneuheit ist die Zusammengehörigkeit
von Schuh und Tasche. Am Vormittag » zum kräftigen
Straßenschuh aus genarbtem Rindleder , trägt die Dame eine
Ledertaschein der gleichen Farbe — zum zartfarbigen China¬
kreppkleidchen am Nachmittag die farbigen Opanken und eine
Tasche , die aus Lederstreifen in den gleichen Farben ge¬
flochten ist . Die Krokodilledertasche patzt zum Schuh, der
eine Auflage aus Krokodilleder hat . Der bunte Seiden¬
oder Brokatschuh, der für den Abend bestimmt ist , wird von
einem entsprechendenTäschchen begleitet.

Der Gürtel , lange Jahre hindurch von der Mode stief¬
mütterlich behandelt, hat sich neue Daseinsberechtigung er¬

worben . Um sich recht viele Anhängerinnen zu erwerben,
erscheint er in möglichst verführerischer Gestalt und macht sich
die Vorliebe der modernen Frau sür alles , was glänzt und
glitzert, zunutze . Besteht der Gürtel aus dem gleichen Mate¬
rial wie das Kleid, so wird er häufig mit einer Schnalle aus
blitzenden Similisteinen geschlossen . Zuweilen wird auf
einen breiten Stofsgürtel ein schmaler Streifen aus farbigem
oder versilbertem Leder gesetzt . Silber spielt beim Gürtel
eine Hauptrolle ; das einfache sommerliche Jumperkleidchen
hat keinen anderen Schmuck als einen schmalen, versilberten
Wildledergürtel . Anspruchsvoller sind breite, versilberte
Gürtel aus Schlangen - oder Eidechsenhaut, die dem Kleid
eine aparate Note geben. Gürtel aus Chinakrepp werden
mit bunter Reliefmalerei versehen, deren Motive sich am
Halsausschnitt und an der Manschette des Kleides wiederholen.

Die Ansteckblume , schon im Winter die unerläßliche Be¬
gleiterin des Mantels , kommt naturgemäß im Sommer noch
in Viel weiterem Maße zur Entfaltung . Es gibt kaum ein
Kleid, aus dem das zarte Seidenblümchen nicht seinen Platz
findet. Beim sportlichen Jumperkleid sieht statt des Taschen¬
tuches ein neugieriges Blumenköpfchen aus der Brusttasche.
Der Ausschnitt des Nachmittagskleides findet seinen Abschluß
in einer vollerblühten Nelke aus geschnittenem Chinakrepp.
Im Knopfloch des Straßenkostüms steckt ein reizendes Stief¬
mütterchen, dessen Blütenblätter aus glänzendem Seidensamt
bestehen. Der Weiche Schal aus buntbedruckter Seide , der
sich um einen schlanken Frauenhals schmiegt, wird sogar mit
einem Zweig reifer Erdbeeren , die zwischen grüne Blätter
gebettet sind, znsammengehalten . Blumen aus Leder, aus
Filz , aus durchsichtigen Schleierstoffen, in denen silberne
Perlen wie blitzende Tautropfen schimmern, werden jeweils
passend zur Kleidung ausgesucht.

Nichtigkeiten— und doch so wichtig für das Aeußere einer
Frau , Wie dis Nichtigkeitendes Alltags wichtig sür das Leben
sind. Thea Malten.

Feierabend.
Von

Cläre Wirstg.
Wir wollen ehrlich sein ; Haben wir nicht alle schon über

zuviel Arbeit gestöhnt? Sehnen wir uns nicht alle zeitweise
danach, Feierabend zu machen? Der Mann , die Frau im Be¬
ruf , die Hausfrau , sie alle spielen in Zeiten der Ermüdung
oder der Verstimmung so gern mit dem Gedanken an die Zu¬
kunft, wo sie die Hände in den Schoß legen können — bis
eines Tages etwa eine Erkrankung sie fühlen läßt , wie sehr
sie mit ihrer Arbeit verwachsen find.

Denn wir Deutschensind keine Nasse, die sich der Untätig¬
keit freut , wie etwa die Völker romanischen Ursprungs.
Unsere Urväter müssen doch nicht gar so viel auf der Bären¬
haut gelegen haben , wie das bekannte Lied ihnen andichtet,
sonst hätten sie uns nicht so viel Freude am Schassen und so¬
viel Drang nach vorwärts und aufwärts vererbt, wie er uns
eigen ist . Im allgemeinen arbeiten wir Deutschen nicht, um
Möglichst schnell soviel zu erwerben , daß wir in Ruhe von
unseren Zinsen leben können. Das sehen wir der großen Zahl
der Alten an , die bis zum Ende freudig ans ihrem Posten
stehen, trotzdem sie es an sich nicht mehr nötig hätten.

Wie sehr unserm deutschenWesen die Untätigkeit zuwider
ist , können wir an denen beobachten, die durch die Zeit¬
umstände dazu verurteilt sind. Unsere wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse brachten Maßnahmen , die uns im Frieden in dem
Umfange fremd waren : Beamtenabbau , Arbeitslosigkeit
zwangen und zwingen heute noch Männer in voller Kraft zm
Arbeitsruhe . Viele, und nicht die Schlechtesten, werden durch
die Untätigkeit zur Verzweiflung getrieben . Denn nicht alle,
die vorzeitig Feierabend machen müssen, verstehen es, sich
eine neue Tätigkeit zu schaffen . Nicht alle haben eine Lieb¬
haberei, der sie sich nun ganz hingeben können. Der in
arbeitsreichen Tagen so sehnlich erwünschte Spaziergang ver¬
liert au Reiz , wenn er als einzige Beschäftigung auftritt . Der
Mann , dem die ernste Wirksamkeit entzogen ist , fühlt sich
überflüssig, wird trübsinnig und mißmutig , und der Feier¬
abend , der vordem in so rosigem Licht erschien , Wird ihm kein
Segen.

Die Frau kennt den Zustand des völligen Feierabends
selten. Sie ist eigentlichniemals untätig . Greift sie auch nicht
immer schaffend ein, so leitet sie doch selbst in Krankheits¬
tagen das Hauswesen durch Anordnungen und hat immer
tsusenderle i zu bMnken ; sie kann sich Mo nie überflüssig

Vorkommen. Aber unsere Zeit hat Fälle geschaffen , wo auch
die Hausstau vorzeitig zur Untätigkeit verurteilt wird . Da
bringt Zum Beispiel der Sohn eine Frau ins Haus , oder die
Tochter verheiratet sich. Die Wohnungsnot und der magere
Geldbeutel zwingen dazu , den Haushalt zu teilen . Die junge
Hausfrau kann nicht untätig bleiben ; sie entwindet die Zügel
den Händen der Netteren . Und da gerade die Hausfrauen in
dm seltensten Fällen Feierabendnaturen sind , so wird die
Mutter sich leicht überflüssig Vorkommen; die Folge sind Un¬
stimmigkeiten. Es gehört unendlich viel Liebe und Takt¬
gefühl dazu, diese Klippen zu umschiffen, die das Woh¬
nungselend geschaffen hat.

Uber es gibt auch viele Menschen, die sich freiwillig vor¬
zeitig von der Berufsarbeit zurückziehen, ohne daß es ihrer
Natur entspricht zu feiern . Da ist zum Beispiel der Mann,
der mit den Jahren zu kränkeln beginnt . Die besorgte Gattin
redet ihm zu, seine Tätigkeit auszugeben. Es sind keine un¬
edlen Regungen , die sie dazu veranlassen- Würde sie an sich
selber denken, so müßte sie anders raten , da die Einnahmen
des ausruhenden Gatten sich nicht unbedeutend verringern.
Und doch hat manche Frau solch einen selbstlosen Rat hinter¬
her bereut, wenn sie sah , wie unzufrieden her Feiernde
wurde . Es ist erstaunlich, wie schnell sich selbst Schwerkranke
oft erholen . Eine längere Arbeitspause wirkt Wunder , und
wie gern erfüllt der wieder Gesundete danach neu seinen Be¬
ruf ! Selbst solchen Männern sowohl als Frauen , die an
chronischen Uebeln leiden, soll man nicht Zureden, ihre Tätig¬
keit auszugeben.

Doch nicht nur Krankheit des Gatten ist der Grund , wes¬
halb manche Frau zum Feierabend rät . Da hat sie schon
seit den Tagen der jungen Ehe davon geträumt , wie schön
es sein müßte , später einmal nur seinen Neigungen leben zu
können. Sie redet dem noch Rüstigen zu , den Berus auszn-
geben. Ost kommt hinterher die bittere Rene , wenn die Un¬
tätigkeit den Gatten unzufrieden macht. Gewiß , mancher
Pensionär , der ein Stück Garten sein Eigen nennt , hat sich
dort ein neues Betätigungsfeld geschaffen und sehnt sich nicht
zurück nach „des Dienstes ewig gleichgestellterUhr" . Mancher
Mann der Wissenschaftfindet erst am Feierabend Zeit , sein
Lebenswerk zu sichten und zu ordnen , ist also auch nicht zur
Untätigkeit verdammt . Aber dem Mann , der keine ausge-

> sprochenen Neigungen hat , den auch Ehrenämter nicht aus¬
füllen , weil er ganze Arbeit verlangt , sollte niemand raten,
freiwillig Feierabend zu machen. Ihm soll die Gattin , auch
wenn sie eigene Wünsche darüber begraben muh , es gönnen,
„in den Sielen zu sterben" , ,

Amerikanische Erziehung.
Von vr . F . Schönemann.

Es gehört mit zu den deutschen Vorurteilen über
Amerika, daß es dort unerzogene oder schlecht erzogene
Kinder gebe. Natürlich gibt es in Amerika wie in Deutsch¬
land un - und verzogene Kinder , und ebenso richtig ist , daß
der Amerikaner bei seiner Erziehungsmethode etwas zu
früh mit dem Appell an die Vernunft des noch so kleinen
oder jungen Menschen beginnt . Das schnelle , beinahe auto¬
matische Gehorchen ans einen freundlichen, aber festen Be¬
fehl ist leichter und auch für beide Teile besser.

Hier geht der Amerikaner in seiner Weise mitunter zu
weit . Er behandelt das Kind von Anfang an als einen
Erwachsenen in Miniatur . Das kommt schon rein äußerlich
zum Ausdruck in der fast erwachsenen Kleidung der amerika¬
nischen Kinder . Wir anderseits behandeln unsere Kinder
viel zu lange als „reine Kinder "

, anstatt als Menschen, die
etwas für sich sind. Wo der Amerikaner das Kind in seiner
frühen Entwicklung überschätzt , unterschätzen wir es.
Er treibt einen Kult mit dem Kind, der Deutsche treibt
einen mit dem Erwachsenen. Beides ist verkehrt, aber
dis deutsche Methode ist für die Charakterbildung unserer
Jugend gefährlicher.

Weil nämlich das amerikanischeMädchen, der amerikanische
Junge niemals dm Begriff bekommen, ein tief unter dem
Erwachsenen stehendes Wesen zu sein, regen sich in ihnen
erstaunlich frühzeitig menschliche Selbständigleitsinstinkte.
Das zeigt sich in der schnellen Bereitschaft, etwas von sich
aus zu tun , zu organisieren und durchzuführen. Wo deutsche
Schulkinder im gleichen Atter — sagen wir von 10 oder 12
bis 14 — praktischen Lebensaufgaben gegenüber in der
Regel noch ganz hilflos sind, steht die amerikanische Jugend
bereits ihrm Mann . Nur ein Teil davon ist eigenes Wir¬
ken, ein guter Teil ist kluge Anleitung , doch der Crfolg ist
derselbe.

In zahlreichen Staaten der Union werden Fungens
und Mädchen zu Klubs zusammengeschlossen, in denen
irgendeine landwirtschaftliche Nebenbeschäftigung betrieben
wird . Vielfältige Belehrung in Wort und Bild wird er¬
teilt , Preise werden ausgesetzt. Die etwa halbe Million
Mitglieder dieser praktischen Farmklubs hat 1922 bereits
für über 8 Millionen Dollar „spielend" produziert . — Auch
die „Reinigungswochm " gehören hierher , die wir ja auch
bereits haben : die Schuljugend übernimmt zu bestimmten
Zeiten die Beseitigung allen alten Gerümpels , Kehrrichts
und lange ausgehäusten Unrats , und zwar angesangen mit
dem eigenen Keller und Hof, der nächsten Gasse , bis die
Prozedur die ganze Stadt umfaßt . Sicherlich ist das auch
eine durchaus gute praktische Erziehung zur Bürgerpflicht.

Wir haben das : „Du sollst " in der Erziehung zu sehr
betont , und damit aus unserm Unterricht nicht selten Seele
und Freude Vertrieben. An Wissen sind wir ohne Zweifel
den Amerikanern im Durchschnitt voraus , aber in frohe«
Mitarbeit und selbständiger Charakterbildung der Jugend
hinken wir nach . Der junge Amerikaner kennt keine Angst
vor der Schule. Er erlebt selbstverständlich auch dis Wke
des Heranwachsens, leidet an seelischen und leiblichen Eckig¬
keiten, fühlt sich unsicher dem Leben gegenüber und macht
sich und den anderen etwas vor ; aber die Furcht vor Be¬
strafung , vorm „Sitzenbleiben "

, vorm „Abgehen" findet in
seiner gesamten seelischen Verfassung keinen Ankergrund.
Die Ettern suchen auch in Amerika oft rührend , ihren Kin¬
dern größere Bildungsmöglichkeiten zu schaffen, damit die es
einmal „besser haben "

, aber sie opfern sich dabei nicht auf.
wie es viel zu oft bei uns der Fall ist . In Amerika heißt
es im Notfall einfach: Verdien dir deine Schule, deine
Universität ! Was macht es, daß man ein oder zwei Jahrs
später „fertig wird " ?

Freilich fällt in Amerika das Schulgeld in zahllosen
Fällen überhaupt fort . Allen Staaten der Union gemeinsam
ist die „Schule ohne Schulgeld"

. Man kann dis Volksschule
und die höhere Schule, dis beide städtisch sind, hernach auch
ein Staatscollege besuchen , ohne einen Cent sür Schulgeld
und — in den meisten Fällen sogar -- für Bücher und Lehr«
gegenstände auszugeben . Bleibt eben nur der eigentliche
Lebensunterhalt . Hinzu kommt zur Erleichterung der Lage
auch noch , daß Amerika im Vergleich zu Deutschland unge¬
heuer viel mehr wirtschaftliche Möglichkeiten besitzt , daß des¬
halb natürlich auch das ganze berufliche Leben viel weniger
eng und fest ist als bei uns . Man springt leicht von einer
Beschäftigung in die andere , liefert sich keinem bestimmten
Stand auf Tod und Leben aus , man gibt aber auch nicht,
wie vielfach in Deutschland, seine Seele in den „Beruf ". 'Der
ganze deutsche Begriff „Bern f" fehlt.

Das bedeutet eins Verarmung und eine Bereicherung.
Das Geschäft ist maßgebend , der Erfolg , nicht die Art
der Arbeit . Damit wird der „job " veräußerlicht , anderseits
wird aber auch verhindert , daß man sich einem Beruf Mit
Haut und Haaren verschreibt, was in dem unsinnigen Wort
gipfelt : „Erst kommt mein Berus ! " Fehlt der amerikanischen
Arbeit oft die G e s i n n u n g , so fehlt unserm Arbeiten noch
öfter die menschlicheFreihei -t. Entscheidend hierbei ist,
daß diese Einstellung zum Beruf die ganze amerikanischeEr¬
ziehung von der Volksschule bis zur Universität durch«
dringt , daß Schulverwaltung und Elternhaus sie teilen , und'
daß damit von vornherein gewisse seelische «Nd praktische
Hemmungen des deutschen Lebens fehlen.

Weil der amerikanische Erwachsene in Hans und'
Schule das Kind klüger und menschlicher behandelt , findet
er folgerichtig auch weniger Auflehnung gegen elterliche
und erzieherische Autorität . Es ist falsch , zu sagen, daß es
in den Vereinigten Staaten keine Autorität gibt ; sie ist nur
anders als bei uns und , gibt sich auch anders . Nicht weniger
wichtig ist , daß es in Amerika keine Kluft zwischen Jugend
und Atter , zwischen Vätern und Söhnen gibt.

Der Amerikaner will im Großen und Ganzen ein Wissen,
das sich im Leben anwenden läßt und für Amerikas
Land und Leute geeignet ist . Das setzt eine völlig
nationale und praktische Einstellung voraus . Dabei ist aber
die innerliche Uniformierung oder Standardisierung viel
geringer , als wir Deutschen annehmen . Schon Weil ein
gewisser Geist der Freiheit das ganze amerikanische System
durchdringt und seine neuere Pädagogik immer mehr zu der
Einsicht kommt, daß man der Gemeinschaft am besten dient,
wenn man dem Einzelnen erlaubt , in der ihm eigenen Weis«
zu wachsen Md zu lernen.
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Wilhelm Breves.
Von

M . Witt.
Vier Jahre sind vergangen , seit einer der begabtesten

und feinsinnigsten niederdeutschen Schriftsteller, Wilhelm
Breves, 26 Jahre alt , die ewige Ruhe fand . Fern von
der innig geliebten niederdeutschen Heimat , in dem Badeort
Mergentheim , mitten in der Pracht des Frühlings , von dem
er Besserung seines unheilbaren körperlichen Leidens er¬
hoffte, ist er dahingegangen , unauffällig und still, wie er ge¬
lebt hatte . Er war keiner von denen , die große Reklame für
seine Arbeit brauchten ; seine Werke sprachen für sich. Nicht
an die große Menge wandte er sich, für sie konnte er nicht
schaffen ; aber die innerlichen Menschen verstanden und lieb¬
ten ihn.

Er war ein aufrechter, liebenswerter Mensch, ein vor¬
nehmer , lauterer Charakter , eine tiesveraulagte Künstlerseele.
Er wandelte eigene Wege, fernab von den breiten Pfaden
des Gewöhnlichen. So formte er seine Werke, tief der Natur
und ihrer Schönheit abgelauscht. Und als sein kurzes Leben
vollendet war , hätte man ihm als Schlußakkord Goethes
Türmerworte widmen können : „Ihr glücklichen Augen , was
je ihr geseh 'n, es sei , wie es wolle, es war doch so schön ! "
Denn trotz seiner schweren Krankheit, die er sich als junger
Kriegsfreiwilliger im Kampf für die Heimat zugezogen hatte,
war er ein glücklicher Mensch, weil er fähig war , alles , was
in seiner Seele an Freud und Leid lebte, in Worte zu formen,
sich selbst zur Erlösung , seinen Mitmenschen zur Freude.

Wer Wilhelm Breves gekannt hat oder gar zu den weni¬
gen gehörte, die ihn Freund nennen durften , wird ihn nie
vergessen. Tag für Tag , solange seine Körperkräste es erlaub¬
ten , saß er in seinem stillen Redaktionszimmer bei der
Arbeit . Seine ernsten, sehnsüchtigen Augen , die doch so
schalkhaft aufleuchten konnten , blickten oft sinnend in die
Zweige des großen Baumes , der vor seinem Fenster stand.
Sein schmales Gesicht mit der hohen Stirn und den etwas
eingefallenen Schläfen war oft auf das äußerste angespannt,
oft aber auch von fast jungenhafter Fröhlichkeit durchsonnt,
wenn ein kluges, witziges Wort fiel. Er hatte viel Sinn für
Humor und konnte ansteckend lachen, so daß er alle mit sich
riß ; dann fühlte man , wie jung dieser Mann war , der sein
Alter weit überragte an Erfahrung und Leid.

Ein gemeinsamer Spaziergang mit Wilhelm Breves war
wie ein Geschenk . Dann sprach er über seine Arbeiten , ent¬
wickelte neue Pläne ; er steckte ja stets voll von neuen Plä¬
nen . Gern redete er über Jugenderziehung , die er individuel¬
ler , viel Heller und freundlicher wünschte, lebendiger , durch¬
sonnt vom Geist des Lehrers , der ein Freund der Jugend
sein müsse. Dieses Thema lag ihm wohl auch deshalb so
sehr am Herzen, weil er selbst einmal Lehrer hatte werden
wollen.

Draußen in der Natur beachtete er jeden neu erblühten
Strauch , jede Blume , jeden Baum . Sein scharsschauendes
Dichterauge suchte und fand die Schönheit an allen Orten.
Seins schönsten Charakterzüge waren Kameradschaftlichkeit
und Treue ; das wußten seine Freunde , das wußten am
besten seine Berufskollegen , denen er Lehrer , Führer und
Förderer ihrer Arbeiten und ihrer Bemühungen war.

Schon damals , als ich ihn vor sechs Jahren kennen
lernte , war er krank , sehr krank und wußte es auch ; aber
trotzdem, oder gerade deshalb gönnte er sich keine Ruhe . An

einem sehr heißen Sommertage , als er vor Hitze und Arbeit
erschöpft war , bat ich ihn , er möchte etwas ausspannen . Fast
ungeduldig wehrte er ab : „ Nein, " sagte er, „ich habe keine
Zeit dazu. Ich muß in wenigen Jahren vollenden , wozu
anderen ein langes Leben gegeben ist . Und ich habe noch so
viel zu sagen .

"
Ja , er hatte unendlich viel noch zu sagen und arbeitete

darum unermüdlich. Nicht nur , daß er zahllose Aussätze,
Skizzen und Plaudereien schrieb , die in vielen Tageszeitungen
in Bremen und im Reich veröffentlicht wurden — auch
größere Werke, Novellen und Romane , entstanden, die zu dem
Schönsten und Feinsten gehören, was niederdeutsche Literatur
aufzuweisen hat.

Später , als sein körperliches Leiden seine Kräfte zu er¬
lahmen drohte , mußte er seinen Beruf als Schriftleiter einer
Zeitung in Bremen aufgeben . Nun lebte er nur noch seiner
schriftstellerischen Arbeit . Den Sommer verbrachte er stets auf
der stillen Nordseeinsel Langeoog und entnahm dort dem
engen Leben mit der Natur und den schlichten , geraden
Jnselmenschen so viel Kraft , daß die Freunde nach seiner
Rückkehr jedesmal Hoffnung schöpften. Eine trügerische
Hoffnung . Als er uns im April 1923 Lebewohl sagte, um
nach Mergentheim zu gehen, ahnten wir nicht, daß wir ihn
nicht Wiedersehen würden . Er machte mit uns frohe Som¬
merpläne , wollte wieder zur Nachkur nach Langeoog . Dort
an der Nordsee, die ihm immer Linderung gebracht hatte,
gedachte er sich auch diesmal zu erholen von dem schweren,
schmerzenreichen Winter . Er war so froh , so voll neuer
Pläne , daß er sich und die anderen über seinen Zustand hin¬
wegtäuschte. Acht Tage nach seinem Abschied traf die Todes¬
nachricht ein, und bald darauf haben seine Verwandten und
Freunde seine Asche aus dem stillen Riensberger Friedhof in
Bremen , seiner Vaterstadt , zur letzten Ruhe gebettet.

Er war ein Auserwählter . In kurzen fünf Jahren ent¬
stand eine Reihe wertvoller Werke, die alle, tiefbegründet im
Heimatboden , seine Liebe zur Scholle zeigen. Ein kleines
Büchlein : „Die Landung" war das erste Werk, mit dem
er an die Oesfentlichkeit trat . Die Geschichte eines Fliegers,
der Schiffbruch leidet über dem brausenden Meer und sich
aus eine kleine Insel rettet , ist mit packender Realität geschil¬
dert . Auf der einsamen Insel erlebt er eine zarte Liebes¬
geschichte . Doch mit dem Sieg über sich selber findet er den
Weg heim zu seiner blonden Frau.

Danach kam ein bereits größeresWerkheraus : „Liebes¬
geschichten um ein Kloster "

. Einer alten Chronik,
die er während eines Ferienaufenthaltes in Rastede ent¬
deckte, hat er den Stoff zu diesen überaus subtilen und
seelenvollen Geschichten entnommen ; doch erfüllte er die
knappen Mitteilungen der „raren und uralten Chronika " mit
eigenem Erleben . Das hohe Lied der Liebe erklingt , die sich
opfert für den über alles Geliebten . Ein leiser Hauch der
Wehmut liegt über den Geschichten . Man ahnt die Menschen¬
seele , die Erfüllung in der Entsagung findet.

Gern vertiefte sich Breves in alte Historien . Auch in sei¬
ner Novelle „Blutstropfen im Silberkreuz" hat
er eine alte Geschichte aus Bremens Vergangenheit mit
Wahrheit und Dichtung verwoben . In seinem Roman „D a s
brennende Meer" brandet die Nordsee. Einsame,
starke Jnselmenschen stehen im Mittelpunkt der Handlung.
Besonders die Frauengestalt ist ein Meisterwerk der Charak-
terfchilderung . Der ewige Kampf mit dem Meer wird mit
knappen, wuchtigen Worten geschildert. Die Sprache ist von
wunderbarer Schönheit wie in einem epischen Gedicht.

Dann sein letzter Roman : „ Nichts ist als ich und
du "

, den er als todkranker Mann schrieb , dessen Erfolg er
aber noch erleben durste . Eine führende Berliner Tages¬
zeitung erwarb ihn zum Erstabdruck. Alfred Wien , damals
deren verantwortlicher Schriftleiter , schrieb ihm in Bestäti¬
gung der Annahme : „Ich war ehrlich ergriffen von der Fein¬
heit und Stärke der Naturschilderung wie der Charakterzeich¬
nung . Das Rauschen des mir so lieben Nordmeers tönt ver¬
nehmlich in die Dichtung hinein und gibt ihr den ungemein
satten Hintergrund . Und wie plastisch erstehen Ihre Gestalten
in dieser Umgebung ! Es ist im Vergleich zu früheren , mehr
lyrisch angehauchten Erzählungen aus Ihrer Feder ein ganz
gewaltig gesteigerter, für Ihr Schaffen neuer , epischer Stil.
Glück auf zu dem Werk ! Ich denke , das Schicksal des Buches
soll schon etwas werden und Sie in die Reihe der ersten nord¬
deutschen Erzähler unserer Gegenwartsliteratur einführen ."

Als Breves starb, waren gerade die ersten Fortsetzungen
seines Romans erschienen, für ihn eine große, — die letzte
Freude . Erft anderthalb Jahre später ist dann sein sehnlich¬
ster Wunsch in Erfüllung gegangen , den Roman in Buchform
den Niederdeutschen zur Weihnacht zu übergeben.

So steht Wilhelm Breves heute als einer der Ersten in
der Reihe der niederdeutschen Heimatschriststeller. Wenn wir
uns seiner Werke erfreuen , wird aber immer wieder die
Frage lebendig : was alles hätte er geben können, wäre es
ihm vergönnt gewesen, sein Leben zu Ende zu leben . Vorbei!

Richard Plattensteiner : Musikalische Gedichte. Heinrich
Minden - Verlag , Dresden. Geh . 1,90 Mk., geb.
1,80 Mk.

Ich will das ehrliche und „andauernde " Bemühen des Autors
nicht angreisen , mutz jedoch seststellen, daß die lyrischen Früchte
dieses Bemühens wirklich schlimm sind. „Gedichte ( so sagt der
Verfasser in der Vorrede ) , die Tondichtungen und Tondichter
deuten möchten." Nun , ein Tondichter läßt sich am besten und
sicherstendurch seine Musik deuten , und ein nachträgliches lyrisches
Programm einer Tondichtung zu geben, ist, kurz gesagt , unver¬
zeihlicher Kitsch ( besonders wenn es sich um Beethoven handelt ).
Die Verse selbst?. Gleich der Anfang des ersten Gedichtes „ Es"
sagt alles : .

Es trennt ihn von der Menge,
Der fliehend er entweicht.
Es schwebt durch seine Sänge,
Daß keine Not ihn erreicht.
Es blüht aus seinen Wunden
Für andre lindernd hervor . . . ll . 8oll

Traugott Pils : Doktor Dackels Operationstisch . Eine fröhliche
Geschichte. Verlag der Buchhandlung des Ver¬
bandes der Aerzte Deutschlands , Leipzig
1927. 2,50 Mk.

Bet einer Flasche Mosel mag Dr . Pils ein guter Kamerad,
vielleicht sogar ein guter Gesellschafter sein. Aber mutz er darum
gleich belletristische Gelüste haben , Humoresken loslassen , die
eigentlich aus dem Jahre 1870 stammen, wenn sie auch 1927"
gedrucktsind ? Haben Wir einen Krieg und eine Revolution hinter
uns — oder ist das alles nicht wahr gewesen ? Ich bitte die Leser,
mir zu sagen , ob sie nachfolgenden Absatz aus einer Liebesszem
des Buches irgendwie schön oder humorig oder poesievoll oder
sonstwie druckwert finden : „Wir sahen uns eine Weile an , dann
wurde einiges hin und her geredet, und dann waren wir so weit;
wir hörten und sahen nicht mehr und arbeiteten eine ganze
Zeitlang nur stumm mit dem Munde . Es war ja prachtvoll." —
Ich beginne einzusehen : die Gartenlaube ist unsterblich, und der
Weltkrieg war eine Fechtbodenattacke . . . kl . Sod.

Seelenkunde der weiblichenJugend.
Herausge gebenden D . GerhardFüllkrug.

3. Auflage. 1927. Friedr . Bahn , Schwerin.
Das Werk ist eine gründliche Neuverarbeitung seines

1912 erschienenen Buches : „Zur Seelenkunds der weiblichen
Jugend "

, die D . G. Füllkrug unter Hinzuziehung zahlreicher
Mitarbeiter vorgenommen hat . Ein stattlicher Band wurde
es , aus der Erkenntnis , daß eine wirkliche Klarlegung des
ungeheuren Fragenkomplexes , wie er sich in der grellen Be¬
leuchtung der Nachkriegsjahre zeigt, nur auf dem Unterbau
eingehendster, sachlicher Untersuchungen geschehen könne.

Die Ausgabe, die sich das Buch stellt, ist gleicherweise
groß und schwer: Unter voller kritischer Ausnutzung der iy
den letzten anderthalb Jahrzehnten entstandenen Arbeiten
durch das weite Gebiet der Psychologie zu führen — mehr,
eine Seelenkunde zu geben, die doch wohl mehr oder weniger
als positives Resultat von Erfahrung und Forschung gewertet
sein will ! Gewiß nicht leichter erscheint diese Aufgabe durch
die Tatsache, daß es ein Mann ist , der hier eine Seelen¬
kunde weiblicher Jugend gibt.

Der Herausgeber selbst setzt sich im ersten Teil : „ Grund¬
sätzliches" mit der Frage auseinander , ob diese Art der Be¬
handlung an sich zulässig sei ? Er verweist dabei auf Dr.
Mathilde Vaertings These von der Sexualkomponente , die
Schwankungen und Verschiedenheiten in der Beurteilung
eines Individuums , und damit einer Gruppe von Indivi¬
duen konstatiert, je nachdem ob diese Beurteilung gegeben
wird durch einen Vertreter des gleichen oder des anderen
Geschlechts . . . .. .

Das vorliegende Buch nun geht hervor aus dem frühe¬
ren , kleineren D . Füllkrugs , das damals wiederum als ein
Erstling seiner Art gelten konnte und somit rückwirkend dem
Verfasser Recht gibt, wenn er in der heute lauter gewordenen
Debatte seine Stimme erhebt . Ferneren möglichen Vorbe¬
halten gegen die Arbeit des „Mannes " wird dann nicht nur
durch die Tatsache, daß unter den zwölf genannten Mit¬
arbeitern Zwei Drittel Frauen sind, der Boden entzogen, son¬
dern auch dadurch, daß bei allen Fragen die inzwischen ent¬
standenen Arbeiten von Frauen besonders berücksichtigt wer¬
den . Ein weiteres Moment der Beurteilung ergibt sich aus
der bedeutenden Stellung , die der Herausgeber in der deut¬
schen evangelischen Kirche einnimmt . Es ist wohl selbstver¬
ständlichund berechtigt, in diesem Werk den Versuch zu sehen,
einen, positiv evangelisch-kirchlichen Standpunkt zu den gegen¬
wärtig brennenden Fragen der weiblichen Jugendpsyche zu
gewinnen . Stärkere Bedeutung noch gewinnt dieses Mo¬
ment , wenn man weiß , wie es die Kirche gelernt hat , groß¬
zügig anzufasscn bei einer Arbeit , die sie als lebensnotwendig

- -

Bei der Fülle des Gebotenen ist es natürlich ganz un¬
möglich, grundsätzlich und kritisch auf die Darbietungen im
einzelnen einzugehen; es genügt , da nach dem vorher Ge¬
sagten diese „ Seelenkunde der weiblichen Jugend " sich als
wirklich begrüßenswerte literarische Erscheinung erweist,
einen kurzen Ueberblick von dem zu geben, was das Buch
in seiner Fülle bietet.

In acht Teile ist das Werk gegliedert : 1 . Grundsätzliches,
2 . Biologie und Hygiene der Entwicklungsjahre , 3 . Das Ab¬
norme im Seelenleben , 4. Jugendbewegung und Mädchen¬
seele, 5 . Gefühlsleben , 6 . Gedankenleben, 7 . Willensleben,
8 . Religiöses Leben.

Der erste Teil bringt zunächst eine Klarlegung der
Methodik der gesamten Untersuchungen und muß als solcher
natürlich auch Begriffsbestimmungen und -Begrenzungen
geben. Das rege Interesse , mit dem die Fragen der Psycho¬
logie seit mehreren Jahren durchgearbeitet werden , hat zu
einer Fülle von engeren und weiteren Auffassungen geführt,
zwischen denen man eine klare Linie festlegen muß , will
man nicht einem Chaos an Undeutlichkeiten und Relativis¬
men anheimfallen . Wie schwierig dies in manchen Fällen ist,
geht z . B . aus den Strittigkeiten um einen Begriff wie
Pubertät hervor , der gerade durch die Wechselbeziehungen
zwischen physischen Tatsachen und ihren psychischen Wirkungs¬
und Begleiterscheinungen dehnbar und schwer zu fixieren ist.

Im zweiten Teil , für den Dr . Eva Moritz verantwortlich
zeichnet , werden „Biologieund HygienederEnt-
wicklungsjahre" behandelt . Die physischen Entwick¬
lungsvorgänge werden kurz dargestellt. Namen wie Freud,
Adler und Jung — auf ihre Untersuchungen wird eingehend
Rücksicht genommen — erweisen, wie eng auf diesem Gebiete
die Probleme beieinander liegen . Selbstverständlich ist , dem
Charakter des ganzen Buches entsprechend, leine Lösung durch
einfach referierende Nebeneinanderstellung von Theorien ge¬
schaffen, und so prägt sich schon in der Art , wie die Lehren
der einzelnen zusammen- oder gegenübergestellt werden , eine
bewußt persönliche Auffassung aus.

Ein weiterer Teil ist von Dr . F . Künkel dem „Ab¬
normen im Seelenleben" gewidmet . Wie das Ab¬
norme , also die Abweichung von der Norm , dem typischen
Zustand , möglich wird , ist dargestellt, nicht ohne daß bei all
diesen Dingen hingewiesen wird auf die Wege, die der Hei¬
lung offen sind, der Annäherung an das Normale , mehr —
an den ausgeglichenen Jdealtypus . Es gilt hier , dem Ver¬
stehen vorznarbeiten durch die Vermittlung gründlicher
Kenntnis , welche die Vorbedingung aller Erkenntnis bleibt.

Die drei ersten Teile sind als eine Grundlage zu den
wetteren Entwicklungen zu betrachten, zu Untersuchungen, die
Zeugnis ablegen von dem Kräftespiel, das sich in der Mäd-

- chenseele bei dem Aufeinandertrefsen des Außen und Innen,

der Einflüsse der Umwelt mit den Anlagen und Möglich¬
keiten des Ich vollzieht. Da wird berichtet über die Stellung
zu Staat und Vaterland , zu Gesellschaft und Volk, zu den
sozialen Fragen , zur Jugendbewegung und zum andern Ge¬
schlecht . Für die Darstellung der eigentlichen Grundströmun¬
gen im Seelenleben hat der Herausgeber an der alten Ein¬
teilung in Gefühls -, Gedanken- und Willensleben festgehalten,
obwohl die neuere Forschung zum Teil schon mit noch mehr
spezifizierenden Gruppen arbeitet . Man kann nicht sagen,
daß dadurch das Bild undeutlicher wäre ; es ergibt sich im
Gegenteil eins straffere Zusammenfassung des weiten
Stoffes.

„ Selbstgefühle "
, wie Eitelkeit, Freude , Depression, Ver¬

schlossenheit, Trotz u . a . bilden mit den „Fremdgefühlen " :
wie Freundschaft , Liebe, Natursinn und Musik im Seelen¬
leben des Heranwachsenden Mädchens den Grundbau zu den
„Weltgefühlen "

, die im Idealismus über das Individuum
hinausgreifen , den Kreis des Gefühlslebens erst völlig run¬
den. Aus dem Gedankenleben, das sich selbstverständlichmit
allen , dem persönlichen Intellekt greifbaren Erscheinungen
und deren Reflexen auf das Eigenleben befaßt , entsteht das
Willensleben , durch das sich die Haltung des Individuums
im Rahmen des engeren und weiteren Lebens ergibt und
reguliert.

Eine krönende Zusammenfassung bietet der letzte Teil:
Religiöses Leben, das als solches die höchsten Regungen von
Gefühl , Gedanken und Willen in sich begreift . Daß gerade
aus diesem Gebiete alles , was im Sinne der deutschen evan¬
gelischen Kirche zu sagen wünschenswert ist , aus ruhigen,
sachlich -wägenden Untersuchungen heraus gesagt wird , ist bei
dem deutlichen inneren Zusammenhang dieses Buches mit
der Kirche besonders schätzenswert. So bleibt auch dieser
Abschnitt organisch verbunden dem Streben , eine wirkliche
Kunde des Seelenlebens zu geben, erhält mithin dem Werke
in den vorgezeichneten Grenzen das unerläßliche Maß an
Objektivität.

Weiten Kreisen von Menschen, die in der Jugendpflege
den liefen Willen , aus Verstehen und Erkennen zu Helsen,
begreifen, wird das Werk hochwillkommen sein als zuver¬
lässiger Führer . Dem Herausgeber und seinen Mitarbeitern
ist nicht nur zuzugestehen, daß ihre Arbeit einen bedeutenden
Schritt vorwärts ans dem Wege der Jugendarbeit bedeutet;
es ist ihnen darüber hinaus auch von Herzen zu wünschen,
daß des Buches „letzter Zweck und höchstes Ziel " erfüllt und
erreicht werde : „daß aus unseren jungen Mädchen in Deutsch¬
land Frauen werden , die ihres Lebens Aufgabe klar erkannt
haben , und die sich von Gott berufen wissen, mitzuarbeiten
an einer neuen , reineren und besseren Zukunft unseres
Volkes, unserer Kirche , unserer Häuser und unserer Jugend.

Heinz Gieselbusch.
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